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VORWORT 


Janko M. Veselinović ist der Idylliker unter den Dorf- 
erzahlern des serbischen Realismus. Absicht und Ziel 
dieser Arbeit ist es, das Leben der serbischen Dorfbe- 
völkerung und die soziale Wirklichkeit der 2. Hälfte 

des 19. Jahrhunderts den dargestellten Tatsachen im Er- 
zählwerk von Veselinovi& gegenüberzustellen, um somit 

zu einer Bestandsaufnahme des vom Dichter verwendeten 
volkskundlichen Materials und dessen Funktion in den Er- 
zählungen zu gelangen. 

Herangezogen wurde die neunbändige Gesamtausgabe, die in 
Belgrad von 1927 bis 1933 in der Reihe "Biblioteka Srpskih 
Pisaca" erschien. Die Bände der Gesamtausgabe werden in 
den Anmerkungen mit den römischen Bandzahlen angegeben. 
Die Schreibung der slavischen Namen und Bezeichnungen 
entspricht der in der Slavistik gebräuchlichen wissen- 
schaftlichen Umschrift. 


Die vorliegende Arbeit ist auf Anregung von Herrn Pro- 
fessor Dr. Alois Schmaus entstanden; sie wurde im Fe- 
bruar 1967 von der Philosophischen Fakultät der Ludwig- 
Maximilians-Universität München als Dissertation ange- 
nommen. Herrn Professor Schmaus, der mich zum Studium 

der jugoslavischen Literatur und Volkskunde anregte und 
die Arbeit während ihrer Entstehung in jeder Weise för- 
derte, sei hier mein Dank ausgesprochen. Danken möchte 
ich auch Herrn Professor Dr. Georg Stadtmüller und Herrn 
Professor Dr. Kramer für die Befürwortung eines Stipen- 
diums, das mir den Besuch jugoslavischer Bibliotheken er- 
möglichte. Mein Dank gilt auch Herrn Professor Dr. 
Kretzenbacher für seine Hilfe und Ratschläge in bezug auf 
volkskundliche Fragen. 
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EINLEITUNG 


l. Abriß von Leben und Werk Veselinovi&s l 


Janko M, Veselinović wurde am l, Mai 1862 in Crnobarski 
Salaš als erster Sohn des Popen Miloš Veselinović geboren. 
Seine Mutter Jelisaveta stammte ebenfalls aus einer Popen- 
familie. Die Vorfahren sowohl mütterlicher- als auch väter- 
licherseits lebten schon seit einigen Generationen in der 
Mačva. Die Vorfahren des Vaters kamen aus Salaš Notajski, 
die der Mutter aus Badovinci. Beide Dörfer befinden sich 
auf dem rechten Ufer der Drina. Jankos Urgroßvater väterli- 
cherseits, ein gewisser Veselin, war im 18. Jahrhundert aus 
seinem hercegovinischen Heimatdorf geflohen und hatte sich 
in der Mačva angesiedelt. Miloš Veselinović, der Vater von 
Janko, war der erste aus der Familie, der das Dorf verließ 
und eine Schule besuchte, Er wurde Pope, Bekannter jedoch 
sind die Vorfahren mütterlicherseits. Diese Familie lebte 
seit langer Zeit in Badovinci; aus ihr sind viele Popen her- 
vorgegangen, Als Stammvater der Familie wird ein gewisser 
Petar, genannt Pope Peja, erwähnt; nach dessen Tätigkeit be- 
kam sie den Zunamen Popovi&. Viele männliche Mitglieder dieser 
Familie spielten bei den Kämpfen gegen die Türken eine be- 
deutende Rolle, 

Nach der Geburt Jankos siedelte die Familie nach Glogovac 
über. Janko sollte, wie auch der Vater, Pope werden, und 
wurde auf das Gymnasium nach Sabac geschickt, wo er vier 
Klassen beendete, Da er aber nicht die Absicht hatte, dem 
Wunsche seines Vaters Folge zu leisten, meldete sich Janko 


an der Lehrerbildungsanstalt (učiteljska škola) in Belgrad 
an, 


1 Diese kurze Biographie ist als Ergänzung zur Betrachtung 
des literarischen Werkes von Janko M. Veselinovi& gedacht. 
Für weitere Angaben verweise ich auf die Darstellungen von 
Milan Grol, Janko Veselinović, In: SKG 15(1905) S.199-208; 
Jovan Skerlić, Janko M. Veselinović, Književna studija. 
In: IMS 24271907); Milovan Dj. Glišić, Biografija Janka 

. Veselinovića, In: SKG 26(1911)4, 5.297-300; Anica 

aulić, Oj! Janka Veselinovića da postane SE 
In: Prilozi 21(1955)1-2, S.308-315; Vaso Milinčevićč, 
Janko Veselinović (Belgrad 1962) = Radnički Univerzitet 
Književnost V Kolo; Stanoje Filipović, Janko Veselinović 


(Belgrad 1963). Gerda Baudisch - 9783954793563 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


00046695 


- 10 = 


Am l. Januar 1880 wurde er, noch bevor er sein 18. Lebens- 
jahr erreicht und die Ausbildung beendet hatte, als Lehrer 
in Svileuva angestellt. Damit begann seine Lehrerlaufbahn 

in den Dörfern der Mačva, Veselinović lebte sich schnell in 
der neuen Umgebung ein, und bald verband ihn ein gutes Ver- 
hältnis mit den Bauern. Diese Umgebung und der Kontakt mit 
den Bauern regten ihn an, Dorferzählungen zu schreiben. 2 
Seine erste Erzahlung "Vika na kurjaka, a lisice meso jedu", 
die er im September 1882 geschrieben hatte, schickte er an 
die Zeitschrift "Misao" 3 nach Belgrad. Veselinovi& wählte 
diese Zeitschrift nicht etwa zufällig. Sie stand ihm nahe, 
da sie eine sozialistische Richtung vertrat und ohne Vorur- 
teile Leute aus den verschiedensten Wissensgebieten um sich 
versammelte, Die Erzählung wurde ihm aber nicht abgenommen. 
Er bekam seine Manuskripte mit dem Bescheid zurück, daß er 
etwas von Glišić und etwas von Milićević übernommen und kein 
eigenes Werk geschaffen habe. Außerdem wurden Stil und Aus- 
drucksweise bemängelt. Veselinović kränkte diese Kritik sehr, 
und entmutigt schrieb er längere Zeit nichts mehr, 


In Svileuva begann sich Veselinovi& neben seiner Tätigkeit 

als Lehrer und Schriftsteller auch mit Politik zu beschäfti- 
gen. Begeistert von den Ideen Svetozar Markovi&s + die er 
sich als Schüler der Lehrerschule in Belgrad angeeignet hatte, 
trat er der Radikalen Partei 9 bei, deren Führer damals Nikola 
Pašić war.® 


2 Darüber s.S. 162-175. 


3 "Misao" = literarische Zeitschrift, die vom 1.9.-30.12. 
1882 in Belgrad erschien und deren Herausgeber Kosta 
Arsenijevi&, ein Anhänger von Svetozar Marković, war. 


4 Marković, Svetozar, 1846-1875. Begründer des serbischen 
Sozialismus, der sich hauptsächlich mit den Fragen der 
serbischen Dorfgemeinde beschäftigte. Er beschrieb die 
Formen der Kollektivarbeit und der gegenseitigen Unter- 
stützung innerhalb eines Dorfes und sah die Hauskommu- 
nion - Zadruga ~ mit ihrem Gemeinschaftseigentum als die 
Grundform der neuen sozialistischen Gesellschaft an. Er 
versuchte unter Einfluß der Russen (bes, Cerniäevskij), 
seine Landsleute für den Gedanken zu begeistern, daß Ser- 
bien das kapitalistische Stadium überspringen und direkt 
zum Sozialismus gelangen könne, Seit 1871 war er Heraus- 
geber des sozialistischen Blattes "Radnik", Hauptwerke: 
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Nach dreijähriger Tätigkeit als Lehrer in Svileuva wurde 
Veselinović 1882 an die Grundschule nach Glogovac versetzt. 
So kam er in seinen Heimatort zurück. Hier verbrachte er noch 
einmal eine schöne Zeit, ehe seine Wanderschaft begann, sein 
Umherirren in der Welt mit wechselnden Beschäftigungen, Als 
Lehrer hatte Veselinović, wie schon in Svileuva so auch in 
Glogovac, keinen Erfolg. Es mangelte ihm sowohl an Bildung 
als auch an pädagogischen Fähigkeiten. Außerdem verfügte die 
Schule in Glogovac über keinerlei Mittel, der Unterricht war 
unregelmäßig, die Schüler kamen nicht täglich. So suchte 
Veselinovi& um seine Rückversetzung nach Svileuva an, und 
1884 wurde ihm dies auch gewährt. Den Platz in Glogovac nahm 
Jankos Bruder Stevan ein, der sein Theologiestudium in Belgrad 
beendet hatte. Aber in Svileuva begannen dieselben Sorgen, 
und so verließ Janko den Lehrerdienst und ging nach Wien, um 
dort einen Telegrafistenkurs zu besuchen, Allerdings kehrte 
er schon nach vier Monaten, erkrankt, nach Hause zurück und 
blieb hier bis zu seiner Genesung. 

Dort überraschte ihn 1885 der serbisch-bulgarische Krieg, an 
dem er teilnahm. Nach diesem begann er seine halbfertigen Er- 
zählungen erneut durchzusehen und fertig zu schreiben. Dafür 
erhielt er dann auch sein erstes Honorar. Nebenbei versuchte 
er auch wieder eine Anstellung als Lehrer zu bekommen, und 

im April 1886 wurde er erneut an der 4-klassigen Grundschule 
in Svileuva angestellt. Hier blieb Veselinovi& aber nur zwei 
Jahre, bis zum Februar 1888, Dann wurde er innerhalb von 
sechs Monaten dreimal wegen seiner politischen Tätigkeit in 
den Reihen der Radikalen Partei versetzt. 


Srbija na istoku, 1872; Realni pravac u nauci i životu 
(Letopis, 112 und 113); darüber s. jetzt: McClellan, Wood- 
ford D., Svetozar Marković and the origins of Balkan 
socialism (Princeton, New Jersey 1964); Prodanović, Jaša M 
Istorija političkih stranaka i struja u Srbiji I (Bel- 
grad 1947); Reuter, Maria, Die politischen Parteien in 
Jugoslawien von ihren Anfängen bis zur St.Veits-Verfassung 
vom 28. Juni 1921 (München Diss. Masch. 1952). 


5 Radikale Partei - Radikalna Stranka, gegründet 1881. Zu 
ihren Zielen gehörten u.a.: Bezirks- und Gemeindeautono- 
mie, vollständige Unabhängigkeit der Gerichte, Presse- 
und Versammlungsfreiheit, staatliche Unterstützung für 
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Die erste Erzahlung, die nach dem serbisch-bulgarischen 

Krieg, im Mai 1886, von Veselinović herauskam, war "Na prelu", 
Sie erschien in der Zeitung "Šabački glasnik" T die 1883 ge- 
gründet worden war, Der Redakteur dieser Zeitschrift war sehr 
erfreut über die Mitarbeit von Veselinović, und so erschien 
jetzt von ihm eine Erzählung nach der anderen: Odbegla, Sve 
zbog dukata, Kod samrtnika, Mali Stojan, Kumova kletva...... 
Im Oktober 1886 wurden alle Erzählungen in dem Sammelband 
"Slike iz seoskog života" herausgegeben, So lenkte Veselino- 
vić mit noch nicht ganz 25 Jahren die Aufmerksamkeit auf sich 
und trat in die serbische Literatur ein, 

Im folgenden Jahr kamen im "Šabački glasnik" neue Erzählungen 
heraus, ebenso in der Zeitschrift "Otadžbina", 8 1888 kam 

die zweite Auflage der Sammlung "Slike iz seoskog života" in 
Šabac heraus. 1889 schrieb er auch für die Zeitschrift nKolo"?, 
und der zweite Band seiner "Slike iz seoskog života" erschien 
ebenfalls 1889 mit folgenden Erzählungen: Momče, Braća, Rodi- 
telji, Čini und Samrtna čaša, In der 18., 19. und 20. Nummer 
der "Otadžbina" des Jahres 1888 veröffentlichte Veselinović 
auch seine längste Erzählung "Seljanka". Nach fünf Jahren, 
1893, wurde sie als vollständige Erzählung in einem Band heraus- 
gegeben. Dieses Buch wurde noch zu Lebzeiten von Veselinović 
mehrmals neu aufgelegt. Die Erzählung, die infolge ihrer Länge 
schon den Charakter eines Romans besitzt, zeigt verschiedene 
Episoden des bäuerlichen Lebens auf der Grundlage der Zadruga. 
Im Vordergrund steht der Kampf dreier Generationen, die An- 
strengung, eine Versöhnung zwischen der alten und der neuen 
Generation herbeizuführen, die allmähliche Wandlung in der Fa- 
milie und in der Dorfgemeinschaft, - Schon damals also, noch 


Bildungs- und kirchliche Aufgaben, Verminderung und gerech- 
tere Aufteilung der Steuern, größere Ausgaben für Gewerbe 
und gewerbliche Vereinigungen, Schaffung einer Bank für In- 
dustrie und Handel. Das Programm umfaßte also Politik, 
Wirtschaft und Kultur. 


6 Pašić, Nikola, 1845-1926. Politiker und Staatsmann, Abgeord- 
neter in der Volksversammlung. 1874 Herausgeber des Blattes 
"Rad". Gründete 1881 die "Radikale Partei", 
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zu Beginn seines Schaffens, merkte Veselinović, daß eine 

neue Generation heranwuchs, die sich über die alten patriar- 
chalen Gemeinschaftsformen hinwegsetzte und andere Beziehun- 
gen zu Familie und Gemeinschaft hatte, 

In der damaligen Zeit begann Veselinović auch seine politi- 
sche Tätigkeit weiter auszudehnen, Schon als Schüler der 
Lehrerschule in Belgrad hatte er sich, unter Einwirkung von 
Svetozar Narkovi& und anderer sozialistischer Schriftsteller, 
für die sozialistischen bzw, radikalen Ideen begeistert, und 
diese Tatsache hatte eine mehrfache Bedeutung für sein Leben 
und sein literarisches Schaffen. Veselinović glaubte, daß 
die Radikale Partei die Forderungen des Volkes zum Ausdruck 
bringe. Diese Partei vereinte in ihren Reihen bereits einen 
großen Teil der serbischen Intelligenz sowie einen Teil des 
Bauerntums, was besonders den Lehrern und ihrer Arbeit auf 
dem Lande zu verdanken war. Seine Anhänglichkeit an Svetozar 
Marković drückt Veselinović in seinem Roman "Junak naših dana" 
(1897) aus, den Beginn seines politischen Kampfes schildert 
er in dem autobiographischen Roman "Borci" (1889), 

Als Angehöriger der Opposition lernte Veselinović auch die 
Repressalien kennen, die das Regime seinen Widersachern be- 
reitete, Diese begannen meistens mit der Versetzung im Dienst 
und endeten mit der Verhaftung. So war es auch bei Veselinović 
viermal wurde er innerhalb eines Jahres versetzt, und noch im 
gleichen Jahre, 1888, für einen monat verhaftet, 

Nach seiner Entlassung ging er nach Koceljevo und wurde wieder 
Lehrer. Aber im märz 1889 gab er seinen Dienst auf, um sich 
völlig der politischen Arbeit widmen zu können, Als Radikaler 
wurde er im März 1889 zum Vorsitzenden der Gemeinde Koceljevo 


7 "Šabački glasnik", erste Zeitung von Šabac, die mit kür- 
zeren Unterbrechungen von 1883 bis zum 2, Weltkrieg heraus 
kam, Blatt für Handel, Wirtschaft und Literatur; erschien 
zweimal wöchentlich. 


8 "Otadžbina" ~ Zeitschrift für Literatur, Wissenschaft und 
gesellschaftliches Leben. Erschien einmal monatlich in Be] 
grad, 1875, 1880-1883, 1887-1892. 


9 "Kolo" ~ Zeitschrift für Unterhaltung und Literatur von 
1889-1892; von 1901-1903 wurde sie erneut herausgegeben 
als literarisches und wissenschaftliches Blatt, Ihr Be-. 
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gewählt. Dieses Amt hatte er bis September 1890 inne,Während 
dieser Zeit schrieb er die Erzählung "Kmet Ilija", in der er 
seinen politischen Widersacher Ilija Kovačević beschreibt. 
Dieser Kmet bereicherte sich in der Zeit der serbisch-türki- 
schen Kämpfe, er erhob Steuern, die Bauern mußten sich durch 
hohe Geldsummen loskaufen, wenn sie nicht in den Krieg wollten, 
er verlangte Abgaben und erfand noch andere Schikanen, 

Durch die Übernahme des Amtes eines Gemeindevorstandes wurde 
die Popularität von Veselinovi& noch größer. Aber infolge von 
Naivität und Unbeholfenheit endete seine Tätigkeit auf un- 
glückliche Weise. Es kam in der Gemeindekasse zu einem Defizit 
von mehreren tausend Dinar, Veselinović wurde beschuldigt, 
dieses Geld mit anderen Anhängern der Radikalen Partei verun- 
treut zu haben. Deshalb wurde er auch eingesperrt, obwohl 
seine Schuld nie einwandfrei nachgewiesen wurde. An den Folgen 
dieser Affaire hatte er noch lange zu tragen. 

Von Oktober 1890 bis August 1893 hielt sich Veselinović er- 
neut in Šabac auf. Er war wieder Lehrer und außerdem Heraus- 
geber des politischen Blattes "Radikalacn.1! 

Aber im August 1893 begann ein neuer Abschnitt in seinem Le- 
ben: er verließ Šabac und den Schuldienst, dem er sich nie- 
mals völlig verbunden gefühlt und der ihm nicht die Möglich- 
keit gegeben hatte, seine schöpferischen Kräfte voll zu ent- 
falten, Er ging nach Belgrad, stürzte sich hier in das Stadt- 
leben, schloß sich einem Kreis von Schriftstellern an und ver- 
geudete frühzeitig seine Kraft, indem er ohne geregelte Ar- 
beitszeit und ohne geregeltes Einkommen seine Zeit verbrach- 
te. Hier in Belgrad begann Veselinović seinen autopiographi- 
schen Roman "Borci", In der Gestalt des Lehrers Jova Vasić 
äußert er seine politischen Ideen und Ansichten. In den an- 
deren Gestalten verkörpert er die hitkämpfer in der Radikaien 
Partei, 


streben war es, die verschiedenen Kulturzentren der Süd- 
slaven einander näherzubringen. 


10 Darüber s. Pisma sa sela, IX, S.302-303. 


11 "Radikalac" =- Blatt für Politik, wirtschaft und Literatur. 
Kam zweiuwal wöchentlich in Sabac heraus von 1889-1894, er- 
neut wieder ab 1907. 
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Durch seine ersten Erzählungen hatte Veselinović seinen Ruf 
als Schriftsteller bereits gefestigt. Die vurzählungen erschie- 
nen jetzt in aen verschiedensten Zeitschriften und Zeitungen 
in Belgrad, Novi sad, Sarajevo, Zagreb und anderen Orten, Die 
Zeitschriften und Zeitungen waren "Otadžbina", "Stražilovo", 
"Kolo", "Bosanska Vilar13 "Srpske Novine" 14 und "učitelj"??, 
außerdem einige Unterhaltungsblätter. 

Die letzte Sammlung von Erzählungen aus dieser Periode seines 
Lebens erschien unter dem Titel "Poljsko cve&e". Sie enthält 
unter anderen die Erzählungen Baba-Stanka i Baba-Stanojka, 
Delije, Deca ih izmirila, Čiča Pera, Seja und Siroče. 
Veselinovi& hielt sich von 1893 bis 1905 in Belgrad auf. In 
der ersten Zeit war er Mitarbeiter der Zeitung "Srpske Novi- 
ne", die Milovan Glišić herausgab. Hier befreundete sich Vese- 
linovi& auch mit Glišić. Im April 1894 begann er als Korrek- 
tor in der Staatsdruckerei zu arbeiten. Nebenbei arbeitete er 
noch an dem Lexikon der Akademie der Wissenschaften mit. 


12 "Stražilovo" — Blatt für Unterhaltung und Literatur, Er- 
schien von 1885-1894 in Novi Sad. 


13 "Bosanska Vila" =- literarische Zeitschrift. Erschien seit 
1886 in Sarajevo zweimal monatlich als Blatt für Unter- 
haltung und Literatur. Erschien bis zu Beginn des 1.Welt- 
krieges. 


14 "Srpske Novine" — amtliches Tagesblatt des Königreichs 
Serbien. Kam in Belgrad von 1835-1919 heraus. 


15 "učitelj" - pädagogisch-literarisches Blatt, Organ des 
"Učiteljsko Udruženje", Kam seit 1881 in Belgrad heraus 
mit Ausnahme der Kriegsjahre, dann wieder bis 1921. Ver- 
öffentlichungen besonders über die Geschichte der Ent- 
wicklung des Unterrichtswesens und der Entwicklung der 
Grundschulen in Serbien, 


16 In der Zeit von 1858 bis 1868 begann in Serbien die li- 
berale Bewegung, die zur Gründung der "Liberalen Partei" 
führte. Träger dieser Idee waren serbische Studenten, 
1847 wurde in Belgrad ein Verein "Družina Mladeži Srpske" 
gegründet, der als der 1, liberale Jugendverein in Bel- 
grad anzusehen ist. 1851 wurde er verboten. 1866 Grün- 
dung von "Savez Srpske Omladine" und Herausgabe eines 
politischen Programmes, Das war der Anfang der "Libera- 
len Partei". Programm: frei gewählte, gesetzgebende und 
nicht nur beratende Skupština, die allein das Recht ha- 
ben soll, die fürstliche Macht zu verleihen und abzuer- 
kennen; freie Presse, Selbständigkeit der Gerichte, auto- 
nome Gemeindeverwaltung. 
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In Belgrad wurđe Veselinović auch von der Vorliebe fur das 
Theater erfaßt. Er spielte hier mit großem Erfolg den Zivan 

in "Podvala" von Glišić, Dramaturg und Leiter des Theaters 

war zu dieser Zeit Branislav Nušić, Als Mitglieder des lite- 
rarisch-künstlerischen Ausschusses fungierten Milovan Gli3i£&, 
Janko Veselinović, Stevan Sremac und Dragomir Brzak. 
Veselinović fuhrte in Belgrad ein ungezwungenes Leben, Er ver- 
brachte seine Zeit in Wirtshäusern, im Theater und in den Re- 
daktionen verschiedener Zeitschriften, Er hatte selten Geld 
und lebte meistens auf Kredit. Da er aber fröhlich, sorglos 
und gutmütig war, wurde er von allen gern gesehen. 

1894 gab Veselinović, ohne jegliches Kapital zu besitzen, die 
Zeitschrift "Zvezda" heraus. Diese Idee kam ihm, nachdem er 
den größten Teil seines Romans "Hajduk Stanko" fertiggestellt 
hatte. Er sprach dann mit seinen engsten Freunden darüber und 
suchte bei ihnen Rat und Hilfe. Er beschloß, seinen Roman in 
Fortsetzungen in der neuen Zeitschrift zu veröffentlichen, 
sein Bruder Stevan wollte die Übersetzung des "Idiot" von 
Dostoevskij ebenfalls in Fortsetzungen bringen und Milorad 
Pavlović sollte kleinere Beiträge schreiben, Feuilletons,Anek- 
doten und passende Übersetzungen aus ausländischen Zeitschrif- 
ten. Die Zeitschrift erschien zum erstenmal am lo. September 
1894. Eigentümer und Herausgeber war Janko M. Veselinović, 
Aber noch im gleichen Jahr, am 15. November, mußte die Ver- 
öffentlichung wieder eingestellt werden, da der Herausgeber 
die notwendigen Geldmittel nicht aufbringen konnte, Nach einer 
längeren Beratung mit seinem Bruder Stevan sowie Glišić und 
Pavle Marinkovi& wurden die materiellen Mittel für die er- 
neute Herausgabe zusammengebracht. So wandte sich Veselinović 
im April 1895 an das Unterrichtsministerium mit der Bitte, die 
Herausgabe des Unterhaltungsblattes "Pobratim" zu befürworten. 
Diese Zeitschrift sollte einmal wöchentlich erscheinen und 
neben Unterhaltungsbeiträgen auch NMitteiluugen aus Literatur 
und Kunst enthalten. Noch am gleichen Tage wurde seine Bitte 
positiv entschieden. Die 1, Nummer erschien am 16. April 1895. 
Herausgeber und Eigentümer war wiederum Janko Veselinović, 
Dieser Zeitschrift gelang es innerhalb ganz kurzer Zeit, einen 
großen Mitarbeiterstab zu sammeln. Dazu gehörten u.a.: Jovan 
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Jovanović Zmaj, Antun Gustav Matoš, Milorad Mitrović, Aleksa 
Šantić, Radoje Domanović und Stevan Sremac, Veselinović, Gli- 
šić, Domanović und Mitrović gehörten der Radikalen Partei an, 
Sremac war Anhänger der liberalen Richtung!® und griff in 
seinen literarischen Artikeln und Arbeiten wiederum die Radi- 
kalen an; Pavle Marinković und Branislav Nušić, die ebenfalls 
dazu gehörten, waren Fortschrittler!/, Borisav Stanković war 
politisch nicht festgelegt, 

Aber auch diese Zeitschrift erschien nicht sehr lange. Die 8, 
und letzte Nummer erschien am A, Juni 1895. Zur gleichen Zeit 
bemühte sich Veselinovi& beim Unterrichtsministerium um die 
Herausgabe einer neuen Zeitschrift unter dem Titel "Ogledalo", 
Dieses Gesuch wurde wiederum positiv entschieden, aber es wur- 
de nicht eine einzige Nummer dieser Zeitschrift herausgegeben. 
Die Gründe waren wieder finanzieller Natur. 

Im August 1898 bot man Veselinovi& die Redaktion der Zeitung 
"Dnevni listr18 an. Diese Zeitung vertrat die Ideen der Radi- 
kalen Partei. Veselinović nahm dieses Angebot an. 

Trotzdem gab er den Plan nicht auf, die "Zvezda" neu heraus- 
zugeben, was ihm am l. Oktober 1898 auch gelang. Dieses Mal 
erschien das Blatt bis zum Frühjahr 1901. Zum größten Teil 
hatte es die journalistischen und publizistischen Arbeiten 
von Veselinovi& zum Inhalt. Der Dichter versammelte die alten- 
Mitarbeiter um sich, mit deren Hilfe es ihm auch gelungen war, 
die Mittel für die Herausgabe der Zeitschrift zusammenzube- 
kommen. 

Im Jahre 1899, als Veselinović Redakteur des "Dnevni list" 
war, wurde er das letzte Mal verhaftet, Zur Zeit der beiden 
letzten Obrenovi& vertrat die Radikale Partei die Interessen 
der kleinen Eigentümer und der Bauern. Ihr politisches Pro- 
gramm forderte auch als wichtigste Punkte die Selbstverwal- 
tung von Gemeinde, Bezirk und Kreis und die parlamentarische 
Demokratie. 


17  Fortschrittler oder Naprednjaci - ihre Anfänge reichen 
in das Jahr 1838 zurück, damals noch unter dem Namen 
Ustavobranitelji bzw. Konservative. Endgültige Organi- 
sation als Partei erst 1881. Ihre größten Gegner waren 
die Radikalen. Die Fortschrittler hatten ihre Anhänger 
im Beamtenstande und bildeten die Partei des Königs Milan 
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Eine Zeitlang stellte die Gruppe der Literaten, die sich um 
Veselinovi& und seine "Zvezda" sammelten, nahezu eine oppo- 
sitionelle Einheit im Kampf gegen das Regime dar. Am aktiv- 
sten waren hier Radoje Domanović, Milorad Mitrović und Jan- 

ko Veselinović, Zu dieser Zeit kam der Roman "Junak naših 
dana" von Veselinovi& heraus (1897-1898). Dazu erschien 

noch in einer Nummer des "Dnevni list" ein Artikel von Nilo- 
rad Pavlović, in dem er die Pressefreiheit forderte und sich 
gegen die Herrschaft der Obrenović wandte. Diese Nummer wur- 
de sofort verboten, und da Veselinovi& für den Inhalt dieses 
Blattes verantwortlich war, wurde er zu drei Monaten Gefäng- 
nis verurteilt. 

Neben seinen Erzählungen und den großen Romanen "Hajduk Stanko" 
und "Junak naših dana" schrieb Veselinović in Belgrad auch 
noch zwei Theaterstücke. Glišić hatte verlangt, daß mehr 
volkstümliche Stücke am Theater aufgeführt werden sollten. 
Veselinovi& fühlte sich dadurch angesprochen, und er schrieb 
daraufhin seinen "Djido" in Zusammenarbeit mit Dragomir Brzak. 
Der Komponist der Lieder war Davorin Jenko!?, Das Stück wurde 
im Juni 1892 zum ersten Mal aufgeführt und erlebte viele Auf- 
führungen, obwohl es eine schlechte Kritik bekommen hatte. 
Sein zweites Theaterstück "Potera" schrieb Veselinovi& in 
Zusammenarbeit mit Ilija Stanojevi&” im Sommer 1895. Es wur- 
de ebenfalls mit großem Erfolg im Theater von Belgrad und auf 
einigen Provinzbühnen aufgeführt, Die Musik komponierte wieder 
Davorin Jenko., 


Auflösung 1897 - Reorganisation 1906, 


18 "Dnevni list" - politisches Blatt, am Anfang halbant- 
liches Blatt der Radikalen, später der Unabhängigen Ra- 
dikalen Partei. Erschien in Belgrad von 1887-1914. 


19 Jenko, Davorin, 1835-1914. Komponist und Dirigent. Seine 
Melodien wurden sehr populär. Komponierte "Bože pravde" 
- die spätere serbische Nationalhymne (Text von Jovan 
Djordjević, 1826-1899). 


Zo Stanojević, Ilija, geb. 1859. Er war Schauspieler in 
Belgrad und Novi Sad und auch als Sänger von Volks- 
stücken und Operetten bekannt, 
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In den letzten Jahren seines Lebens erkrankte Veselinović 
öfters., Zeitweise übersiedelte er zu seinen Eltern nach Glo- 
govac, und dort erholte er sich von seinem anstrengenden und 
ermüdenden Leben in Belgrad. In dieser Zeit zog er sich auch 
von seiner politischen Tätigkeit zurück, die so viel Unruhe 
in sein Leben brachte, Damals wurden auch seine naiven und 
heiteren Idyllen aus dem Dorfleben abgelöst von den schwer- 
mütigen und finsteren "Pisma sa sela", in denen der ent- 
täuschte und kranke Schriftsteller sich mit seinen früheren 
Ansichten auseinandersetzt. 

In den letzten Tagen des Mai 1905 kehrte Veselinovi& wieder 
einmal von Belgrad nach Glogovac zurück, um sich hier zu er- 
holen. Anfangs fühlte er sich auch etwas wohler, aber er 
wußte selbst, daß er nie wieder nach Belgrad zurückkehren würde, 
Nach wenigen Tagen, am 14. Juni 1905, starb er in seinem Eltern- 
haus, 

In allen literarischen Zeitschriften wurde über seinen Tod 
berichtet und sein Werk gebührend geehrt. Die Zeitschrift 
"Samouprava"? l, die die Ideen der Radikalen Partei vertrat, 
schrieb über Veselinovié: 

"..» mit seinem Leben, seiner Arbeit und seiner Feder diente 
er dem serbischen Volke, das er so warm und aufrichtig liebte, 
Janko kannte am besten den serbischen Bauern, Er kannte ihn 
sowohl im Guten als auch im Bösen, im Glück und im Unglück, er 
kannte seine Seele, seine Gedanken, sein Streben, er kannte 
seine Not und sein Elend, er wußte, was ihn erfreut, was ihn 
fröhlich stimmt, was ihn betrübt und bedrückt..... 

Janko kannte am besten unser Volksleben, und deshalb schrieb 
er auch am schönsten in der volkstümlichen Sprache, Janko 

war ein großer, der beste Schriftsteller der heutigen Zeit. 
Als Erzähler, der das volkstümliche Leben schildert, ist er 


der größte ... Die serbische Literatur verlor viel, sehr viel, 
das ist ein großer Schlag für sie." 22 


Das Werk von Veselinovi& umfaßt im ganzen 127 Erzählungen, 
zwei vollendete Romane, nämlich "Seljanka" und "Hajduk Stanko", 


21 "Samouprava" — Organ der Radikalen Partei; wurde 1881 
in Belgrad als politisches, wirtschaftliches und lite- 
rarisches Blatt gegründet, 


22 Zitiert bei Filipović, Stanoje, Janko Veselinović, S, 
250. 
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zwei unvollendete Romane, "Borci" und "Junak naših dana", 
einen angefangenen Roman, der nur die einleitenđen Kapitel 
enthält, "Mašići", zwei unvollendete Erzählungen, "Belka" 
und "Lovac", und zwei Theaterstücke, "Djido" und "Potera". 
Das Gesamtwerk erschien in der "Biblioteka Srpskih Pisaca" 
in neun Bänden in Belgrad von 1927 bis 1933, 


Viele Erzählungen kamen in den beiden Bänden der "Slike iz 
seoskog života" heraus. Allein schon die Benennung dieser 
Sammlung - "Bilder aus dem Dorfleben" = weist auf ihren In- 
halt und die Motive hin, die Veselinovi& verwendet. Es ist 
eine Sammlung, in der einzelne Menschenschicksale aus dem 

Dorf erzählt werden, in der von Ereignissen und Persönlich- 
keiten erzählt wird, die Veselinovi& selbst erlebt oder ge- 
sehen hatte bzw. von denen ihm alte Bauern berichtet hatten, 
Ein großer Teil dieser Erzählungen steht in direkter Verbin- 
dung mit Veselinovits Lehrertätigkeit in Svileuva. 

Im Jahre 1890 kam in Belgrad eine weitere Sammlung unter dem 
Titel "Poljsko cveće" = "Feldblumen" — heraus mit den Erzäh- 
lungen: Seja, Svirač, Krivokletnik, Čiča-Pera, Bilo pa - biti- 
salo, Baba-Stanka i Baba-Stanojka, Sna, Delije, Grad und 

Deca ih izmirila. Auch diese Erzählungen sind wieder mit dem 
Dorf verbunden. 

Im gleichen Jahr erschien noch die Sammlung "Slike iz učitelj- 
skog života" -— "Bilder aus dem Lehrerleben" - mit Erzählungen 
aus und über seine Lehrertätigkeit. Dazu gehören die beiden 
Erzählungen Krle und Bela vrana, 

Eine andere Sammlung von Erzählungen kam unter dem Titel "Od 
srca - srcu" = "Von Herz zu Herz" - im Jahre 1895 in Belgrad 
heraus. Diese Sammlung widmete der Schriftsteller seinem 
Freund Milovan Glišić. Sie umfaßte die Erzählungen: Dobričine, 
Robijaöica, Pa&enik, Pustinjik und Božićna radost. 

1902 erschien eine Sammlung von Erzählungen in zwei Bänden 
unter dem Titel "Male priče" =- "Kleine Erzählungen". Der erste 
Band enthielt: Otac, Negdan, Čudan čovek, Rvač, Braća und Za- 
vet; der zweite Band: Siročići, Pop i delija, Strelac, Božji 
sluga und Ženskonja. 
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Die Sammlung "Rajske due" — "Paradiesesseelen" — erschien 
1893 mit den Erzählungen: Čiča Toma, Crnka und Dušmani, Auch 
diese Erzahlungen behandeln Themen aus dem Dorfleben mit seinen 
guten und schlechten Seiten, 

Ein großer Teil der Erzählungen von Veselinovi& erschien aber 
außerdem noch in den verschiedensten literarischen und päda- 
gogischen Zeitungen und Zeitschriften, wie Otadžbina, Stra2i- 
lovo, Kolo, Bosanska Vila, Srpske Novine, Učitelj, Golub“*, 
Brankovo Kolo??, Zora”, der Kinderzeitschrift Zorica" , der 
Zeitschrift Letopis Matice Srpske“®, Pobratinstvo° >, Zvezda 
und anderen. 

Der größte Teil seiner Erzählungen hat das Leben der Bauern 
zum Inhalt. Hier verteidigt er die alte patriarchale Lebens- 
form und schildert das Volksleben von seinen schönsten Seiten, 
Alle diese Erzählungen spielen in seiner Heimat Mačva, 

Einige Erzählungen haben historischen Inhalt, wie: Surep, Ser- 
dar i vladika, Megdan, Pop i delija, Prve laste usw, Aber auch 
dann sind die Helden meistens Bauern, die durch ungerechte 
Maßnahmen der Türken den Hof verlassen, um sich zu rächen, 
oder aber Kmeten, die sich den Türken anschlossen, um sich zu 
bereichern und den Hof zu vergrößern. 


24 "Golub" — Blatt für die serbische Jugend. Erschien von 
1879 bis 1914 in Sombor einmal monatlich. War eine der 
größten Kinder- und Jugendzeitschriften,. 


25 "Brankovo Kolo" = literarische Zeitschrift. Erschien seit 
1895 bis zu Beginn des 1. Weltkrieges in Sremski Karlovci 
und war neben Letopis Matice Srpske die größte Zeitschrift 
in der Vojvodina, 


26 "Zora" — Blatt für Unterhaltung, Unterricht und Literatur 
Erschien einmal monatlich in Mostar von 1896 bis 1901. 


27 "Zorica" = Jugendzeitschrift. Erschien viermal monatlich 
in Belgrad von 1897-1904. 


28 "Letopis Matice Srpske" =- älteste jugoslavische Zeit- 
schrift; erschien seit 1824 in Ofen; gegründet von 
Georgije Magarašević. Die erste Nummer hatte den Titel: 
Srpske letopisi. 


29  "Pobratimstvo" =- seit 1871 Zeitschrift der seit 1867 be- 
stehenden gleichnamigen Vereinigung von Studenten der Bel. 
grader Universität, 
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Einige Erzählungen haben pädagogische Tendenzen, z.B. Krle, 
Caja, Divljak, Jogunica, Idiot, MuSkobanja, Stari kov, Sigu- 
ran lek und Dedine pride. In ihnen berichtet er von seinem 
Leben als Lehrer auf dem Dorfe, von seinen Sorgen mit den Kin- 
dern und seinen Erfolgen. 

Zur Zeit seines Belgrader Aufenthaltes schrieb Veselinović 

auch einige Erzählungen, die Motive aus der Stadt bringen, 

wie: Ciganle, More bez primorja, Drama, Čedo ljubavi u.a. 

Das rege geistige Leben der Stadt faszinierte Veselinovi& im 
ersten Moment, aber die Masse und die Eile, die jede Stadt kenn- 
zeichnen, stießen auch ihn bald ab und ermüdeten ihn. Das enge 
Zusammenleben und das lärmende Getriebe machten ihn im Innern 
unstet, unruhig und hastig. Davon sind auch seine Erzählungen 
gekennzeichnet, 

Aber die Resignation steigerte sich in den letzten Lebensjahren 
Veselinovi&s noch erheblich. Das ist ersichtlich aus den beiden 
Sammlungen der "Pisma sa sela" — "Briefe vom Land" -, deren 
erste von 1900 bis 1902 und zweite von 1904 bis 1905 datiert, 
Die erste Sammlung enthält 12 Briefe an einen nicht näher be- 
stimmten Freund. Hier berichtet er Einzelheiten aus seinem Le- 
ben, spricht über Bekanntschaften mit anderen Personen, die von 
Einfluß auf ihn waren, erzählt von seiner Tätigkeit, seinen Ge- 
danken. Der zweite Teil enthält ebenfalls Briefe an einen 
Freund, die stark pessimistisch sind. Veselinovi& schildert 
hier eigene Gespräche mit einem Bauern, der über die Lage der 
Landbevölkerung klagt, über die Auflösung der Zadrugen, die 
Unzufriedenheit auf dem Dorfe. Veselinovi& versucht dann diesen 
Bauern zu überzeugen, daß die alte Welt mit ihren Gewohnheiten, 
daß Liebe und Eintracht untereinander noch herrschen, aber die 
Beispiele, die der Bauer bringt, beweisen ihm das Gegenteil, 


Der erste vollendete Roman von Veselinović ist 
"Seljanka", Er erschien im Jahre 1888 in drei Fortsetzungen in 
der Zeitschrift "Otadžbina", 1893 kam dann der Roman in Buch- 
form heraus. Hierin beschreibt Veselinović die Schönheit der 
Zadruga und des patriarchalen Dorfes, Die Hauptperson ist, im 
Gegensatz zu den meisten seiner Erzählungen und den anderen 
Romanen, eine Frau, die Bäuerin Andjelija, die noch in einer 
festgefügten Zadruga aufwächst und dann auch in eine hineinhei- 
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ratet, die in ihrer alten Form noch vollständig erhalten ist, 
und die erleben muß, wie ihre Schwiegertochter, als Verkör- 
perung der neuen Generation, dieses Leben zerstört und Familie 
und Gemeinschaft mit völlig anderen Augen ansieht. Dieser Ro- 
man hatte bei seinem ersten Erscheinen eine ausgezeichnete Kri- 
tik. Die Kritiker waren sich darüber einig, daß hier das glaub- 
würdigste und treueste Bild des Volkes wiedergegeben sei. Wir 
haben hier eine Monographie über eine patriarchale Zadruga, 
eine Familie, deren Auflösung sowohl bedingt ist durch natür- 
liche Ursachen, nämlich durch das Auftreten der Cholera, als 
auch durch den Geist der neuen Zeit, in der das Individuelle, 
das Persönliche stärker hervortritt und den Zusammenhalt einer 
ganzen Sippe gefährdet. Veselinovi& singt hier eine wahre Hymne 
auf die alte patriarchale Zadruga, er idealisiert die alte Forı 
des Lebens, feiert die Arbeitsamkeit und Pflichterfüllung, die 
moralische Reinheit und Ehrsamkeit. Er zeigt darin seine volle 
Liebe für diese Welt und für Andjelija, die er als die ideale 
Frau der patriarchalen Welt beschreibt, 

Und doch geht diese Welt zugrunde, es siegt das neue aufkommend 
Lebens- und Gemeinschaftsgefühl,. Das ist verwunderlich, da Vese 
linovi&, als er den Roman schrieb, noch ganz am Anfang seines 
literarischen Schaffens stand und die Probleme der Entwicklung 
des Dorfes und der Familie, die ihn am Ende seines Lebens so 
stark bewegten und zu seiner großen Resignation führten, für i} 
noch kaum sichtbar waren, 


Der zweite vollendete Roman ist "Hajduk Stanko", Diesen histo- 
rischen Roman begann er im Laufe des Jahres 1894 zu veröffent- 
lichen, und zwar in Fortsetzungen in der Zeitschrift nDelon>0, 
die von den Radikalen herausgegeben wurde. Aber hier erschiener 
nur die ersten drei Kapitel. Als im Herbst desselben Jahres die 
Zeitschrift "Zvezda" erschien, wurde hier der Roman noch einna] 
veröffentlicht. Eine vollständige Ausgabe erschien 1896. Diesen 
Roman wurde jedoch sowohl von den Feinden als auch von den 


30 "Delo" - Zeitschrift für Wissenschaft, Literatur und ge- 
sellschaftliches Leben, Erschien in Belgrad von 1894 bis 
1899 und von 1902 bis 1914. Kam in monatlichen Heften her 
aus, 
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Freunden Veselinovi&s scharf kritisiert. Trotzdem erlebte er 
bis heute 24 Auflagen; in den ersten Jahren nach dem 2, Welt- 
krieg wurde er dramatisiert und mehrere Male im Theater in 
Belgrad aufgeführt. Heute ist Veselinovi& hauptsächlich durch 
diesen Roman bekannt, 

Damals jedoch fanden die Kritiker viele Punkte, die sie Vese- 
linovi& und seinem Werk vorzuwerfen hatten. Es wurde bemängelt, 
daß die ganze Handlung nur in der Mačva spiele, daß er als Hel- 
den nur unhistorische Gestalten nehme, daß die Stellung der Tür- 
ken zu unscharf gezeichnet sei usw. Dieser Roman wurde als epi- 
sodenhaftes lokales Bild aus der serbischen Revolution von 1804 
bezeichnet, das aber kein kulturhistorisches Bild aus dieser 
Epoche sei, Die ersten guten Kritiken kamen erst nach dem Tode 
Veselinovits heraus, z.B. äußerte sich Jovan Skerlić positiv 
über diesen Roman.” 

Die Hauptfigur in diesem Roman ist Stanko Aleksić, der in Volks- 
liedern und verschiedenen Aufzeichnungen als Stanko Crnobarac” 
bekannt ist, Über die Pamilie von Stanko, über die Eltern, Ge- 
schwister und seine Frau, ist nichts weiter bekannt, ebenso 
auch nichts Über die anderen Helden des Romans. Es gibt noch 
jetzt in Crna Bara Familien mit den Namen, die in dem Roman er- 
wähnt werden, aber die Legenden und Volksüberlieferungen ver- 
mischten sich so stark mit anderen Ereignissen und anderen Per- 
sonen aus derselben oder aus früherer und späterer Zeit, daß 
heute keine genauen Grenzen mehr gezogen werden können, Über 
alle Gestalten dieses Romans gibt es viele Legenden und Inter- 
pretationen. Veselinović sagte auch, daß er über diese Menschen 
schreiben wolle, wie sie damals noch in der Erinnerung des Vol- 
kes fortlebten. Deshalb hielt er sich auch nicht an eine chro- 
nologische Reihenfolge der Ereignisse, Wir finden hier die At- 
mosphäre geschildert, die an der Grenze von Bosnien herrschte, 
als die Türken versuchten, die Verbindungslinie zu Bosnien zu 
halten, und die Serben die Grenze vor einem Einfall sichern 


31 Skerlić, Jovan, Janko M. Veselinović, S.31-33, 
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wollten. Über die Angriffe der Türken, die Gefahren und das 
Heldentum wurde viel erzählt, die Guslaren sangen darüber 
Lieder, und das alles hörte Veselinovi& seit seiner Kind- 
heit und verarbeitete es in seinem Roman. 

Die erste Ausgabe dieses Romans widmete er dem Enkel von 
Stanko, nämlich seinem Jugendfreund Jovan I. Aleksi&, von 
dessen Vater er zum ersten Mal eine Erzählung über den Hajduk 
Stanko gehört hatte. 


Die folgenden größeren Arbeiten von Veselinovi& sind unvoll- 
ständig. Dazu gehören die beiden Romane "Borci" und "Junak 
naših dana." Beide Romane haben stark politischen Charakter 
und sind gekennzeichnet vom politischen Kampf in den Reihen 
der Radikalen Partei und den Ideen von Svetozar Marković, 
Hier hält Veselinovi& noch einmal eine scharfe Abrechnung mit 
seinen politischen Gegnern und stellt sein literarisches Ta- 
lent in den Dienst der Radikalen Partei, der er bis zum Ende 
seines Lebens treu ergeben war. Künstlerisch sind diese Ar- 
beiten jedoch schwächer, und sie blieben dem Leserpublikum 
zum großen Teil unbekannt. 

Der Roman "MaSi&i" liegt nur in den Anfängen vor, aber daraus 
allein ist ersichtlich, daß er wieder in bäuerlichen Kreisen 
spielen sollte. 
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2. Die Mačva - geographische Lage und Geschichte 


Veselinović beschränkt sich in seinen Erzahlungen auf einen 
geographisch äußerst engen Raum. Die bei ihm dargestellten 
Bauern stammen aus der Landschaft seines eigenen Wirkens,der 
Mačva. "Es gibt keine größere Ebene in Serbien als die Mačva. 
Sie erstreckt sich von Mišar zur Drina und von der höchsten 
Spitze des Cer-Gebirges, Vidojevica, zur Save. .."1 Also um- 
schließt die Mačva den Winkel zwischen Drina und Save,im Süd- 
westen begrenzt durch das Gebiet Radjevina und im Südosten 
durch das Gebiet der Tamnava.Den südöstlichsten Punkt an der 
Save bildet Sabac.Der Ort Bogati& liegt etwa in der Mitte der 
Mačva und die Drina bildet die natürliche Westgrenze zu Bosnien. 


a. Das Landschaftsbild der Mačva 


Die Mačva ist die größte Ebene Jugoslaviens. Veselinović 
schreibt selbst:"Du kannst tagelang durch die Mačva gehen 

und wirst auch nicht ein kleines Hügelchen sehen,alles ist 
wie ein Becken. Es ermüdet der Blick des Reisenden,wenn er 
immer dasselbe sieht: Acker ,Weideplatz,Acker,wWeideplatz und - 
nichts mehr. Oder - er kommt in ein Dorf.Dort sieht er Häus- 
chen an Häuschen;neben dem Haus Ställe,hinter den Ställen 

ein Brunnen,hinter dem Brunnen ein Obstgarten... Zuerst er- 
freut ihn das alles,aber allmählich verdrießt ihn diese Ein- 
tönigkeit, er senkt seinen Kopf und wird mißmutig ... 

So sieht die Mačva heute aus.Aber trotzdem ist sie schön und 
göttlich!... Sie ist wie ein reiches Mädchen.Alles,was man in 
ihren schwarzen Leib hineinwirft,trägt reiche Frucht. Schön 
sind ihre Felder,wenn sie ergrünen,aber sie sind noch schöner, 
wenn sie mit goldenen Ähren vergoldet sind..." In früheren 
Zeiten jedoch war die Mačva ganz mit Wald bedeckt,der Kitog 


l Hajduk Stanko, V, 5.11. 
2  Ebenda. 
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hieß. "Anstelle der Acker und Weideflächen war dort ein dichter 
Wald ... Und in diesem uralten Wald entstanden da und dort all- 
mählich Rodungen, es wurde gepflügt und gesät. Dort, in diesen 
Lichtungen, sah man Häuschen mit den erforderlichen Hütten zur 
Unterbringung der häuslichen Gebrauchsgüter. Um jedes Häuschen 
war ein Obstgarten angepflanzt, manchmal von Pflaumenbäumen, 
manchmal von Apfelbäumen." 
Dieser Wald diente besonders den Hajduken und Aufständischen, 
die von Bosnien kamen oder dorthin zogen, als Schlupfwinkel, da 
den Türken das Gelände nicht bekannt war, 
Früher war die Mačva ein großes Sumpfgebiet. "Die ganze Mačva 
ist von Sümpfen durchzogen, deren bemerkenswertester Sirine 
ist. Der südlichste Sumpf, bei Petlovala, schließt einen 2 km 
langen und 3/4 km breiten See in sich. Westlich von Obrenovac 
an der Sava befinden sich 2 grössere Sümpfe: das Labudovo oko 
("Schwanenauge") und die Nurča bara," 
Aber nicht nur der südlichste Teil der Mačva war mit Sünpfen be 
deckt, sondern auch der nordwestliche, wie sich schon aus den 
Namen "Crna Bara" und "Studena Bara" ersehen läßt, 
Die Mačva wird im Westen von der Drina begrenzt und im Norden 
von der Save, Außerdem wird sie noch von einigen kleinen Flüsse 
durchzogen, deren größter der Jerez ist, der nördlich von Šabac 
in die Save mündet; dann noch Bela Reka, Bitva und Studena Ba- 
ra. 6 In früheren Zeiten wurde die Mačva oft von Drina und Save 
überschwemmt, 
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts hatte Serbien noch kein gut aus. 
gebautes Straßennetz. Nur zwei Straßen waren in einem besseren 
Zustand. Eine davon führte von Belgrad aus in die Morava-Ebene 
und von dort weiter südwärts, und die andere Straße führte von 
Belgrad aus entlang der Save nach Sabac, von dort durch die 
Mačva, dann weiter entlang der Drina nach Bosnien. H 


3  Ebenda, 5,12, 
Ebenda $ S D 306-307 . 
5 gopčević, Spiridion, Serbien und die Serben (Leipzig 1888) 


6 Hajduk Stanko, V, S.142-143 


7 Darüber s. Filipović, Milenko, Selo u Srbiji krajem 18 i 
početkom 19 veka elgrad 1954) S.75. 
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Die Mačva war schon zu Zeiten Veselinovićs ein äußerst frucht- 
bares Gebiet, Die Bewohner dieses Gebietes wurden als die reich- 
sten Bauern angesehen. Die Fruchtbarkeit des Bodens erlaubte es 
ihnen, ihre Häuser besser einzurichten und sich besser zu klei- 
den."In den Häusern sieht man auch solche Gegenstände, die wir 
gewöhnlich nur in den Städten sehen: zum Beispiel Glasfenster, 
glatte Holzfußböden in den Zimmern, Hausgeräte, die sich von den 
gewöhnlichen Geräten der Dörfer im übrigen Serbien abheben, 
schöneres und wertvolleres Geschirr usw." 

Selbst in den kleineren Bauernhöfen der Mačva fehlte es nicht an 
Nötigsten. Niemand hatte über zu große Armut zu klagen. "Auch 
wenn die Häuschen nach ihrem Äußeren ärmlich aussahen, war den- 
noch jedes voll wie ein Bienenkorb, Jedes, sogar das kleinste 
Häuschen, hatte genügend Nahrung für die ganze Familie und für 
die Aussaat," 

Die Mačva verfügt über sehr fruchtbaren und fetten Boden. Es 
werden Weizen, Mais, Hanf, Tabak, Melonen und Obst angebaut. In 
Serbien wurde früher meistens Maisbrot gegessen, Andere Getreide- 
sorten wurden weniger gesät, ausgenommen, wie schon erwähnt, die 
Mačva, "wo Weizenbrot alle Tage gegessen wird." 19 

"Die Mačva ist kein reiches Weinanbaugebiet „.. Indessen hat die 
Mačva einen Überfluß an Äpfeln und Pflaumen. Sowohl der Pflaumen- 
EC e auch der Apfelwein der Mačva hatten damals einen 
Ruf," 


db. Die Dörfer der Mačva 


Die Mačva besitzt eine größere Stadt, š a bac „ Durch seine 
Lage an der Save und die Fruchtbarkeit des Landes wurde Šabac 
zum Ausfuhrhafen dieser Gegend. Der Ort war früher auch Sitz 


8 Karić, V., Srbija. Opis zemlje, naroda i države (Belgrad 


9 Hajduk Stanko, V, S.13. 


lo Possart, P.A.Fed.Konst., Das Fürstenthum Serbien, seine Be- 
wohner, deren Sitten und Gebräuche (Darmstadt 1837) S.72. 


11 Hajduk Stanko, V, 5.178. 


Gerda Baudisch - 9783954793563 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


00046695 


- 29 - 

des Bischofs. Die Handelsgeschafte, die sich in Šabac abwickel- 
ten, ermöglichten es einer ganzen Zahl von Kaufleuten, größeren 
Reichtum zu erwerben. Von Bedeutung für die Entwicklung der 
Stadt im 19. Jahrhundert waren außerdem noch die Nähe der öster- 
reichisch-ungarischen Grenze, die Nähe von Belgrad, und die Han- 
delsstraße, die von Belgrad aus über Šabac durch die Mačva wei- 
ter nach Bosnien führte, Mit der wirtschaftlichen Bedeutung be- 
gann sich im 19. Jahrhundert auch das kulturelle Leben der Stad: 
zu entwickeln. Es gab mehrere Fach- und Oberschulen, im Jahre 
1848 wurde ein Theater gegründet, es gab eine Volksbibliothek 
und mehrere andere Bibliotheken, und seit Beginn des Jahres 188: 
wurde in Šabac der "Sabadki glasnik" herausgegeben, die erste 
Zeitung dieser Stadt, die mit kürzeren Unterbrechungen bis zum 
2. Weltkrieg erschien. Diese Zeitung war auch für Veselinovi& 
von Bedeutung, da in ihr seine erste gedruckte Erzählung "Na 
prelu" erschien. 
Ein anderer Ort, der für Veselinović von Bedeutung war, ist 
Crnobarski Salag , sein Geburtsort. Dieser Ort 
wird des öfteren in den Erzählungen erwähnt, 
Jankos Vorfahren mütterlicherseits kamen aus Badovinci 
Dieses Dorf gehörte zu Beginn des 19. Jahrhunderts zur Kirchen- 
gemeinde Glogovac., Erst später bekam es eine eigene Kirche, 

"Am nordwestlichen Rand der Mačva, eine halbe 
Stunde von der Drina, an der Landstraße Šabac - Rasa, liegt das 
kleine Dorf Glogovac ,.. heute noch ist es die größte 
Kirchengemeinde in der Mačva: Glogovac, Crna Bara, Banovo Polje 
Sovljak, Sala Crnobarski und Klenje, das sind die sechs Dörfer 
die zu dieser Gemeinde gehörten „.." 12 in früheren Zeiten"war 
die Kirchengemeinde Glogovac noch größer, Außer den aufgezähl- 
ten Dörfern gehörten zur Kirche von Glogovac auch noch die Dör- 
fer: Bogatić, Dublje und Badovinci." 13 Hier finden wir schon 
alle Dörfer aus der Umgebung von Glogovac angeführt. In Glogova 
verbrachte Veselinović seine Kindheit. Von Bedeutung für diese! 
Ort ist eine etwas größere Straße, die ihn mit Šabac verbindet 


12 Nedelja, IV, 8.193. 
13  Ebenda, S.194. 
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und weiter nordwärts durch Ra č a entlang der Save verläuft. 
An dieser Straße, etwa in der Mitte der Mačva, befindet sich der 
Ort Boga t i E, und kurz davor, auf dem Wege nach Šabac, 
Belo ti ć , Nördlich von Rača liegen Ravnje und 
Zasavica., L je šnic a , das den südwestlichsten 
Punkt der Mačva bildet, war einst Sitz der alten GroBžupane und 
Hauptstadt der Mačva, "banatus Machoviensis in den Urkunden 
(1235) der ungarischen Könige." 14 
"Im nordwestlichen Gebiet der Mačva, gerade in dem Winkel, wo 
die Drina in die Save einmündet, liegt Crna Ba ra , Das 
ist ein altes Dorf ee es ist von allen Seiten eingeschlossen 
und liegt inmitten von Sünpfen." 1? 


Cvijić hat für den Dorftypus der Mačva eine eigene Bezeichnung: 
"malvansko-jasenidki tip." 16 pas sind die Straßendörfer 
(ärumska sela), deren Häuser sich zu beiden Seiten der geraden 
und sehr langen Land- oder Dorfstraßen hinziehen., 17 In der 
Mačva haben die Dörfer zwei Hauptstraßen, die in Kreuzesfornm 
angelegt sind und so das Dorf teilen. Von diesen beiden Haupt- 
straßen gehen Nebenstraßen ab, parallel zu den Hauptstraßen. In 
der Mitte, wo sich die beiden Straßen kreuzen, befindet sich ein 
freier Platz. Das ist der Versammlungsplatz des Dorfes, wo Kolo 
getanzt wird, wo sich Schule, Gerichtsgebäude, Gaststätte, 
Schmiede und einige wohlhabendere Häuser befinden, 
Allerdings liegen die Häuser fast niemals direkt an der Straße, 
sondern sind einbezogen in einen großen Obst-, meistens Pflau- 
mengarten. Die Gebäude innerhalb des Grundstückes sind nach 
keinem festen Plan angelegt. Hinter den Gärten fängt meist 
gleich das Ackerland an. Der Wald befindet sich an den Rändern 
der Äcker und an den Ufern der Flüsse, Die Weideplätze befin- 
den sich ebenfalls weiter entfernt, hinter den Feldern, an der 
Grenze der Wälder. 


14 Kanitz, F., Serbien. Historisch-ethnographische Reise- 
studien aus den Jahren 1859-1868 (Leipzig 1868) S.85. 


15 Hajduk Stanko, V, 5.13. 


16 Cvijić, Jovan, Antropogeografski problemi Balkanskog 
poluostrva, In: SEZb IV (1902) S.LXXVIII.- Es werden 
damit also die Gebiete Mačva und Jasenica umfaßt. 
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Allerdings bestand diese Anlage der Dörfer noch nicht sehr 
lange. Im 18. Jahrhundert war das Gebiet noch schwach besie- 
delt. Zu einer Bevölkerungszunahme kam es erst, als zu Beginn 
des 19. “ahrhunderts viele Bauern aus Bosnien vor den Türken 
flohen und sich in der Mačva ansiedelten. Vorher nahm einen 
großen Teil des Gebietes der Wald ein. So läßt Veselinović 
einen alten Bauern erzählen: 

"In diesem unserem Dorf gab es nur sechs Häuser, Und die waren 
nicht, wie die jetzigen, an Straßen angelegt, nein! Damals 
wußte niemand etwas von Wegen. Die Häuser waren überall ver- 
streut ... Und alles andere war von Wald bedeckt..." 18 

Die neuen Ansiedler, die allmählich nach Serbien kamen, schufen 
selten neue Dörfer, sondern siedelten sich in der Nähe der alteı 
an. Auch sie bauten ihre Häuser in keiner Reihe, sondern voll- 
kommen willkürlich. So gehörten diese Dörfer zu den "razbijena 
sela", den Streusiedlungen,. 

Erst unter der Regierung von Fürst Miloš ordnete dessen Bruder 
Jevrem, der Statthalter der Mačva war, an, daß neue Straßen an- 
gelegt und die Häuser diesen entlang in einer Reihe gebaut wer- 
den sollten, 20 Nach Milićević 21 gab es während der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts nur in der Mačva gepflasterte Straß: 
und saubere Häuser, 

Die Anlage der Dörfer um einen Mittelpunkt hat viele Vorteile, 
die Miloš erkannt hatte. Pirch berichtet darüber in seinen Rei- 
sebeschreibungen aus dem Jahre 1829: 

N"... die Gehöfte liegen einzeln an den Thalrändern hin. Diese 
Art des Anbaues, in einer volkreichen, fruchtbaren Gegend für 
den Ackerbau die ersprießlichste, erschwert in einem schwach 
bevölkerten, noch uncultivierten Lande die beginnende Bildung. 
Der Fürst beabsichtigt daher, so bald die Zeit völliger Sicher- 
heit eingetreten ist, und ohnehin die Mehrzahl der Einwohner 
neue, bessere Wohnungen bauen wird, die Landleute in zusammen- 
hängenden Dörfern zu vereinen. Der Ackerbau wird dadurch ge- 
winnen, der Schulunterricht allgemeiner, die polizeiliche Ord- 
nung erleichtert werden. Das enge Familienband der einzelnen 
Höfe wird in das größere der Dorfgemeinde übergehen ... Das 
Oränen der Waldungen, der Wege, der Gewässer kann nicht leicht 


anders und in kürzerer Zeit bewerkstelligt, und das gethane 
erhalten werden, als durch vereint wohnende Gemeinden." 22 


17 Darüber s, Cvijić, Jovan, Balkansko poluostrvo i južno- 
slovenske zemlje. Osnove antropogeografije I (Belgrad 
1922) 5.334. 
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Ganz Serbien umfaßte nach der Befreiung unter 
Knez Miloš 24 440 im‘, Die Hauptstadt war Belgrad, dann gehör- 
ten dazu 14 Bezirke. Im ganzen hatte Serbien etwa l 400 Dörfer, 
In diesen Dörfern gab es etwas über Go 000 Häuser und etwas un- 
ter 120 000 Steuerzahler. Das waren die männlichen Personen von 
7 bis 80 Jahren. ? 
Die Größe der Dörfer innerhalb von Serbien war verschieden. Das 
hing zumeist von der Bodenbeschaffenheit ab; eine gewisse Rolle 
spielte auch die ständige Fluktuation der Bewohner, da viele 
Bauern aus den von den Türken besetzten Gebieten auszogen und 
sich in anderen Gebieten wieder ansiedelten, oder aus anderen, 
hauptsächlich wirtschaftlichen Gründen ihre alten Wohnsitze ver- 
ließen. Da die Mačva über reichlichen und fruchtbaren Boden ver- 
fügte, vergrößerten sich hier die Dörfer seit Beginn des 19. 
Jahrhunderts zusehends, 24 
Die Anzahl der Häuser eines Dorfes schwankte in der Mitte des 
19. Jahrhunderts zwischen 4o und 60. Aber Ende des 18. und zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts gab es in ganz Serbien Überhaupt 
selten ein Dorf, das mehr als 30 Häuser hatte, die höchste Zahl 
war 50. Pilipovi& gibt uns die genau Häuserzahl der Dörfer im 
westlichen Serbien an, worunter auch die Mačva fällt: 
"Im westlichen Teil Serbiens hatte von 76 Dörfern nur eins 80 
Häuser (Svileuva), eins hatte 45 Häuser (Banjane), und alle 
übrigen -— also 74, hatten unter 30 Häuser „.. Es gab nur zwei 
Dörfer (2,6%) mit über 30 Häusern, und 55 oder 72,3% hatten 
weniger als lo Häuser." 25 
Im Durchschnitt gesehen bestand ein Dorf aus 35 Häusern oder 
85 Steuerzahlern. 


18 Božja reč, II, S.339-340. 


19 Darüber s. Djordjevi&, Tihomir R., Zbijanje kuća i ušo- 
ravanje sela po ezom Milošem, In: GSGD 3 (1914) 3-4, 
S.102-103. 


20 Vuk, Rj., unter: selo, 
21 Milićević, kilan Dj., Život Srba seljaka. In: SEZb 1(1894) 


22 Pirch, Otto von, Reise in Serbien im Spätherbst 1829 


23 Djordjević, Tihomir R., Iz Srbije Kneza Miloša. Stanov- 
ništvo-Naselja (Belgrad 1924) S.247. 


24 Vuk, Rj., unter: selo. 
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Auch Veselinović gibt uns einige Angaben über die Anzahl der 
Häuser zu Beginn des 19, “ahrhunderts, Er erwähnt nicht nur 
die Namen der Dörfer, sondern macht uns auch mit den einzelnen 
Familiennamen bekannt. In seinen Beispielen schwankt die Zahl 
der Häuser in den Dörfern zwischen 5 und lo, 
Zur Zeit Karadjordjes 26 "hatte unser Glogovac im ganzen 5 
Häuser," 27 Allerdings besaß Glogovac eine Kirche und war des- 
halb Kirchengemeinde in der Mačva für mehrere Dörfer. Diesen 
Umstand und der Lage an einer befestigten Straße verdankte 
Glogovac dann seinen Aufstieg. 
In einer anderen Erzählung heißt es: 
"In diesem unserem Dorf gab es nur 6 Häuser ... Sie waren 
überall verstreut..." 28 
Wir erfahren nicht, um welches Dorf es sich handelt, die Er- 
zählung spielt aber wieder zu Beginn des 19. Jahrhunderts. 
Den gleichen Fall finden wir in einer anderen Erzählung: 
"Am Fuße des Gebirges Stolovi liegt eine kleine Ansiedlung, 
die P... heißt und kaum lo Häuser zählt, hier und dort ver- 
streut." 29 
Aber durch die Ansiedlung zahlreicher bosnischer Bauern kam es 
in der Mačva bald zu einer Vergrößerung der Dörfer. Kleinere 
Ansiedlungen hatten meistens etwa Loo Häuser, bei größeren rech 
nete man mit 200, 300 und noch mehr Häusern. Die Mačva konnte 
eine besonders starke Vergrößerung ihrer Dörfer verzeichnen, 

Veselinović zeigt uns an Crna Bara, wie sehr 
sich innerhalb ziemlich kurzer Zeit ein Ort vergrößern kann: 


3c 


25 Filipović, Milenko S., Selo u Srbiji, 5.77. 


26 Karadjordje (Djordje Crni) Petrović, eigentlich: Petrović, 
Djordje; 1768 - 1817. Volksführer im l. serbischen Auf- 
stand 1804. 


27 Surep, II, S.209, 

28 Božja reč, II, S.339-340. 

29 PolaZajnik, IX, S.197. 

30 Darüber s, Karić, V., Srbija, 5.153. 
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"Im nordwestlichen Gebiet der Mačva, gerade in den Winkel, 
wo die Drina in die Save einmündet, liegt Crna Bara, Das ist 
ein altes Dorf ... Heute ist das Dorf groB und mit Straßen 
versehen, 

Es hat über 300 Steuerpflichtige; aber in jener Zeit hatte 
es kaum Go Häuser." 31 


Die Bevölkerung der Mačva teilte sich in die starinci, 
die alten eingesessenen Bewohner, und in dio došljaci, 
die besonders seit Ende des 18. und zu Beginn des 19. Jahrhun-— 
derts zugewanderten Bewohner aus den südlichen Teilen des Lan- 
des, Cvijić setzt den Prozentsatz der Zuwanderer sehr hoch an. 
Nach ihm waren die Bauern der Šumadija 52 zu 80% eingewan— 
dert. ?? Allerdings berücksichtigt er dabei die Wanderungen, 
die seit der Türkenherrschaft Ende des 14. Jahrhunderts began— 
nen und bis zum 19. Jahrhundert fortdauerten, Durkovit-Jak3ie 
beschränkt sich in seinen Darstellungen auf den Zeitraum von 
1879 bis 1897. Danach siedelten sich in diesen Jahren 550 
Familien aus der Crna Gora und der Hercegovina in der Šumadije 
an. Im ganzen waren 772 Familien ausgewandert, 222 Familien 
waren aber wieder zurückgekehrt, Ein gewisser Prozentsatz dieser 
Ansiedler entfiel auch auf die Mačva, 

Drobnjakovi& ?? gibt für die Umgebung von Belgrad für lo 430 
befragte Familien folgende Prozentzahlen an: 519 Familien, da:s 
sind 4,9%, sind Alteingesessene; 607 Familien, also 5,7%, sind 
unbekannter Herkunft; 9304 Familien, das sind 89,2%, sind Neu- 
Siedler, 

Diese Wanderungen von Süden nach Norden bewirkten, daß die Zu- 
sammensetzung der Bevölkerung in Serbien eine starke Verschie-- 
denartigkeit zeigt. Durch die Berührung der Alteingesessenen 

mit den neu Zugewanderten wurden gewisse Eigentümlichkeiten, 
Sitten und Gebräuche vermischt. Verschiedenartige psychische 


34 


31 Hajduk Stanko, V, S.13-14. 


32 Šumadija - der Teil Serbiens zwischen der Kolubara und 
der Morava; er umfaßt die Bezirke: Belgrad, Smederevo, 
Kragujevac und Rudnik, 


33 Cvijić, Jovan, Metanastazička kretanja, njihovi uzroci 
i posledice. In: SEZb 24(1922) S,3-4, 


34 Durkovi&-JakSi&, Ljubomir, Naseljavanje iz Crne Gore i 
Hercegovine u Sumadiju (1879-1897). In: Istoriski Zapisi. 
3 (1950)6, S,495, 
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Eigenschaften paßten sich an und glichen sich aus, Nach Vese- 
linovi& waren diese Verschiedenheiten keine Gründe für Zwie- 
tracht und Streit: 


"Du weißt, daß mein Dorf direkt an der Grenze zwischen Bosnien 
und Serbien liegt... Es gibt fast keine Unterschiede zwischen 
unserem Bauern aus der Mačva und jenem aus Semberija. Bis 1876 
konnte es einige Unterschiede geben; aber da sich seit dieser 
Zeit viele Familien, die wegen des Krieges ihre Herdstätten 
verlassen mußten, in den Dörfern der Naöva ansiedelten, beein- 
flußten sich gegenseitig die Gebräuche, und so verschwanden 
die Unterschiede... Viele junge Bosnier blieben hier, als ihre 
Familien nach Abschluß der Kampfhandlungen in ihre Häuser zu- 
rückkehrten." 36 

Die Zuwanderer siedelten sich meistens bei schon vorhandenen 
Dörfern an. Nur bei dem Ort Ravnje haben wir es scheinbar mit 
einer vollkommenen Neugründung zu tun; 37 seine Bewohner kamen 
aus den verschiedensten Gebieten: von jenseits der Drina, aus 
Syrmien , aus dem Jadar-Gebiet und aus den Gebieten, die an 
türkisches Territorium angrenzten. Die Herkunftsgebiete waren 
meistens Bosnien und die Hercegovina, dann Montenegro, sowie 
Kosovo und Metohija. Die Drina war der Grenzfluß zwischen Bos- 
nien und der Mačva, und viele Familien, die diesen Weg bei ihre 
Auswanderung wählten, siedelten sich auch in der Mačva an, da 
hier reichlich guter Boden vorhanden war, der ihnen ihre An- 
siedlung oder Familienneugründung leicht machte. 

Wie auch der Urgroßvater von Janko Veselinović, der aus der 
Hercegovina kam, rodeten die Männer einen Teil des Waldes, 
bauten sich hier ihre Häuser und gründeten neue Familien. Mei- 
stens kamen die Auswanderer aber nicht allein, sondern schon 
mit den ganzen Familien an. 

Die Gründe für die Wanderungen, die Aus- und Umsiedlungen waren 
verschiedenster Natur. Djordjević 29 gibt 7 maßgebliche Punkte 
dafür an: 


1. die Auswanderungen aus unfruchtbaren und armen Gebieten in 
fruchtbare und reiche, 


2. aus engen, übervölkerten Gebieten in Gegenden, wo man seinen 
Besitz vergrößern konnte, 


3. wegen der Türkengefahr, 


4. gewaltsame Aussiedlung einiger Familien aus ihren Heimat- 
orten, besonders von Menschen zweifelhaften Gewerbes, 


5. wegen der Verbannung einiger Bauern aus ihren Heimatorten, 
denen dann die ganze Familie folgen mußte (wahrscheinlich 
wegen Blutrache), 
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6. wegen schlechter Behandlung durch den Hausvater 
7. und auch aus politischen Gründen, 


Dazu kamen noch Seuchen, Mißernten und dadurch hervorgerufene 
Hungersnot und für viele Popenfamilien religiöse Gründe, 


e, Die Geschichte der Mačva 40 


Die Mačva gehörte mit zum Stammland des serbischen Volkstuns, 
das sich im frühen Mittelalter zu entwickeln begann. Damals 
wurde dieses Gebiet "Machow" genannt, Der Name Mačva verbrei- 
tete sich von der Mitte des 13. Jahrhunderts an in Verbindung 
mit der Gründung des "Malvanski banat", Dieses Gebiet war aber 
viel größer als das heutige. Es umfaßte das Gebiet zwischen 
der Kolubara, dem Vlašić- und dem Cer-Gebirge, der Drina und 
der Save, 

Während der Regierungszeit des GroßZupan Časlav (931-960) war 
es ein Bestandteil seines Staates. Im 11. und 12. Jahrhundert 
stritten sich um dieses Gebiet die Byzantiner und die Ungarn, 
zu Beginn des 13, Jahrhunderts fiel es unter ungarische Herr- 
schaft und verblieb unter dieser bis 1282. In diesem Jahr trat 
Elisabeth, die Mutter des ungarischen Königs Vladislav IV. 
und Schwiegermutter des serbischen Königs Dragutin, dieses Ge— 
biet an Serbien ab. Dragutin überließ die Macht seinem Bruder 
Milutin, der sie aber nur 5 Jahre ausüben konnte, von 1514 bis 
1319; dann mußte er dem ungarischen König Karl Robert weichen, 


35 Drobnjaković, Borivoje M., Stanovništvo u Srbiji za vreme 
rvog Us a (Belgrad 1954) S.36-52. 


36 Pisma sa sela, IX, S.340-341. 


37 Djordjević, Tihomir R., Zbijanje kuća, S.102; darüber be- 
richtet auch Veselinović in Hajduk Stanko, V, 5.453, 


38 Seljanka, III, S.60; Surep, II, 5.209, 


39 Djerdjević, Tihomir R., Iz Srbije Kneza Miloša, Stanov- 
ništvo - Naselja, 5.85-89. 


4o Darüber s. Enciklopedija Jugoslavije V (Zagreb 1962), 
unter: Mačva. 
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unter dessen Regierung die Mačva bis 1357 blieb, Inzwischen 
hatte König Stefan Dušan seinen großserbischen Staat errich- 
tet; nach dessen Tode begann der Kampf um die Mačva von neuen. 
Der serbische Knez Lazar übte einige Zeit die Herrschaft über 
das Land aus, dann kam es erneut zu Ungarn. Im Jahre 1426 wur- 
de zwischen König Sigismund von Ungarn und dem serbischen Des- 
poten Stefan ein Vertrag abgeschlossen, der besagte, daß die 
Mačva mit Belgrad und Golubac nach dem Tode von Stefan an 
Ungarn zurückfallen sollte. Als dieser 1427 starb, gab sein 
Nachfolger vjuradj Branx<ovi& alles zurück außer Golubac, das 
unter türkischer Herrschaft blieb, 1459 begannen die Türken 
unter Sultan Mehmed mit der Unterwerfung der Mačva, 1470 wurde 
Belgrad eingenommen. Aber der ungarische Herrscher Mathias 
Corvinus konnte seine Macht in Šabac und der Mačva erneut er- 
richten und vertrieb die Türken, Erst 1521 kam die Mačva mit 
Šabac und Belgrad unter Sultan Sulejman völlig unter türkische 
Herrschaft. Von 1683 bis 1685 gehörte es zu Österreich-Ungarn, 
das mit der Türkei im Krieg stand. Im Frieden von Karlowitz 
1699 kam die Mačva wieder zur Türkei. 1716 entbrannte der Krie; 
erneut mit den Türken und endete 1718 mit dem Frieden von 
Passarowitz. Dieses Mal bekamen der Pašaluk Belgrad und der 
Pašaluk Temišvar eine Sonderverwaltung. Im dritten Krieg zwi- 
schen Österreich und der Türkei von 1737 bis 1739 kam es beim 
Friedensschluß von Belgrad zu einer neuen Regelung: der Pa3alu] 
Belgrad fiel der Türkei zu. 1788, nach Beendigung eines neuen 
Krieges, kam dieses Gebiet zu Österreich, und 1792, beim Frie- 
densschluß von Sviätov fiel das Gebiet wieder unter türkische 
Herrschaft. Die Folgen dieses Friedens waren verheerend, denn 
das türkische Heer von 10 000 Mann unter Mahmud-Pa3a Bušatlija 
zog durch dieses Gebiet und verwüstete es völlig. 

Viele Männer schlossen sich damals freiwillig zusammen, bildet 
Banden, zogen in die Berge und organisierten von dort aus den 
Kampf gegen die Türken, Dieses Hajdukentum trat besonders in 
den letzten Jahren des 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
hervor, Seit 1804 organisierte Karadjordje den Volksaufstand 
gegen die Türken, 1806 wurde der Belgrader Pašaluk befreit, 
Aber 1813 mußte Serbien und damit auch die Mačva die Freiheit 
wieder aufgeben, 1815 kam es zu einem zweiten Aufstand unter 
der Führung von Miloš Obrenović, Seit dieser Zeit gehört die 
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Mačva zu Serbien. Der Statthalter der Mačva war damals Jevrem 
Obrenović, der Bruder von Miloš, Er hatte seinen Sitz in 

Šabac, 

Die eintretende Ruhe wirkte sich günstig für das im Innern sehr 
zerrüttete Land aus. Durch die Auswanderung vieler bosnischer 
und hercegovinischer Familien hatte Serbien an Bevölkerung zu- 
genommen, und besonders viele Familien hatten sich in der Mač- 
va angesiedelt, da es an der Grenze zu Bosnien liegt und über 
genügend fruchtbaren Boden verfügte, 


In diesem Gebiet und in dieser Zeit - dem ausgehenden 19. Jahr- 
hundert =- entfaltete sich die schriftstellerische Tätigkeit 
von Veselinović, 
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I. TEIL 
Volkskundliche Elemente bei Veselinović 
l. Das patriarchale Leben in der Bauernfamilie 


a. Die Begriffe Zadruga und Inokoština 


Zadruga ist der bekannteste und geläufigste Ausdruck fur die 
südslavische Großfamilie und bedeutet soviel wie Gemeinschaft 
im allgemeinen. Das Wort selbst ist neueren Ursprungs. Das 
erste Mal wurde dieser Ausdruck in den Gesetzen für die Haus- 
gemeinschaften der Militärgrenze im Jahre 1807 gebraucht. 
Karadžić nahm es dann in der Bedeutung von "Hausgenossenschaft 
(im Gegensatze zur einzelnen Familie) plures familiae in eadem 
domo" in sein Wörterbuch auf, l Dieser erst ziemlich spät ge- 
bildete serbokroatische Ausdruck "zadruga" fand nicht nur in 
allen südslavischen Literaturen Eingang, sondern wurde auch 

in die Fachliteratur verschiedener nichtslavischer Völker über- 
ronmen und ist bis auf den heutigen Tag in Verwendung. 


Die Fachausdrücke anderer Länder dafür lauten "Hauskommunion, 
Großfamilie, Gemeinderschaft, communauté familiale, famille 
indivis&e, great oder joint family." 


Bogišić 2 nennt als Bezeichnung für die GroBfamilie đer Serben 
und Kroaten den Ausdruck "kuća", in der Bedeutung von Hauswe- 
sen. Die kuća umfaBte die Mitglieder einer Familie und den ge- 
meinsamen Besitz, also auch die Gebäude, In dieser Bedeutung 
ist der Begriff schon seit dem 14. Jahrhundert belegt. > 

Karić 4 bezeugt noch den Ausdruck "kućna općina", der seit dem 
15. Jahrhundert gebräuchlich sei, später aber dem einfacheren 
kuća wich. Wenn das Hauswesen sehr groß ist, so sagt man "kuća 
zadružna, velika kuća, dobra kuća oder bogata kuća", 


1 Vuk, Rj., unter: zadruga, 


2 Bogišić, Valtazar, Zbornik sadašnjih pravnih običaja u 
Tužnih Slavena. Gradja u odgovorima iz različnih krajeva 
slovenskoga juga (Zagreb 1874) 5.6. 

3 Ri, Akad., V, S.724-729, 


en een 


A — Karić, V., Srbija, S.155. 
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Ebenso wird "dom" in der Bedeutung von Heimstätte gebraucht. 
"Dom" ist nicht als Gebäude gedacht, sondern als der Ort, wo 
eine ganze Familie lebt. Nach Karadžić bedeutet dom — "das Haus, 
meist in moralischem Sinne, sonst kuća, domus (familia)." > 
Ananije V. Ili& belegt für Montenegro noch die 
Ausdrücke "kućna zajednica", "domaća zajednica" ~ und an ande- 
rer Stelle "porodična zajednica", 7 
Andere Bezeichnungen für eine GroBfamilie sind noch "porodican®, 
"zajednica" 9, "hizar 19, "familija" 11, "odžak" und "dim" 1? 
"oganj" und "ognjište" 15 und "skupština" 
Am gebräuchlichsten sind aber die Ausdrücke "zadruga", "kuća" 
und "zadružna kuća", 15 
Nach Pops 16 ist der Ausdruck "zadruga" serbischer Herkunft 
und wurde ursprünglich im Drina- und Savegebiet gebraucht, also 
in einem Gebiet, das Veselinovi& in seinen Erzählungen be- 
schreibt, 


5 Vuk, Rj., unter: dom. 


6 Ilić, Ananije V., Sistem prava u kućnoj zajednici u Crnoj 
Gori (Belgrad 1936) S,21, 


7 Ebenda, S.169. 


8 Ri. Akad., X, 5.869; dieser Ausdruck ist seit dem 17. Jahr- 
undert für èine große Familie, die zusammenlebt, gebräuch- 
lich. 


9 Vuk, Rj., unter: Zajednica, das Gemeingut, das Zweien oder 
mehreren zugleich gehört, bonum commune, 


lo Ri. Akad., III, S.622, hiZa hat die gleiche Bedeutung wie 
uĉa und porodica, war aber nur in Stupitka Zupa und im 
kroatischen Zagorje gebräuchlich. 


11 Ebenda, III, S.42, familija entspricht dem Begriff poro- 
dica und ist seit dem 16. Jahrhundert gebräuchlich. 


12 Ebenda, II, S.397-398, dim in der Grundbedeutung von Rauch 
dann synonym für ku&a und porodica; seit dem 18. Jahrhun- 
dert gebräuchlich. 


13  Ebenda, VIII, S.758, ognjište in der Grundbedeutung von 
Feuerherd, Küche, dann synonym für kuća, 


14 Ebenda, XV, S.380-381, skupStina in der Grundbedeutung 
von Versammlung, dann synonym für bratstvo, bratovötina, 
zajednica, 


15 biese Bezeichnungen werden im Serbischen Bürgerlichen 
Gesetzbuch von 1844 verwendet, 


16 Pops, Friedrich, Die serbische Hausgenossenschaft (Zadru- 
za) (zürich 1918) S.4o. 
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Veselinović gebraucht auch hauptsächlich den Ausdruck "zadruga", 
an einzelnen Stellen noch "dom", "kuća" und "ognjište", 
Wie schon erwähnt, finden wir aber auf den Dörfern neben dem 
Pamilientyp der Zadruga auch noch die Inokoština 17, Inokoština, 
das ist "der Zustand da man inokosan ist, vita cognatis desti- 
tuta", und inokosan heißt "einzeln, einsam, d.i. ohne andere 
verwandte Familienhäupter, bloß mit seinem Weib und Kind im 
Hause, sine cognatis, cum sola uxore et libris degens." 19 

Wir haben hier also nur zwei Generationen in 
einem Hause leben, eine Gemeinschaft von Eltern und Kindern. 
Ein Hof mit zwei erwachsenen männlichen Mitgliedern müßte den- 
zufolge schon eine Zadruga ergeben, Stirbt eines dieser Mit- 
glieder, dann führt der Hof nicht mehr die Bezeichnung Zadruga, 
sondern InokoStina, denn die charakteristischen Besonderheiten, 
die den Begriff der Zadruga schufen, gibt es dann nicht mehr. 19 
An anderer Stelle wird auch die Ansicht verteidigt, daß eine 
Zadruga aus mindestens drei volljährigen männlichen Mitgliedern 
bestehen muß 20, Normalerweise wurde eine solche strenge Tren- 
nung aber nicht durchgeführt, Jankovi& und Gruji& äußerten sich 
dahingehend, daß sogar noch mit drei verheirateten männlichen 
Mitgliedern eine Inokoätina besteht und erst bei einer noch 
größeren Anzahl der Hof die Bezeichnung Zadruga führt el, Die 
Inokoätina-Familie kann man nur mit Vorbehalt patriarchalisch 
nennen, sie ist mehr elternbestimmt. Die Eltern sind die Auto- 
ritätsträger in der Familie, wobei allerdings festgestellt wer- 
den muß, daß im Sozialbewußtsein des Dorfes die Stellung der 
Frau weniger anerkannt ist. Beide Familienformen haben aber die 
gleiche Natur. Zwischen der bäuerlichen Einzelfamilie - der 
Inokoština, und der Großfamilie — der Zadruga, bestehen keine 


17 Rj. Akad., III, 5.843, unter: inokoStina; bekannt seit 
em e Jahrhundert, 


18 Vuk, Rj., unter: inokosan, inokodtina. 


19 Darüber s, Pavlovi&,Dragit, Nasledjivanje u zadruzi. In: 
APDN 2(1907)5, 5.421. 


Zo Darüber s., Jovanović, Mihail P., Nasledjivanje u zadruzi, 
In: APDN 2(1907)1, 5.62. 


21 So bei Bogišić, Valtazar, O obliku nazvanom inokoština u 
seoskoj porodici Srba i Hrvata., In: Pravni članci i raspra- 
ve 1(1927) 5.193. 


Gerda Baudisch - 9783954793563 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


- 43 e 


wesentlichen Unterschiede außer in der Zahl ihrer Mitglieder 
und in der Größe ihres Vermögens, Die Unterschiede sind also 
rein quantitativer Natur. Aus jeder InokoStina kann sich,wenn 
eine große Kinderzahl vorhanden ist, eine Zadruga entwickeln. 
Ebenso kann aus jeder Zadruga durch künstlich herbeigeführte 
Ursachen, wie Teilung, oder durch natürliche Ursachen, wie Tod 
vieler Mitglieder, durch Seuchen oder andere Krankheiten, eine 
Inokoßtina werden, 

Bei beiden Familientypen hat der Hausvater zwar die Verwaltung 
des Besitzes und des Familienvermögens, aber ohne die Einwilli 
gung der männlichen volljährigen Mitglieder kann er nichts un- 
ternehmen und keine Verfügungen treffen. Er kann in beiden Fa- 
milien als Oberhaupt abgesetzt werden, sobald er sich als un- 
fähig für die Leitung erweist. Dieser Personalwechsel hat aber 
auf die Familienform keinen Einfluß, In beiden Familientypen 
können die männlichen volljährigen oder verheirateten Mit- 
glieder die Teilung des Besitzes verlangen. Vater und Söhne 
erhalten dabei den gleichen Anteil ee 

Diese Familienform der InokoStina darf nicht mit der städti- 
schen "Sonderfamilie" verwechselt und als Gegensatz zur Zadfu- 
ga gesehen werden, 

Wir werden es aber in den folgenden Ausführungen hauptsächlich 
mit dem Familientypus der Zadruga zu tun haben, 


Nach der Definition des Bürgerlichen Gesetzbuches von 1844 
hat die Zadruga folgende Hauptelemente: Verwandtschaft, Ge- 
meinschaft des Besitzes, Lebensgemeinschaft und Gemeinschaft 
der Arbeit 23, Normalerweise war es aber nicht notwendig, daß 
in einer Zadruga nur Personen gleichen Blutes lebten bzw. daß 
die Mitglieder wenigstens juristisch verwandt (angeheiratet) 
waren. Es konnten auch Nicht-Verwandte aufgenommen werden. Es 
kam vor, daß zwei Einzelfamilien mit ihrem Eigentum zusammen- 
traten, um fortan eine Zadruga zu bilden. Das erklärt sich aus 


22 Darüber s. Bogisi&, Valtazar, De la forme dite Inokosna 
de la famille rurale chez les Serbes et les Croates 
(Paris 1884). 


23 Darüber s. Nar, Enc., unter: Zadruga; S.a., Jovanović, 
Aleks.S., Zadruga po propisima našeg gradjanskog zako- 
nika, In: GSUD 36(1872) S.226. 
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wirtschaftlichen Bedürfnissen und auch aus der volkstümlicken 
Neigung, gemeinschaftlich zu leben, Eine Familie gab dabei ihren 
alten Namen auf und ersetzte ihn durch den Namen der neuen Fa- 
milie; außerdem nahm sie auch die Slava der neuen Familie an, 
Es kam auch vor, daß ein Mann in eine Zadruga einheiratete, Er 
verlor dann alle Rechte seiner eigenen Familie, 
Vinski 24 sieht drei spezifische Momente als hauptsächliche 
Merkmale der Zadruga: das personale, das reale und das ökono- 
mische Moment, Zum personalen rechnet er das Zusammenleben 
verwandter Personen unter der Leitung eines Hausvaters, zun 
realen Moment das Zusammenleben auf gemeinsamen Grund und Boden, 
und zum ökonomischen Moment die wirtschaftliche Gemeinschaft, 
Konsulowa 25 führt noch für die Großfa- 
milie in Bulgarien die Gemeinsamkeit des Kultes an, setzt aber 
selbst hinzu, daß dieses Moment später nur noch in Rudimenten 
vorhanden war, l 
Zu einer Großfamilie gehören nicht nur die Eltern und Kinder, 
sondern außerdem noch die Frauen der Söhne mit ihren Kindern 
und wiederum deren Nachkommen, 


Im montenegrinischen Gesetz vom Jahre 1888, $ 964, finden wir 
folgende Definition einer Großfamilie: 


"Die Zadruga als Ganzes vertritt die Hauskommunionsmitglieder, 
Die Zadruga ist also quasi ein spezieller Begriff für die 
ramilie, welche als Trägerin der gesamten häuslichen Arbeit 
und des Vermögens betrachtet wird. Man braucht dabei jedoch 
nicht an ein oder mehrere Gebäude zu denken, denn die Zadruga 
ist, gleichviel, ob die Hauskommunionsmitglieder ein oder 
mehrere Gebäude bewohnen, solange die häusliche Gemeinschaft 
des Vermögens, des Lebens, der Arbeit, des Erwerbes besteht, 
ungeteilt. Sie allein wird als Subjekt betrachtet, welches 
fähig ist, Recht zu erwerben." 26 


24 Vinski, Zdenko, Die südslavische Grossfamilie in ihrer 
Beziehung zum asiatischen Grossraum (Zagreb 1938) S.21. 


25 Konsulowa, Nedelja Detschka, Die Großfamilie in Bulgarien 


26 Zitiert bei Miler, Ernest, Die Hauskommunion der Südslaven 
(Berlin 1898) 5.218; 8.a. Cemovi&t, Marko P., Krvna zajed- 
nica i neravnopravnost odiva po srpskom naslednom pravu, 
In: APDN 3(1907)1, S.14. 
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Obwohl der gesamte Besitz der Zadruga gemeinsames Gut aller 
Mitglieder war, wußte im allgemeinen jeder, was ihm als per- 
sönliches Eigentum bei einer Teilung zufallen wurde, Je mehr 
jeder einzelne arbeitete zur Vergrößerung und zum Erhalt der 
Zadruga, desto mehr vergrößerte sich auch sein eigener Anteil, 
Frei verfügen durfte kein Mitglied über den Hausbesitz. 
Erst wenn die Zadruga nur noch ein einziges Mitglied hatte, 
also zur InokoStina geworden war, konnten alle Güter verkauft 
oder werschenkt werden, 
Innerhalb der Zadruga gab es keine Erbfolge, da im Todesfalle 
der fiktive Anteil des verstorbenen Mitgliedes auf die Anteile 
der übrigen Hausmitglieder verteilt wurde, 
Jede Hausgemeinschaft war eine juristische Person, die hin- 
sichtlich ihrer äußeren Verhältnisse die Rechte einer natür- 
lichen Person genoß und unter besonderem Staatsschutze stand, 
Hinsichtlich ihrer inneren Angelegenheiten war sie innerhalb 
der Schranken des Gesetzes vollkommen autonom und von jedem 
Eingriff der Staatsgewalt frei. 27 


Das Vermogen der Zadruga wird allgemein "imanje, imutak, imo- 
vina", im kroatischen auch "žitak" genannt. Wir unterscheiden 
das bewegliche und das unbewegliche Gut. Das bewegliche Gut 
umfaßt Fahrzeuge, Getreide, Früchte, Vieh und Viehprodukte, 

Das unbewegliche ist das ererbte Stammgut und das Grundvermö- 
gen der Zadruga. Das Erbgut wird "baština, očevina, starina 

oder temelj" genannt. Das hinzugekommene Vermögen, also der 
Erwerb aus der Arbeit, heißt "stečevina, marva oder živa stoka", 
Es handelt sich hier, wie schon aus den Grundbedeutungen der 
Bezeichnungen hervorgeht, zumeist um bewegliches Gut, 

Eine andere Art von Vermögen ist das Privatvermögen der einzel- 
nen mitglieder. Es kann erworben werden durch eigene Arbeit 
außerhalb der Zadruga oder ein persönliches Geschenk sein, Es 
wird "osobina, osebujek oder osobnost" genannt, Der Erwerb von 
Sondervermögen war aber erst in späterer Zeit möglich, denn in 


27 Über den Rechtscharakter einer Zadruga s. Nar.Enc. unter 
zadruga; s.a. Tkalac, E.I». von, Das Staatsrecht des Für- 
stenthuns Serbien (Leipzig 1858) S.62. 
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der Regel verstößt es gegen das Wesen der GroBfamilie. Privat- 
eigentum war nur die Mitgift, "miraz, dota oder pr&ija" ge- 
nannt EB, Sie umfaßte Schmuck, Kleidungsstücke, die gesamte 
Aussteuer, Hausrat, manchmal auch Vieh. Alle anderen Güter 
waren gemeinsames Eigentum aller Mitglieder, 

Veselinović leugnet die Existenz von Privatvermögen völlig 29, 
obwohl es zu der Zeit, in der seine Erzählungen spielen, doch 
schon zur Regel geworden war, sich eigenes Vermögen zu erwerben: 
"Er war einer von den Menschen, die nicht wissen, was Privat- 
vermögen ist. Frag’ ihn: 

- Wem gehört dieser Acker, Ninko? 

- Uns =- würde er antworten, 

- Wem gehört dieses Kind? 


= Uns = würde er antworten, 


Alles, was sie hatten, gehörte ihnen gemeinsam." 30 


Der wesentliche Zug der Zadruga in soziologischer Hinsicht war 
ihre Geschlossenheit nach außen und die auf Arbeitsteilung und 
Führung beruhende Konzentration im Innern, Sie erzog die Men- 
schen zum Befehlen und Gehorchen, aber das demokratische Prin- 
zip der Wahl 31 sorgte auch dafür, daß niemand unkontrolliert 
befehlen konnte und niemand blind zu gehorchen brauchte, 


Die Zadruga war besonders während der Türken- 
zeit eine Form der Selbstbehauptung der Landbevölkerung. Je 
größer ihre Mitgliederzahl war, je straffer sie geleitet wurde 
und je wohlhabender sie war, desto stärkeren Widerstand konnte 
sie gegen Übergriffe leisten und desto größer war auch die Be- 
reitschaft der einzelnen Mitglieder, für den Besitz und das 
Ansehen ihrer Gemeinschaft einzutreten. Von Bedeutung für die 
Festigkeit der Zadruga war sicher die hohe Kinderzahl, das 
Zusammenleben Vieler, die Stellung der einzelnen Mitglieder 
und soziologisch bedeutsam auch die besondere Einbettung in die 
Nachbarschaft und in das Dorf. 


28 Über die Bezeichnungen für das Vermögen in der Zadruga S. 
Vinski, Zdenko, Die südslavische Grossfamilie, S,34-35. 

29 Seljanka, III, S.65-66. 

30 Ebenda, III, S.67 

31 Der Hausvater wurde von allen volljährigen männlichen Mit- 


gliedern bestimmt und konnte bei Unfähigkeit wieder abge- 
setzt werden, 
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Von diesen Faktoren wird im folgenden noch ausführlich die 
Rede sein. Allerdings ist für unsere Berichtszeit, d.h. für 
die 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts, nicht mehr die unangefoch- 
tene Stabilität der Familie kennzeichnend. Wir stehen an einen 
Wendepunkt: die Einrichtung der Zadruga ist durch die ver- 
schiedensten Ursachen dem Untergang preisgegeben. 


In allen slavischen Überlieferungen tritt uns das Übergewicht 
der Familienbindungen vor der Bedeutung der einzelnen Person 
entgegen. Peisker 33 behauptet in seiner Darstellung der ser- 
bischen Zadruga, daß diese erst auf dem nachmittelalterlichen 
Balkan entstand, und zwar unter dem Druck der damaligen Steu- 
ersysteme. Ihr Ursprung sei nicht vor das 14. Jahrhundert zu 
setzen. Im Mittelalter bildete in Serbien weder die Einzel- 
noch die Großfamilie die Grundlage der Gesellschaft, sondern, 
wie er meint, die Doppelfamilie, die angeblich der Staat 
zwangsweise einführte wegen der byzantinischen Rauchsteuer, 

In dieser Einrichtung will Peisker den Kern der Zadruga sehen, 
Ähnliche Ansichten äußerte auch Strohal ”* über die kroatische 
Zadruga. 

Kulišić 35 leitet die patriarchale Großfamilie von Montenegro 
und der Hercegovina aus einer nach der mütterlichen Linie auf- 
gebauten Familie her und beweist diese Behauptung anhand von 
Hochzeitsbräuchen, die noch jetzt in diesen Gebieten ausge- 
übt werden. Gasparini 36 sieht ebenfalls in der Zadruga eine 
bis auf die heutige Zeit erhalten gebliebene Erscheinung der 
Familienverfassung und der Verwandtschaftsverhältnisse mutter- 
rechtlichen Gepräges. 


32 Krauss, Friedrich Saloman, Sitte und Brauch der Südsla- 
ven (Wien 1885) S.67 - nach ihm gab es im Kreise Sabac 
schon 1885 keine Hausgemeinschäften mehr, in anderen Ge- 
bieten soll sie nur noch eine seltene Erscheinung gewe- 
sen sein. Diese Quelle ist jedoch nicht als zuverlässig 
anzusehen, 


33  Peisker, J., Die serbische Zadruga., In: 2SW 7(1900) S. 
211-326 


34 Strohal, Ivan, O uzrocima pojavi zadruga. In: MPD 29 
03) lo-12; ders., Zadruga u južnih Slovjena, In: 
GZM 21(1909) S.215-296. 
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Laveleye?' sieht in der Zadruga der Sudslaven das starke Fa- 
milienbündnis. Ebenso äußert sich auch Radulowits”®, der den 
Keim der Zadruga einmal in dem Hang der slavischen Völker zu 
geschlossenem familienhaften Gemeinschaftsleben sieht;zum an- 
deren sieht er in ihr eine reine Erwerbsgenossenschaft, die 
durch wirtschaftliche Ursachen entstanden ist. 

Tkalac?? schreibt,daß die Zadruga ihre Blütezeit während der 
türkischen Herrschaft hatte und daß sie damals ein Lebensbe- 
aürfnis für das Volk gewesen war. 


Radosavljević“? 


sagt, daß die Zadruga eine alte, bei allen 
Slaven vorkommende Erscheinung sei. Seiner Meinung nach war 
der ganze Grund und Boden gemeinschaftliches Eigentum des 
Stammes.Innerhalb dieser Stämme haben sich dann Hauskommu- 
nionen gebildet und in späterer Zeit ist durch die Vereini- 
gung mehrerer Hauskommunionen die Gemeinde entstanden. 
Žujović"! sagt, daß ursprünglich bei allen Völkern alles 
Eigentum an Grund und Boden Gemeindeeigentum war und daß sich 
folglich aus diesen durch eine Verteilung des Bodens die Haus- 
kommunionen entwickelt haben müssen. 

Krišković“? sieht in der kroatischen Zadruga eine Folge des 


Feudalsystens. 


35 Kulišić, Spiro, Tragovi arhaične porodice u svadbenim 
običajima Crne Gore i Boke Kotorske.In: GZM, N.S. 11 
(1956) S.211-242;ders., Arhaično bratstvo u Crnoj Gori 
i Hercegovini. In: GZM, N.S. 12(1957) S.155-177. 


36 Gasparini, Evel, Il matriarcato slavo (Milano 1949); 
ders., Nozze,societa e abitazione degli antichi slavi 
1-3 (Venezia 1955). 


37  Laveleye, Emile de, Das Ureigentum (Leipzig 1879);ders., 
le Balkanländer 1-2 (Leipzig 1888). 


38 Radulowits, M.W.,Die Hauskommunion der Südslaven (Hei- 
delberg 1891). 


39  Tkalac, E.I.von, Das Staatsrecht des Fürstenthums Ser- 
len. 


40 Radosavljević, Mata Evolucija srpske zadruge. Ekonomna 
rasprava. I (Belgrad 1886). 


41 Žujović, Jovan M., Geologija Srbije (Belgrad 1893). 
42 Krišković, V., Hrvatsko Pravo kućnih zadruga (Zagreb 
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Mit der Entstehung und Ausbreitung der Zadruga befaßten sich 
ebenfalls Novaković *?, Dopsch **, cvijić 45, Bogisis 46, 
Utiesenovi& 47 u.a, | 
An neueren Arbeiten über die Zadruga wären hauptsächlich die 
von Perić 48 zu erwähnen, die die juristische Seite der Groß- 
familie behandeln. 


Die Zadruga in Serbien wurde bis zur Veröffentlichung des 
bürgerlichen Gesetzbuches von 1844 niemals durch eine posi- 
tive gesetzliche Anordnung berührt. Sie beruhte und entwickelte 
sich auf dem Boden des Gewohnheitsrechtes. Der Verfasser des 
serbischen bürgerlichen Gesetzbuches war Jovan Hadžić 22. ein 
"österreichischer Gerbe, P 

Markowitsch °° schreibt dazu, daß Hadžić vom österreichischen 
bzw. römischen Recht ausging und das Prinzip des Individual- 
eigentums, das für eine Einzelfamilie maßgebend war, wo das 
Familienvermögen dem Familienoberhaupte gehörte, auch auf die 
Zadruga anwandte,. Er nahm an, daß die Zadruga nur eine mecha- 
nische Erweiterung der Einzelfamilie darstellt, so daß die 
Übertragung des Grundsatzes des Individualeigentums auf das 
Zadrugavermögen ganz folgerichtig wäre, natürlich mit der Ab- 
weichung, daß hier statt des Eigentums das Miteigentum der 
Beteiligten in Betracht kommt. 


43 Novaković, Stojan, Selo. In: Glas 24(1891) S.1-261. 


44 Dopsch, Alfons, Die südslawischen Hauskommunionen (Wien 
1909); ders., Die ältere Sozial- und Wirtschaftsver- 
fassung der Alpenslaven (Weimar 1909). 


45 Cvijić, Jovan, Balkansko poluostrvo i Južnoslovenske 
zemlje. 1-2 (Belgrad 1922 u. 1931), 


46 Bogišić, Valtazar, Pisani zakoni na Slovenskom Jugu 
(Zagreb 1872); ders., Zbornik sadašnjih pravnih obi- 
čaja. 


47 Utiešenović, Og.M., Die Hauskommunionen der Südslaven 
(Wien 1859), 


48 Perit, Z., Zadružno pravo. In: Nar, Enc.; ders., Zadruž- 
no pravo hrvatsko, In: Nar. Enc, 


49 Had2i&-Sveti&, Jovan, 1799-1869, Seit 1837 arbeitete er 
am serbischen bürgerlichen Gesetzbuch (Srpski Gradjanski 
Zakonik), nachdem er von Fürst Miloš dazu beauftragt wor- 
den war. 1844 wurde das Gesetzbuch in Serbien eingeführt. 
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Gesondert geregelt wurde die Lage der Zadruga im Gebiet der 
österreichisch-ungarischen Militärgrenze in dem Grenzgrund- 
gesetz vom Jahre 1807, das 1850 erneuert und verbessert wur- 


de ?1 


e Hierin wurden die Hauskommunionen befürwortet, um mög- 


lichst viele Soldaten zu gewinnen, ohne die materielle Existenz 
der Häuser zu schädigen, 

Trotz aller dieser Verordnungen und Gesetze konnte es nicht 
vermieden werden, daß die Einrichtung der Zadruga immer mehr 
zerfiel, besonders während der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts, 
und daß sie zu Beginn des 20. Jahrhunderts nur noch in ein- 
zelnen Resten bestand. 

Veselinovi& beschränkt sich bei der Darstellung der Zadruga 

in seinen Erzählungen auf das Gebiet, in dem er geboren wurde 
und den größten und entscheidendsten Teil seines Lebens ver- 
brachte, nämlich die Mačva. Die Radjevina und die Tamnava sind 
die äußersten Gebiete, die von ihm berührt werden e Als 
Folge dieser Beschränkung finden wir bei ihm einen Regiona- 
lismus, der sich in der Sprache, in der Thematik und in der 
Wahl der handelnden Personen äußert, 


52 
53 


Markowitsch, Lazar, Das Recht der zadruga und seine Re- 
form. In: AfRW 3(1909)1, S.lo2. 


Darüber s. UtieSenovi&, Og.M., Die Hauskommunionen der 
Südslaven; s.a. Vaniček, Franz, Specialgeschichte der 
Militärgrenze 1-4 (Wien 1875). 


Darüber s. Otac i sinovi, VII, S.215. 


Darüber s. Vučenov, Dimitrije, Regionalnost u epohi 
srpskog realizma. In: Prilozi (1965) 3-4, S.205-228, 
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b. Haus und Hof 


Die gebräuchlichsten Ausdrücke für den Mittelpunkt eines Haus- 
wesens, also für das Haus, in dem sich die gesamten Mitglie- 
der aufhalten, lauten dom ognjište, kuća, odžak oder dim, Die 
Ausdrücke ognjište, odžak (türkisches Wort) und dim weisen 
schon daraufhin, daß es sich hier um den Raum handelt, in dem 
das Herdfeuer brennt. Veselinovi& gebraucht die Bezeichnungen 
dom, ognjište und kuća, Diese drei Ausdrücke können aber auch 
wieder in übertragenem Sinn für die Gesamtheit der Zadruga be- 
nutzt werden, wobei nicht nur das Haus, sondern der gesamte 
Besitz und alle. Mitglieder bezeichnet werden 23. 


Das Haus ist ein Objekt der materiellen Kultur des Volkes und 
Ausdrucksform des menschlichen Gemeinschaftslebens. Wir können 
drei wichtige Punkte seiner Entwicklung feststellen; 

l. Die erste Phase bildet das einteilige Haus, "jednodelna 
ku&a", d.h. das Haus, das nur eine Stube hat. Die Bewohner 
haben hier ein Minimum an Raum, den sie zum Leben brauchen: 


"Diese Häuschen waren sehr einfach, gerade dafür geschaffen, 
daß der Mensch etwas hatte, um bei Regen oder schlechtem 
Wetter darin Zuflucht zu suchen, Gebaut wurden sie folgender- 
maßen: man schlug vier Pfosten im Quadrat in den Boden. Da- 
zwischen flocht man Reisig und ließ nur eine Lücke für Tür 
und Schornstein offen, die anstelle eines Fensterchens dien- 
te; das Reisig beklebte man mit Morast und Schlamm, damit der 
Wind nicht durchblasen konnte. Oben bedeckte man es mit einen 
Dach aus Rinde oder Holz. Diese Häuschen hatten nur einen 
Raum, alles, was das Dach bedeckte, In der Mitte war eine 
große Feuerstelle, auf der fortwährend ein Feuer brannte, Um 
das Feuer saßen die Hausbewohner; neben dem Feuer wurde geges- 
sen und erzählt, und dort ruhte man auch seine müden Glieder 
aus. Dieses einteilige Haus nannte man "kuća", Deshalb nennt 
man in der Mačva auch heute noch den Raum, in dem das Feuer 
brennt, "kuća", 55 


Auch Karad2zi& bringt für kuća außer der deutschen Bezeichnung 
"das Haus" noch "die Küche" 29 


54 Darüber 3.5.41 ; s.a. Milićević, Milan Dj., Život Srba 
seljaka. In: SEZb 1(1894) 5.5, 


55 Hajduk Stanko, V, 5.12. 
56 Vuk, Rj., unter: kuća, 
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2. Die zweite Phase bildet das Haus mit mehreren getrennten 
Zimmern. Es ist meistens schon zwei- oder dreiteilig und hat 
außerdem noch getrennte Schlafstellen für die verheirateten 
Mitglieder. Man findet diese Häuser besonders bei reichen und 
großen Zadrugen, Sie "zeichnen sich aus durch ihre Schindel- 
dächer, durch ihren überdachten Rauchfang, und +... manche 
durch ein Kreuz auf dem Dachfirst,.. Im Innern gab es außer 
der "kuća" noch ein Zimmer für den Hausvater, eine Speise- 
kammer usw," 57 

Die soba, das Zimmer des Hausvaters und seiner Familie, ent- 
hielt schon Betten, Fenster und einen Ofen. Später wurde der 
soba noch eine gostinska soba oder gostionica angefügt, ein 
besonderes Gästezimmer, das aber auch für Zusammenkünfte dien- 
te, für Hochzeiten, Slava-Feiern und andere Gelegenheiten. Es 
war mit den besten und wertvollsten Sachen ausgestattet 98, 
Alle diese Zimmer lagen zu ebener Erde, eins hinter dem anderen, 
Wenn ein Mitglied des Hauses heiratete, bekam es eine eigene 
Kammer zum Schlafen, Sie wird "vajat, klet, staja, ižina oder 
koliba" genannt 59, Alle diese Ausdrücke bedeuten sowohl Kan- 
mer als auch Hütte. Veselinovi& verwendet allerdings ausschließ- 
lich den Ausdruck vajat.6° 

Diese abgeteilten Kammern enthielten allerdings keinen Ofen 
oder sonstige Feuerstelle, sie dienten nur zum Schlafen, Ihre 
Anzahl richtete sich nach der Zahl der verheirateten Männer, 
Diese Schlafstellen konnten selbständig im Hofraum stehen 

oder auch an das Haupthaus angegliedert sein, Seit dem Schwin- 
den der Hauskommunionen wurden die selbständigen Nebenhäuschen 
immer seltener, Die Wohnungen eines Hauses konzentrierten sich 
um das Haupthaus; es wurden nur noch Zimmer angebaut. Die an- 


57 Hajduk Stanko, V, S.12. 
58 Darüber s, Murko, Mathias, Zur Geschichte des volkstün- 
lichen Hauses bei den Südslawen. In: MAG 36(1906) S.31. 


59 Darüber s. Vinski, Zdenko, Die südslavische Grossfamilie, 
5.16; Murko, Mathias, Zur Geschichte des volkstümlichen 
Hauses, 5,31. 


Go Darüber s, z.B. Dobriöine, II, S.420, 
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gegliederten Stuben wurden sobica genannt 61, Cvijić gibt 
diesen Häusern, die besonders in der Mačva bekannt waren, die 
Bezeichnung "vrsta maövanskih kuća" 62, Konsulowa 63 stellt 
allerdings für Bulgarien eine entgegengesetzte Entwicklung 
fest. Sie schreibt, daß in früheren Zeiten nur Räume an das 
Stammhaus angefügt wurden, wenn ein Mitglied sich verheira- 
tete, während dann in späteren Zeiten die Häuser innerhalb 
des Gehöftes meist getrennt gebaut wurden. Wahrscheinlich 
hatte man damit bereits die Möglichkeit einer Teilung im Auge, 
bei der durch einen Zaun bequem Sondergehöfte abgetrennt wer- 
den konnten. Aber Laveleye 64 spricht wieder von den "Zellen", 
die hinter dem großen gemeinsamen Wohnhaus angebaut wurden. 
Bei Veselinovi& handelt es sich ausschließ- 
lich um eigene kleine Hütten, die selbständig im Hofraum 
stehen. Das ist ein Hinweis darauf, daß die Zadruga seiner 
Erzählungen so geschildert wird, wie sie noch zu Beginn des 
19. Jahrhunderts, während seiner eigenen Zeit aber wahrschein- 
lich nur noch in Resten bestand, 


3. Die dritte Phase wird gebildet von getrennten Häusern, die 
aber zu einem geschlossenen Hof gehören. Das ist besonders 
dann der Fall, wenn die Zadruga so groß geworden ist, daß ein 
Teil der Mitglieder gezwungen wird, sich vom Haupthaus zu ent- 
fernen und eigene Wohnungen innerhalb des Grundbesitzes zu 
bauen. Es besteht zwar noch Güter- und Lebensgemeinschaft, 
letztere jedoch nur noch theoretisch. Die Wirtschaft wird ge- 
trennt geführt, bedingt durch die verschiedenen Aufenthalts- 
orte ihrer Mitglieder, doch zum gemeinsamen Nutzen. Wir haben 
es hier also mit einer Lockerung des Gefüges der Zadruga zu 


61 Darüber s. Murko, Mathias, Zur Geschichte des volkstün- 
lichen Hauses, 3,33, 


62 Cvijić, Jovan, Balkansko poluostrvo i južnoslovenske 
ze e I, 5.375. 


63  Konsulowa, Nedelja Detschka, Die GroBfamilie in Bulgarien, 


64 Laveleye, Emile de, Die Balkanländer, I, S.122, 
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tun, durch die den einzelnen Familien eine größere Selbstän- 
digkeit verliehen wird: 
"Die Zadruga war sehr groß. Und weil der Besitz so groß war, 
waren die einzelnen älteren Mitglieder über ihn verstreut, 
hatten sich dort ihre Häuser gebaut und Obstgärten angelegt, 
und fast jeder verwaltete unabhängig den Teil, der ihm zur 
Bearbeitung übergeben worden war, und sie kamen nur nach Be- 
darf einmal oder zweimal monatlich im Haupthaus zu gemeinsa- 
men Besprechungen zusammen." 65 
Wie wir gesehen haben, bildet das Haupthaus, als kuća oder 
ognjište bezeichnet, den Mittelpunkt innerhalb eines Bauern- 
hofes, Gewöhnlich wird es vom Hausvorstand mit seiner Familie 
allein bewohnt, Dieses Haus liegt meistens in der Mitte des 
zugehörigen Grundbesitzes,. Es überragt an Größe die anderen 
Häuser. In ihm werden die Mahlzeiten eingenommen und Versamn- 
lungen abgehalten. Das Haupthaus, die Schlafstellen der Mit- 
glieder und die übrigen Hof- und Wirtschaftsgebäude bilden 
meistens die Form eines Hufeisens: der Hof liegt wie eine ge- 
schlossene Siedlung da, deren Gesicht nach innen gerichtet ist. 

Außer der schon erwähnten "gostinska soba" 
gab es in einigen Zadrugen auch innerhalb des Hofes selbstän- 
dig gebaute Gästehäuser, Sie wurden "baSkaluk, čardak, konak 
oder konadli& oder auch gostinska kuća" genannt . "Dieses 
Nachtlager (baäkaluk)... ist gewöhnlich zweistöckig oder es ist 
wenigstens über der Erde erbaut, höher als das gewöhnliche 
Haus." 67 Allein schon durch die erhöhte Stellung wird die 
Besonderheit dieses Gebäudes im Hof hervorgehoben, 
Auf dem Hof befinden sich außer den vajati und der gostinska 
kuća die Ställe und die Wirtschaftsgebäude. Vinski bringt für 


65 Neprilika, VIII, S.371-372,. 


66 Die Bezeichnungen baSkaluk, čardak und konak kommen aus 
dem Türkischen, Sie Keint een alle Gästezimmer, Gäste- 
häuser oder Nachtlager, Cardak bedeutet ursprünglich ein 
über der Erde erhöht gebautes Haus -= Seen I. S. 
893-894; Vuk, Rj. bringt für čardak die ersetzung - 
die Warte, eine Wachhütte auf Pfählen an der Grenze, Die 
Bezeichnung baSkaluk gebrauchte zum ersten Mal Milićević, 
Milan Dj., Zivot Srba seljaka, S.6. 


67 Milićević, Milan Dj., Život Srba seljaka, S.6. 
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Haus, Hof und Wirtschaftsgebäude in ihrer Gesamtheit die Be- 
zeichnungen "selišće" oder "kućište", Siedel- oder Hausplatz®, 

Außerdem gehört zu einer Zaäruga noch ein 
Keller, "podrum" oder "izba", der sich unter der Erde befin- 
det, für Weinfässer und andere Sachen, die überwintern sollen; 
ein Fässerschuppen, "kadara" oder "pivnica", für die Fässer 
mit Branntwein und die Behälter für Pflaumen und Mais; eine 
Milchkanmer, "mlekar", zum Aufbewahren der Milch und zum Be- 
reiten von Käse und Butter; ein Getreidespeicher, "ambar"; 
ein selbständiges Gebäude aus Ziegeln und Lehm zum Bereiten 
des Brotes, "hlebna peć" oder "mutvak"; ein Gebäude zum Auf- 
bewahren von Geräten und Werkzeugen für Haus- und Feldbau, 
"koš"; die Ställe für Pferde, "ar", und für die Ochsen und 
Rinder, "košara"; ein Gebäude zum Aufbewahren der Wagen wäh- 
rend des Winters, "kolarnica"; ein Stall für die Schweine, 
"svinjac", der sich meistens etwas weiter entfernt vom Hause 
im Obstgarten befindet; und ein Hühnerstall, "koko3Sar" 69, 

Von Bedeutung sind noch die Holzveranden 
oder Dielen, "Zardak" oder "doksat" genannt 10, "Čardak oder 
doksat sind von allen Seiten offene Gebäude, die man auch mit 
Fensterläden verschließen kann, und sie sind von der Erde er- 
höht errichtet. Dort schläft man gewöhnlich im Sommer" 71, 

Sie sind meistens quadratisch angelegt und mit einem Holzge- 
länder umgeben. Von da aus hat man oft eine schöne Aussicht 

auf Garten und Hof, was für die Bestimmung der Lage dieser 
Dielen maßgebend ist. Sie müssen auch der Sonne zugekehrt sein. 
Hier verbringen die Bauern den größten Teil ihrer Freizeit 

im Sommer, empfangen Gäste, erholen sich und schlafen auch hier: 


68 Vinski, Zdenko, Die südslavische Grossfamilie, S.16; 
3.a. Rj.Akad,., V, S.734 und XIV, S.824-825, 


69 Pavlović, Ljubomir, Antropogeografija Valjevske Tamnave. 
pur 226 18lı912) S.469-472; S.a. Milićević, Milan Dj., 
ivot Srba seljaka, S.7. 
70 Čardak s.a. in der Bedeutung als Gästezimmer, Gästehaus, 
Ze D, 
71 Milićević, Milan Dj., Život Srba seljaka, S.,7. 
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Ebenso werden sie auch zu Festlichkeiten benutzt: sie gehören 
also zu den praktischen Teilen des Hauses T, 

Die Gebäude auf dem Hof sind oft ganz aus Holz erbaut, aus 
Pfählen, die senkrecht, waagrecht und schräg ineinander ge- 
fügt wurden und deren Zwischenräume mit Lehmziegeln ausge- 
füllt sind. Das Dach ist mit Schindeln, Stroh oder Holz be- 
deckt, 

Veselinovi& beschreibt meistens sehr große Hofanlagen bei 
einer Zadruga: 

"Kommt ihr in den Hof der Ku&a Markovit, so betretet ihr eine 
Stadt. Dort befinden sich Haus an Haus, Speicher, Vorratskan- 
mern, Ställe, Kammern und Keller... Der Haushof ist bepflanzt 
mit veredelten Obstbäumen und Linden... Wenn du in der Mitte 
des Hofes stehst, bleibt dein Blick auf einem schönen Gebäude 
haften. Das ist das Haus (konak) des Hausvorstandes." 73 

Im Hintergrund des Hofes steht die Scheune. Vor und neben dem 
Haus befinden sich Plätze, wo auch gedroschen oder das Getrei 
de durch Pferde oder Rinder ausgetreten wird. In großen Zadru 
gen befinden sich allerdings die Heuschober und Dreschtennen 
nicht auf dem Hof, sondern auf den Viehweiden und Äckern Zë 
Die Viehställe können auch oft mitten in den Feldern liegen, 
Meist in der Nähe eines Waldes befindet sich dann ein soge- 
nannter "stan", eine Sennhütte, wo jedes Jahr von einem ande- 
ren Ehepaar des Hauses das Vieh gehütet wird. Der Hüter des 
im Walde weidenden Viehs hat am Waldesrand eine "koliba", eine 
Hütte aus Flechtwerk 79, Das Haus und die übrigen Gebäude 
liegen innerhalb eines Hofes, "dvor" oder "avlija" genannt ®, 
In diesem hält sich kein Vieh auf. Dieser Hof hat eine große 
Pforte für die Pferdewagen, "kapija" genannt, und eine kleine 
Pforte für die Menschen, "vratnica", Er hat meist eine runde 


72 Petrović, Djordje, Narodna arhitektura, Doksati i čarđaci 
TBelgrad 1955). 


73 Domaći sud, VII, 5.42. 
74 Ebenda, S.4l. 
75 Murko, Mathias, Zur Geschichte des volkstümlichen Hauses, 


76 E 8. Cvijić, Jovan, Antropogeografski problemi, 
XIV. 
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Form, eine schöne Umzäunung und schöne Tore. Dieser Hof befin- 
det sich nahe der Straße. Im Hof befinden sich auch Grünflä- 
chen und Bäume. 


"Die Gebäude sind schön angeordnet, damit der Hof geräumig ist. 
Zu jedem Gebäude führt ein besonderer Fußsteig und niemand 

aus dem Haus wagt auf das Gras zu treten, auf dem man sich 
bei der sommerlichen Hitze angenehm erholen kann, ebenso un- 
ter dem dichten Schatten der belaubten Linden, mit denen der 
Hof bepflanzt war und die zu Beginn des Sommers durch das 
ganze Dorf dufteten." 77 


In neuerer Zeit befand sich dann auch der Brunnen, "bunar", 
auf dem Hof, Früher hatten sich die Brunnen allgemein in der 
Nähe der Felder befunden, von denen dann das Wasser geholt 
werden mußte, Manchmal gehörte ein Brunnen auch mehreren Häu- 
sern oder dem ganzen Dorf 10. 

Der Obstgarten, "voćnjak", und der eigentliche Hofraum, "av- 
lija" oder "dvor", sind durch eine Pforte getrennt, Neben 
"voćnjak" finden wir als Bezeichnung für den Garten auch noch 
"bašta" oder "bašča", Hinter dem Obstgarten befinden sich 
dann die Wiesen, und dann beginnt meistens schon das Acker- 
land und damit die Dorfflur. 79 

In einem Beispiel zeigt uns auch Veselinović, daB der gesamte 
Besitz um das Haus gruppiert ist, außerdem aber noch inner- 
halb der Dorfflur Ackerland vorhanden ist. Hier handelt es 
sich um eine sehr große Zadruga: 


"Fast alles war um das Haus gruppiert, nahezu 30 Hektar in 
einem Stück, schön eingefriedet und bearbeitet. In der Mitte 
war das Gelände mit Zaunstangen geteilt, die eine Hälfte war 
mit Halmfrüchten besät und die andere mit Mais. Um das Haus 
war ein großer Pflaumengarten; hinter dem Garten befand sich 


77 
78 
79 


Čiča-Gavrilova tragedija, IX, S.30-31. 
Deca ih izmirila, II, S.267. 


Darüber s. Na prelu, I, S.19-20, 

Dedijer, Jevto Hercegovina, In: SEZb 12(1909) S.82 - im 
Unterschied zu Serbien und Bosnien liegt hier das Haus 
selten in der Mitte des Besitzes, höchstens noch am Ran- 
de. Der Grund ist der Mangel an fruchtbarem Land und die 
schroffen Felsen und Bergzüge. Deshalb ist die Lage des 
Hauses immer nach der Lage des bebauten Landes ausgerich- 
tet. Es gibt keine größeren Fluren am Haus. Das Haus hat 
gewöhnlich die höchste Lage des Besitzes. Alle Gebäude, 


Gerda Baudisch - 9783954793563 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


00046695 


= DÉI = 


ein Stuck Land von 3 Hektar... AuBerdem hatten sie an der 
Drina einen Besitz von 5 Hektar, bepflanzt mit Mais und Ge- 
müse; dort befand sich auch eine "Hütte"("koleba"), eine 
Schafhürde und eine Imkerei. In der Hütte mußte immer ein 
verheiratetes Mitglied der Zadruga mit seiner Frau und 

seinen Kindern wohnen." 80 

Das Haus im Innern und die Hausgeräte waren meistens sehr 
einfach. Nur in ganz großen Zadrugen konnte man eine rei- 
chere und großzügigere Ausstattung finden. Den Mittelpunkt 

des Hauses bildete der Herdplatz. Die Feuerstelle befand sich 
anfangs auf der flachen Erde. Diese Häuser nannte man deshalb 
auch "prizemljuSsice" und "zemunice" 81, Solche Feuerstellen 
gab es noch im 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts: 

"Mitten im Zimmer war ein großes Feuer, Im Feuer brannte ein 
ganzer Holzklotz. Die Flamme war sehr groß, um den ganzen 

Raum zu erhellen. Über dem Feuer hingen Ketten und an diesen 
ein Kessel voller"Grünzeug". Außer den Ketten gab es noch 
einige Stangen, und an diesen waren große Stücke Speck be- 
festigt. Um das Feuer herum saßen die Spinnerinnen undStricke- 
rinnen. Neben den Wandschränken saßen auch einige Burschen." 82 
An der Decke befand sich ein Rauchfang, "dimnjak" oder "odžak", 
durch den der Rauch abzog. Außerdem gab es Gestelle zum Dör- 
ren des Fleisches, eiserne Bratpfannen und Feuerzangen, Was- 
sergefäße und Salzfässer, Töpfe und Löffel. 

In der "soba" gab es einen richtigen Ofen, zuerst aus Erde, 
später aus Eisen. Hier war der Boden auch mit Rohrmatten oder 
Teppichen belegt und darauf lagen Kissen, die gleichzeitig 

das nächtliche Lager bildeten, da es selten Bettstellen gab. 
Zur Zeit Veselinovi&s müssen Bettstellen wohl aber schon all- 
gemein üblich gewesen sein, da er sie des öfteren erwähnt: 


die in anderen Gebieten um das Haus herum sind, befinden 
sich hier auf dem Acker. Nur die Viehställe befinden sich 
gewöhnlich am Haus. Viele Häuser haben deshalb keinen 
Hof. 


80 Pisma sa sela, IX, 8.292. 


81 Pavlović, Ljubomir, Antropogeografija Valjevske Tamnave, 
5.457 - beide Ausdrücke bedeuten Erdhütte oder kleines 
niedriges Häuschen. 


82 Na prelu, I, S.2o, 
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"Er hatte ein einfaches Bett fur sich, und Miljana schlief 
gemeinsam mit den Kindern in einem, das sich durch die ganze 
Stube erstreckte und gleichzeitig auch zum Sitzen diente." 83 
In reicheren Häusern war die Ausstattung dieses Zimmers ge- 
wöhnlich reichhaltiger: 

H, e wir traten in ein sauberes, gekalktes, geräumiges Zim- 
mer, in dem zwei Betten waren, bedeckt mit bunten Decken und 
Teppichen. Ein langer Tisch war mit einem weißen Tischtuch 
bedeckt; längs der ‘land befanden sich eine angestrichene 
Bank und einige Stühle. In der Ecke gegen Osten befand sich 
die Ikone mit einem Basilienstrauß darunter und einer Ampel 
davor; rechts von der Ikone befand sich ein Haken, an dem 
Gewehre und Pistolen aufgehängt waren... und unter den Ge- 
wehren hing eine Gusla." 84 

Das Gästezimmer ist noch besser eingerichtet und immer vor- 
bereitet "für den Fall, daß ein Fremder ins Haus kommt. In 
ihm befinden sich zwei Betten; auf den Betten sind Decken 
ausgebreitet; durch die kleinen Glasfensterchen dringt das 
Sonnenlicht und belebt die geschmackvoll zusammengestellten 
Farben auf den Bodenmatten und Kopfkissen. Über den Fenster- 
chen hängen weiße Tücher, bestickt mit verschiedenen bunten 
Fäden und mit Spitze eingefaßt. In der Ecke, wo die Sonne 
aufgeht, hängt die Ikone des Hl. Nikola, des Hausheiligen; 
vor der Ikone befindet sich eine Ampel, die regelmäßig jeden 
Sonnabend und überhaupt an Feiertagen angezündet wird... und 
unter der Ikone befindet sich ein Basilienstrauß," 85 

Die Kleider wurden in Truhen aufbewahrt, die in den Gebäuden 
der einzelnen Ehepaare standen. Schränke gab es nicht. 
Besonders schön beschreibt uns Veselinovi& das Gebäude des 
Hausvorstandes in der Erzählung "Domaći sud", Er nennt es 
"konak", um schon damit auf seine Besonderheit und seine rei- 
chere Ausstattung hinzuweisen: 

"Das ist das Haus (konak) des Hausvorstandes... Wenn man 


einige Steinstufen hinaufschreitet, kommt man in einen Gang, 
breit und geräumig wie eine Terrasse, von dem man einen sehr 


83 Čiča-Gavrilova tragedija, IX, S.28. 
84 Čiča Damnjan, IX, S.lol. 
85 Čiča-Gavrilova tragedija, IX, S.27-28. 
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schönen Blick hat. Öffnet man die erste Tür, so kommt man 

in ein sehr großes Gemach, Kaminzimmer genannt. Das ist ein 
riesiges Zimmer, in dem ein Pferdewagen wenden könnte. Von 
Kaminzimner aus kommt man durch eine Tür links in das Schlaf- 
zimmer des Hausvorstandes und rechts in das Wohnzimmer. Die 
ganzen Einrichtungsgegenstände waren von der schönsten Art..., 
die in dieser Gegend hergestellt wurden. Da gab es Kelims 

und bunte Decken von so schönen Farben, daß es vor den Augen 
brannte. Aber alles das überbot das Wohnzimmer. Alles war 

von gewebten Kelims bedeckt. In der Ecke, die nach Osten 
wies, hing eine große, schön gearbeitete Ikone des Hl.Jovan, 
des Hausheiligen. Vor ihr brannte Tag und Nacht eine Ampel. 
Unter der Ikone war ein schönes Holzregal, auf dem eine Wachs- 
kerze und ein Weihrauchfaß standen. An den Wänden befanden 
sich die Bilder der Landesfürsten, dann Gewehre jeder Art,.."86 
Das Haus trägt sehr zum Ansehen der jeweiligen Besitzer bei, 
Je größer und sauberer es ist, um so bedeutender ist auch 
die Stellung des Besitzers im Dorf. Auf Sauberkeit wird großer 
Wert gelegt: 

"An der Schwelle zog er seine Schuhe aus (das tat er immer, 
ob es morastig war oder trocken), nahm seine Kappe ab und 
trat ein." 87 

Milićević schreibt, daß es im Gegensatz zum übrigen Serbien 
in der Mačva große und wohlhabende Dörfer gab und auch die 
einzelnen Zadrugen größer und wohlhabender waren, sowohl was 
die Größe des Landbesitzes betraf, als auch, dadurch bedingt, 
die Zahl der Mitglieder. Nach seiner Aussage sollen nur die 
Dörfer der Maöva gepflasterte Straßen gehabt haben, nur hier 
sollen die Bauernhäuser gepflegt gewesen sein. Die Mačva ist 
ein fruchtbares Acker- und Waldland. Jeder Bauer konnte so 
viel Land bestellen, wie er vermochte. Da die Bevölkerung 
sehr bescheiden lebte und der Einzelmensch sehr hinter der 
Gesamtheit des Hofes zurücktrat, konnten sich hier sehr große 
und wohlhabende Zadrugen entwickeln. 

Es gab in der Mačva auch Häuser ohne Fundament, die von Ort 


zu Ort übertragbar waren. An den vier Ecken dieser Häuser 


86 Domaći sud, VII, $S.42-53. 
87 Pisma sa sela, IX, S.262, 


88 Milićević, Milan Dj., Život Srba seljaka, Vorwort und 
S. 9 ff. 
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standen als Unterlage vier Steine, auf diesen vier dicke 
Holzpfosten, die die Mauern verbanden. Das Dach bestand aus 
Brettern oder Schindeln. Das gesamte Haus konnte von Ochsen 
fortgeschafft werden. Noch im 19. Jahrhundert soll in der 


Mačva solch ein Haus von einer 70o-jährigen Frau fortgeschafft 
worden sein Sdr 


89 Cvijić, Jovan, Balkansko poluostrvo i južnoslovenske 
Zen. JE. S.351; s.a. Heringer, Rudolf, Das deutsche 
Haus und sein Hausrat, In: Aus Natur und Geisteswelt 
116(1906) S.71; s.a. Novaković, Stojan, Selo, In: Glas 
24(1891) S.140 Anm. l. 
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c. Bäuerliche Hierarchie 


Der Hausv o r s t an d einer Zadruga heißt bei Vese- 
linović "starešina", "domaćin", "gospodar", in einzelnen 
Fällen noch "gazda", Diese Bezeichnungen werden aber nicht 
regellos verwendet, sondern ihren Grundbedeutungen entspre- 
chend. So schreibt zum Beispiel Veselinovi&: 

"Der alte Bogdan war Hausvorstand (domaćin) und Ackerbauer...; 
als Hausältester (starešina) verlangte er, daß die Jüngeren 
ihm gehorchen..." 1 

In einem Abschnitt haben wir also zwei Bezeichnungen für den 
Hausvater, und wohl auch die gebräuchlichsten = Im ersteren 
Fall soll darauf hingewiesen werden, daß der Hausvorstand 
nicht nur Bauer ist, sondern sich auch mit den häuslichen 
Angelegenheiten beschäftigt und überhaupt im Hause die erste 
Person darstellt, Die zweite Bezeichnung sagt aus, daß er 
diesen Rang als eines der ältesten männlichen Mitglieder im 
Hause einnimmt und deshalb die Autorität und Achtung der Jün- 
geren verdient. Die Autorität des Hausvaters ist also nicht 
nur auf die Familie beschränkt, sie ist die Autorität des 
"Älteren" - schon ausgedrückt in der Bezeichnung "starešina"; 
der Begriff des "starešina" bezieht sich nicht nur auf die 
Generationsunterschiede, 

Einen Unterschied zwischen zwei verschiedenen Bezeichnungen 
finden wir auch im folgenden: 

"Der Hausälteste (stareäina) einer Zadruga ist ein richtiger 
Gebieter (gospodar) in seinem Haus. Der Zar auf dem Thron 
hat nicht so viel Vorstellung von seiner Würde, noch trägt 


er seine Würde so stolz, wie ein Hausältester einer guten 
Zadruga." 3 


1 Radni dan, I, 5.474. 


2 Ri. Akad., II, S.618, domaćin ist seit dem 16. Jh. ge- 
rauc ch; ebenda, XVI, S.439, stareäina bedeutete in 
erster Linie: der Erste, der Älteste eines Klosters oder 
Dorfes (seit dem 13. Jh.). Als Hausvorstand wird die Be- 
zeichnung kutnji starješina zum ersten Mal von Vuk Stefa- 
novi& Karadžić im "Srpski Rječnik" erwähnt. 


3 Seljak, IX, S.392. 
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Gospodar bedeutet in erster Linie "einer, der Macht aus- 
übt, der leitet, führt und nach eigenem Willen handeln 
darf." * So wird diese Bezeichnung auch meistens in Ver- 
bindung mit Machthabern, Königen und Fürsten gebraucht. 

In diesem Beispiel wird es deutlich durch den Hinweis auf 
die Würde des Zaren. 5 Um einen Unterschied zwischen dem 
Herrschertitel "gospodar" und dem Hausvorstand einer Za- 
druga zu machen, wurde die Bezeichnung "kuće gospodar" 
geprägt. Diese Bezeichnung ist also jüngeren Ursprungs. 
Veselinović verwendet sie nicht in eindeutigem Sinne für 
den Hausvorstand. 

Auch die Bezeichnung "gazda" ist jüngeren Ursprungs. 6 Sie 
wird nicht allein für den Hausvorstand verwendet, sondern 
hauptsächlich in der Bedeutung von "ein Reicher, einer, der 
einen großen Besitz und viel Geld hat." 7 Veselinovi& ver- 
wendet gazda auch nur in dieser letzteren Bedeutung. 

"... er zieht drei Dukaten hervor und gibt sie mir in die 
Hand. Drei Dukaten! Damit war ich ein Herr über die 
Herren!" 8 

Die Bezeichnungen "glavar, kuće glava und glava" 9 für den 
Hausvorstand einer Zadruga verwendet Veselinovi& nicht. 


4 Bis 1804 durfte nur ein türkischer Beg oder Spahi in 
Bosnien und der Hercegovina so genannt werden. Später 
ging die Bezeichnung auf die Führer und Vojvoden der 
serbischen Gebiete über. 


5 Deutlicher wird diese Bezeichnung in folgendem Bei- 
spiel: "Ich erinnere mich, als der Herr (gospodar) 
Miloš zum Knez gewählt wurde, " in: Kumova kletva, 
I. 5.135. 


6 Gazda ist nicht, wie Vinski (Die südslavische Gross- 
familie, S.22) behauptet, ein Dehnwort türkischen Ur- 
sprungs, sondern ist aus dem magyarischen "gazda" ent- 
lehnt, dieses aus dem slovakischen "gospoda", in der 
Bedeutung von "Landwirt, Hausherr" - darüber s. 
Schneeweis, Edmund, Serbokroatische Volkskunde (Berlin 


7 Während der Türkenzeit wurden nur die reichen Schweine- 
händler auf den Dörfern so genannt. 


8 Pisma sa sela, IX, S.385. 
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Matanovi& gebraucht für den Hausvorstand der serbischen 
Zadruga die Bezeichnung starešina, der kroatischen Zadruga 
ku&egospodar und der montenegrinischen domaćin. 10 


Als Hausvorstand fungierte meistens das älteste männliche 
Mitglied einer Familie: 

"Nach der Ordnung, die in unseren Dorffamilien herrscht, 
wurde Marko als der Altere Hausvorstand..." 11 

Hier war die Nachfolge also bereits bestimmt durch die 
Übergabe des Amtes an das nächstälteste Mitglied, wenn 

der vorherige Hausvater gestorben war. Es gab keine beson- 
dere Zeremonie dafür, die Sitte bestimmte es so. Die Zu- 
stimmung wurde stillschweigend gegeben. Wer sich in der Ge- 
meinschaft im Laufe der Zeit am meisten bewährt und Achtung 
vor allen anderen Mitgliedern erworben hatte, wurde still- 
schweigend als Hausvorstand anerkannt. Diese stillschwei- 
gende Anerkennung war aber nicht die Regel. In anderen 
Fällen bestimmte der abtretende oder sterbende Hausvater die 
Nachfolge in seinem Amt. Er schlug dafür entweder seinen 
jüngeren Bruder oder ältesten Sohn vor; auch in diesem Fall 
haben wir es nicht mit einer Wahl zu tun: 

H - Meine Kinder! ... Da ich mich schon auf meine Reise vor- 
bereite, möchte ich euch noch den Hausältesten bestimmen. 
Nina wird von jetzt an der Hausälteste für euch sein." 12 
Die eigentliche Wahl des Hausvorstandes ist eine neuere Er- 
scheinung. Es konnten nämlich auch jüngere Mitglieder beru- 
fen werden, da diese infolge des Schulbesuches größere 
Kenntnisse, besonders im Lesen und Schreiben hatten, ob- 
wohl die Älteren meist mehr Erfahrung besaßen. Später 
spielten die Umsicht und Tüchtigkeit des Hausvaters eine 
größere Rolle als sein Alter. Diese Wahl bedeutete eine 


9 Glava in seiner Grundbedeutung als Haupt, Führer, Erster, 
also in Verbidnung mit einer bedeutenden Persönlich- 
keit, verwendet allerdings Veselinovi& auch:"... ich 
bin, nach eurem Willen, das Oberhaupt (glava) von Crna 
Bara," in: Hajduk Stanko, V, 5.66. 
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Verfallserscheinung der patriarchalen Lebensform, aber sie 
kam in Serbien und Kroatien bereits im 19. Jahrhundert vor. 
Gewählt wurde der Hausvater in einer Versammlung von allen 
über 18 Jahre alten männlichen Mitgliedern durch Stimmen 
mehrheit. 14 Dadurch war es möglich, denjenigen zu wählen, 
der am meisten befähigt erschien, die gemeinsamen Angelegen- 
heiten zu verwalten. Das war, wie schon erwähnt, nicht immer 
das älteste Mitglied: 


"... alle versammelten sich in der Stube des Hausvorstandes. 
- Mutter - sagte Stanko - wir wollen heute den Hausältesten 
wählen. Wir wollen das nicht ohne dich tun. Sag’, wen sollen 
wir wählen?... Die Alte schwieg. 

- Ich sage, daß es Stanko werden soll. Er kann am besten mit 
Menschen umgehen! - sagte Krstivoj. 

- Er soll es werden. 

- Auch ich denke so! - sagte Petra. - Er ist zwar der Jüngste, 
aber er ist am bekanntesten und angesehensten... 

- Ich denke aber nicht so, Mutter! ... - sagte Stanko. - Ich 
bin nicht mehr an das Haus und den Pflug gewöhnt. Mir ge- 
hören die Berge, Mutter! ... Und das Haus braucht einen 
Hausvorstand, aber keinen Hajduken... Ich denke, daß Krstivo) 
Hausvorstand werden soll, er ist der Älteste!..." 15 


Hier schlägt also der Jüngste der Brüder das Amt des Haus- 
vorstandes aus und schlägt den ältesten Bruder vor, dem 
dieses Amt eigentlich auch gebührte, wenn man dem Alter 
nach vorging. Wir finden hier allerdings eine besondere 
Situation vor: die Bedeutung und das Ansehen Stankos rühren 
von seinen Kämpfen gegen die Türken her. Von einer eigent- 
lichen Wahl kann man aber wiederum nicht reden, es ist mehr 
eine Beratung, bei der einzelne Vorschläge unterbreitet wer- 
den und der günstigste oder der, der dem allgemeinen Brauch 
entspricht, angenommen wird. 


lo Matanović, Aleksa K., Kuća Crne Gore s pogledom na 
zadrugu Srbije i Hrvatske. In: APDN 32(1927) S.77-78. 


11 Braća, I, 5.261. 
12 Seljanka, III, 5.138. 


13 Vuk, Rj., erwähnt, daß nicht immer der Älteste Haus- 
vorstand war, sondern auch Jüngere gewählt werden 
konnten, s. unter starjesina; Laveleye, Emile de, Das 
Ureigentum (Leipzig 1879) S.374, bestätigt die Wahl 
ebenfalls, erwähnt aber die Ernennung durch den Vor- 
gänger als häufigeren Fall. 
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Die Möglichkeit, daß der Hausvorstand jedes Jahr erneut 

von seinen Hausmitgliedern ernannt wurde, wird von Vese- 
linovi& nicht erwähnt. In diesen Fällen sollte wohl ausge- 
schaltet werden, daß ein Hausvater seine Macht mißbrauchte 
oder für die Zadruga schädliche Anordnungen traf. Auch diese 
Ernennung wäre eine Verfallserscheinung im patriarchalen 
Leben. 

Es soll auch vorgekommen sein, daß man die Berufung des 
Hausvaters von einer Glücksprobe abhängig machte. Diese 
bestand darin, daß jeder der Bewerber ein gleich großes 

und gleichwertiges Ackerstück mit der gleichen Menge Samen 
besäte. Wessen Acker den höchsten Ertrag lieferte, der be- 
kam die Stelle des Hausvorstandes, da man ihn als vom 
Glück am meisten begünstigt betrachtete und voraussetzte, 
daß auch die gesamte Familie in Zukunft dessen Glück teilen 
werde. 16 Angaben über diese Art der Einsetzung eines Haus- 
vorstandes sind bei Veselinovi& nicht enthalten. 


Ausschlaggebend sind demnach für die Ernennung des Hausvor- 
standes die Würde des Alters und Eigenschaften, wie Weis- 
heit und Überlegenheit in der Menschenführung. Auf der Auto- 
rität, die der Hausvater vor den anderen Mitgliedern der 
Zadruga besitzt, beruht letztlich die ganze Institution 

der Hausgemeinschaft,. 

Nach Vinski Lt übertrug der Hausvorstand mit Erreichung des 
60. Lebensjahres sein Amt einem anderen. Nach Veselinović 
bestand diese Hegel jedoch nicht; es war nicht üblich, noch 
zu Lebzeiten des alten Hausvorstandes ohne ersichtlichen 
Grund einen neuen zu wählen, selbst wenn er die bestimmte 
Altersgrenze schon erreicht hatte: 


14 Cohn, Georg, Gemeinderschaft und Hausgenossenschaft. 
In: ZVR 13(1809) S.lo3. 


15 Hajduk Stanko, V, S.4lo-411. 


16 Truhelka, Ćiro, Volksleben. In: ÖUMon, Bosnien und 
Hercegovina, 5.295. 


17 Vinski, Zdenko, Die sudslavische Grossfamilie, 5.22. 
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"Wer hat das schon gesehen, daß man zu Lebzeiten des 
Hausältesten einen anderen wählt? Das kann zwar vorkommen - 
aber ich würde das nicht für Loo Dukaten tun." 18 

Zur Wahl eines neuen Hausvorstandes kam es nur dann, wenn 
der alte seine Rüstigkeit verloren hatte, in seinem Ant 
versagte, durch sein Benehmen der Zadruga in der Öffent- 
lichkeit Schande bereitete oder sich den Hausmitgliedern 
gegenüber parteiisch verhielt. 

Es kam auch vor, daß ohne irgendeine Wahl oder Aussprache 
ein Hausvater den anderen ablöste; besonders dann, wenn der 
Vater alt geworden war, übernahm der älteste Sohn ohne 
irgendein Wort die Führung: l 

"Es waren einmal ein alter Mann und eine alte Frau... Sie 
konnten etwas über 6o Jahre alt sein. 19 ... da übernahmen 
die jungen Eheleute die Verwaltung des Hauses." Zo 

Von einer Ausnahme berichtet uns Veselinovi& wieder in 
einer anderen Erzählung: 

"Hausältester ist der alte Stevan. 

Ich würde jedem wünschen, der nicht weiß, was ein Haus- 
ältester ist, daß er Čiča Stevan sieht ... Der Greis war 
das, bis er die Neunzig erreichte." 21 

In Ausnahmefällen konnte auch ein Blutsfremder mit der 
Leitung des Hauses beauftragt werden. Als zum Beispiel 
alle erwachsenen Mitglieder einer Zadruga an der Pest 
starben, beauftragte der sterbende Hausvater seinen Knecht, 
also einen Nichtblutsverwandten, für seinen noch von der 
Krankheit verschonten unmündigen Sohn und für die anderen 
Kinder und Frauen die Leitung des Hauses, also praktisch 
die Stellung des Hausvaters zu übernehmen, bis der Sohn 
volljährig geworden ist: 


18 Sve zbog dukata, I, S.7o. 
19 Dobriline, II, 85.413. 

20 Ebenda, S.420. 

21 Domaći sud, VII, S.43. 
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"... ich danke dir wie einem leiblichen Sohn! Du hast bis 
jetzt in meinem Hause nach dem Rechten gesehen, und von 

jetzt an hüte dieses Herdfeuer!" 22 

Es kam sogar vor, daß die Frau des Hausherrn nach dem Tode 

des Mannes die Leitung der Zadruga übernahn. 23 Solange aller- 
dings ein volljähriges männliches Mitglied vorhanden war, das 
auch fähig war, dieses Amt zu übernehmen, konnte eine Frau nie- 
mals die Stelle des Hausvaters einnehmen. Anders war es, wenn 
alle männlichen Angehörigen für längere Zeit auf Erwerb außer- 
halb der Zadruga waren; in diesem Falle konnte ebenfalls eine 
Frau mit der Leitung des Hauses .beauftragt werden. 24 Fälle 
dieser Art mögen aber sehr selten gewesen sein. Veselinović 
beschreibt uns einen Fall, wo der Hausvorstand nebenbei Händ- 
ler ist. Während seiner Geschäftsreisen beauftragt er seine 
Mutter, im Hause nach dem Rechten zu Sehen, die Arbeiten zu 
verteilen und auf alles zu achten. "Wenn er von einer Reise 
zurückkehrt, ... fragt er sie: ob ihr die Mitglieder gefolgt 
haben während der Zeit, die er auf Reisen war; ob auch nie- 
mand sie, worin es auch sei, gekränkt habe." 25 

Außerdem kann nach Veselinović eine Frau auch dann Hausvor- 
stand sein, wenn kein volljähriges männliches Mitglied da ist. 
Aber auch in diesem Fall werden die noch unmündigen Söhne auf 
ihr zukünftiges Amt vorbereitet: 

"Andjelija war jetzt alles in diesem Hause: Mann und Frau und 
Herr und Diener. Sie arbeitete tapfer! ... Aber so sehr sie 
auch lief, wie sehr auch alles auf ihren Schultern lastete, 
war dennoch Lazar der Vorstand im Hause. Sie machte ihn nicht 
allein zum Vorstand - das tat schon lange vor ihr die Volks- 


sitte, und Andjelija ... tat so, wie es die Sitte verlangte... 
Bei jeder Gelegenheit wurde Lazar als Oberhaupt hingestellt. 


22 Čiča Toma, IV, S.13. 


23 Peisker, J.; Die serbische Zadruga, 5.271. - Es handelt 
sich um einen Vorfall aus dem Dorfe Tornik (Serbien, SO 
von Višegrad, SW von Kragujevac); Cohn, Georg, Gemein- 
derschaft und Hausgenossenschaft. In: ZVR 13(1899) S.107 
- nach Art. 51 des Zivilgesetzbuches vom Jahre 1844 kann 
in Serbien eine Frau Stelle und Rang eines Hausvorstan- 
des einnehmen. 


24 Nikolić, Rista T., Krajiäte i Vlasina. In: SEZb 18( 1912) 
5.258 - hier wird die Zadruga Miloš Kovalki von 26 Mit- 
gliedern mit einer Frau als Hausvorstand erwähnt. 
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Wenn abends und morgens gebetet wurde - zündete Lazar die 
Kerze an ... Wenn sie sich abends um das Feuer setzten - 

war der Platz des Hausältesten Lazars Platz. 

Nichts wollte sie verrichten, solange sie nicht mit ihm ge- 
sprochen hatte." 26 

Solange noch ein männliches Kind da ist, wird das Haus nicht 
als leer empfunden, und die Mutter achtet sehr darauf, die 
Durchsetzung ihres Willens nicht zu deutlich werden zu lassen, 
um dem Sohn nicht die Autorität und Würde für sein späteres 
Amt zu nehmen: 

"In Wirklichkeit war alles so, wie sie sagte, aber alles sah 
so aus, als ob er anfragte, als ob er anordnete." 27 

Es konnte aber auch vorkommen, daß die Gemeinde einen Vormund 
zum Stellvertreter des Hausvorstandes bestellte. Diese Rege- 
lung schien sich aber erst in den letzten Jahren des 19. Jahr- 
hunderts durchzusetzen. 28 Veselinović berichtet darüber nicht. 


Es gilt normalerweise der Grundsatz, daß eine Zadruga nur 
einen Vorstand haben kann. Aber an Beispielen könnenwir sehen, 
daß es auch Zadrugen mit zwei Vorständen gab, mit geteilter 
Gewalt:® der eine von ihnen besorgte die wirtschaftlichen und 
häuslichen Angelegenheiten, der andere dagegen erledigte die 
Marktgeschäfte; wohl war der Ältere der Gewohnheit gemäß Haus- 
vorstand, der andere jedoch war diesem fast gleichgestellt, da 
er unabhängig vom Hausvorstand über seine Arbeiten bestimmen 
und Entscheidungen treffen konnte. Über solch einen Fall be- 
richtet auch Veselinović in seiner Erzählung "Braća". 30 Diese 
Teilung der Hausgewalt bedeutete aber wieder eine Verfallser- 
scheinung im patriarchalen Leben und kam wahrscheinlich nicht 
vor Ende des 19. Jahrhunderts vor. 


25  Samrtna čaša, I, 5.166. 

26 Seljanka, III, S.165-165. 

27 Svekrva, VII, S.403. 

28 Cohn, Georg, Gemeinderschaft und Hausgenossenschaft, 5.103. 


29 Konsulowa, Nedelja Detschka, Die Großfamilie in Bulga- 
rien, 5.30 - es handelt sich um einen Vorfall aus den 
Dorfe Zar Asenowo im Kreise Silistra; s.a. Boblev, Stefan 
Savov, Bülgarsko Običajno Südebno Pravo. In: SbNU 33 
(1917) S.63. 
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Zum Hausvorstand konnte niemand ernannt werden, der noch nicht 
seinen Heeresdienst geleistet hatte. Da die allgemeine Wehr- 
pflicht aber erst 1889 eingeführt wurde, trifft diese Erschei- 
nung für die Blütezeit der Zadruga, so wie sie zu Beginn des 
19. Jahrhunderts noch bestanden hatte, nicht zu. 31 Außerdem 
konnte auch niemand zum Hausvorstand ernannt werden, der zur 
Ausübung dieses Amtes nicht fähig oder der schon einmal wegen 
eines Vergehens öffentlich bestraft worden war. Im letzteren 
Palle konnte er nur Vorstand werden, wenn kein fähigeres Mit- 
glied da war oder wenn er sich nach seiner Bestrafung so ge- 
bessert hatte, daß die übrigen Mitglieder ihm dieses Amt wieder 
übertrugen. 52 


Der Hausherr genießt innerhalb der Zadruga eine große Achtung. 
Wenn er in die Stube tritt, "stehen alle auf und begrüßen 
ihn. "?? Wenn er mit einem jüngeren Mitglied der Zadruga 
spricht, "sitzt der Vater", und der andere "steht vor ihm, "74 
Die jüngeren weiblichen Mitglieder "küssen ihm die Hand, ">> 
wenn sie ihn begrüßen. Besonders hervorgehoben wird von Vese- 
linovi& noch, daß der Hausherr sogar vor dem Gast, trotz 
großer Gastfreundschaft, die Branntweinflasche gereicht be- 
kommt; dann erst bedient sich der Gast. Es ist in diesen 
Palle gleichgültig, ob es der Hausvater einer Zadruga ist - 
dem allein schon dadurch eine große Ehre zukommt, oder nur 
einer Einzelfamilie: jedesmal bedient sich der Hausherr zu- 
erst von dem Aufgetischten; denn "der Hausvorstand ist der 
Älteste im Haus und ihm gebührt der allererste Teil." 36 


30 Braća, I, S.260-262. 


31 Gesetz zur Einführung der Allgemeinen Wehrpflicht vom 
31. Januar 1889, 


32 Darüber s. Strohal, Ivan, Razvitak zadružnog prava u 
Hrvatskoj i Slavoniji. In: MPD 30(1904) S.889-890. 


33 Dušmani, IV, S.80. 
34 Ebenda. 


35 Čiča Toma, IV, S.55; darüber s.a. Erlich, Vera, Foro- 
dica u transformaciji (Zagreb 1964) 5.38-42. 


36 Pisma sa sela, IX, S.263. 
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Der umgekehrte Pall, wie er in der Stadt gebräuchlich ist, 
wird auf dem Dorf mit den Worten abgelehnt, daß man "nicht 
in einem alten Dorf eine neue Gewohnheit einführen"?! soll. 


Andere Ehrenrechte des Hausvaters sind, daß 
ohne seine Erlaubnis in seiner Gegenwart nicht geraucht, 
musiziert oder getanzt werden darf. Bei den Mahlzeiten sitzt 
er entweder abgesondert von den übrigen oder nimmt den ober- 
sten Platz am Tisch ein. 

Diese geachtete Stellung, die der Hausvater in der Hausge- 
nossenschaft hat, wirkt sich auch auf seine Stellung inner- 
halb des Dorfes aus. Er wird um so mehr geachtet, je größer 
und wohlhabender seine Zadruga ist, da man daraus auf seine 
Fähigkeiten schließt. "Im Haus wagte niemand gegen seine 
Anordnungen aufzutreten - in der Gemeinde ebenfalls nicht. "?8 
Tat sich ein Hausvater durch seine leitende Stellung beson- 
ders hervor, so konnte er sogar "zum Mitglied im Gemeinderat 
gewählt werden." "Bei allen dörflichen Angelegenheiten 

war er immer dort, wo die verständigsten Leute waren, wie 

der Pope, der Kmet und andere. "40 

Die privilegierte Stellung prägt sich auch darin aus, daß der 
Hausvater nicht wie die anderen Mitglieder physisch arbeitet, 
sondern diese in der Hauptsache nur beaufsichtigt. "Selten 
wird es vorkommen, daß der Hausvater einer großen Zadruga 
eine Hacke in die Hand nimmt. ui) Er muß seine Augen überall 
haben, denn für alles ist er verantwortlich. "Er ordnet die 
Arbeit an,und die Jüngeren gehorchen. "4? "Auf sein Wort hört 
man, seinen Blick versteht man; alle im Hause, vom Ältesten 
bis zum Jüngsten, sind ihm gehorsam. ui? "Sein Wunsch ist Be- 
fehl."$4 "gr ist der Herr. Man könnte denken, daß in seinen 
Hause jedes seiner Worte ein Heiligtum ist - und so ist es 
auch. Mit einem Wort: ein richtiger Hausvorstand seiner Zeit, vi 


37 Pionir, II, 8.311. 
38 Kumova kletva, I, 5.136. 
39 Čiča Toma, IV, S.17. 
40 Hajduk Stanko, V, S.198. 
41 Seljanka, III, S.123. 
42 Ebenda, S.147. 
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In einer großen Zadruga konnte es auch 
vorkommen, daß der Hausvater nicht jedem einzelnen Mit- 
glied seine Arbeit zuteilte, sondern daß er seinen jüngeren 
Bruder zu sich rief, mit diesem die einzelnen Arbeiten be- 
sprach, und erst dieser verteilte dann alles unter die übri- 
gen Mitglieder. So berichtet es uns auch Veselinovi&.#° l 


Der Hausvater hatte die moralische Pflicht, gegenüber allen 
Mitgliedern gerecht zu sein, jedes einzelne Mitglied mit 
absoluter Gleichheit zu behandeln, niemanden zu bevorzugen 
oder zu benachteiligen; das war auch besonders wichtig, um 
den Frieden im Hause zu erhalten und keine Streitigkeiten 
unter den Mitgliedern aufkommen zu lassen: 

"In diesen Häusern achtet man streng auf die Gerechtigkeit. 
Der Hausvorstand ist dort Richter ... Wenn er einem Burschen 
ein Gewehr kauft, dann wird er es allen kaufen; wie er eine 
Schwiegertochter neu einkleidet, so wird er auch die anderen 
einkleiden; wenn er einer Schuhe kauft, dann auch allen. Um 
nichts auf der Welt würde er böses Blut unter seinen Mit- 
gliedern schaffen ... Besonders achtet er bei der Brautwer- 


bung darauf, daß nicht die eine Schwiegertochter eine größe- 
re Mitgift bekommt als die andere..." 47 


Der Hausvorstand durfte keine Kleinigkeit vergessen,um nicht 
in den Ruf der Nachlässigkeit zu kommen; jedes Mitglied und 
jede Arbeit, die er ihm aufgetragen hatte, mußte er im Kopf 
haben. Er mußte gerecht sein, aber auch wieder streng genug, 
um die Ehrfurcht gegenüber seiner Person und die Autorität 
aufrechtzuerhalten. "Zu jeder beliebigen Tages- oder Nacht- 
zeit konnte er Rechenschaft ablegen über seine Hausmitglie- 
der ... Er trug Rechnung für jedes Mitglied, so daB niemand 
etwas fand, wogegen er hätte Einspruch erheben können. "48 


43 Seljak, IX, S.392. 

44 Seljanka, III, S.66. 

45 Hajduk Stanko, V, 5.198. 
46 Kumova kletva, I, 5.137. 
47 Seljak, IX, S.395-396. 
48 Sudjenica, IV, S.207. 
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Weitere Pflichten und Arbeiten eines Haus- 
vorstandes bestanden darin, größere Einkäufe oder Verkäufe 
zu tätigen und über die Verwendung des Geldes zu bestimmen. 
Er ging an Markttagen auf den Markt oder schickte andere 
dorthin, um einzukaufen. Er mußte gut rechnen und verhandeln 
können, um den Vorteil der Zadruga zu wahren. 

Der Hausvater repräsentierte das Haus der Gemeinde gegenüber. 
Er verhandelte sowohl mit öffentlichen Behörden als auch mit 
Privatpersonen; er mußte die Steuern bezahlen. Die Verwal- 
tungsbehörden hatten es immer nur mit dem Haus und nie mit 
der Einzelperson zu tun. Nur in polizeilicher oder straf- 
rechtlicher Hinsicht war das einzelne Mitglied der Hausge- 
meinschaft für sich selbst dem Staate gegenüber haftbar; in 
allen anderen Beziehungen war für die Gesamtheit der Familie 
der Hausvater verantwortlich, sowohl der Gemeinde gegenüber 
als auch dem Staat.?? Das ist auch aus den Erzählungen von 
Veselinović ersichtlich.” 

Der Hausvater nahm keine körperlichen Züchtigungen vor, auch 
nicht bei Kindern. Er hatte für die gute Erziehung und Heran- 
bildung aller Kinder zu sorgen. In noch größerem Maße hatte 
er die Verantwortung nach dem Tode eines Vaters, da er dann 
der natürliche Vormund aller verwaisten Kinder war. Ein Vor- 
mund wurde nicht bestellt.?! Angaben darüber sind bei Vese- 
linovi& nicht enthalten. 

Der Hausvater war auch der Brautwerber für die männlichen 
Hausmitglieder. Bei den Mädchen hatte der Hausvater für eine 
entsprechende Mitgift zu sorgen. 

Seine Stellung verpflichtete ihn, bei Streitigkeiten mit 
anderen Familien die Angelegenheiten auf gütlichem Wege zu 
regeln. Hier kam es allerdings oft vor, daß ein Hausvater 
seine Stellung mißbrauchte, besonders dann, wenn er glaubte, 


49 Tkalac, E.I.von, Das Staatsrecht des Pürstenthuns Ser- 
bien, 5.65-66. 


50 Darüber s. Hajduk Stanko, V, S.17. - "Es soll, sagen 
wir, irgendeine dörfliche Angelegenheit erledigt werden. 
Kmet Jova ... ruft einige von den Hausältesten zu sich, 
und sie sprechen über alles. Und wenn sie sich geeinigt 
haben, wird der "knez" (birov) verständigt, und man 
ruft die Hausvorstände ins Gerichtsgebäude...". 


51 Pops, Friedrich, Die serbische Hausgenossenschaft, S.75. 
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daß die Ehre des Hauses befleckt sei. So konnte für Gene- 
rationen Unfrieden geschaffen werden sowohl im eigenen Haus 
als auch mit der Nachbarschaft und im Dorf: "Mein Som! ... 
Deine Seele soll keinen Frieden finden, wenn du dich mit 
ihnen aussöhnst!..."?° 

Wenn wir in der Familie nach Äußerungen religiösen Lebens 
suchen, so bemerken wir, daß auch hier dem Hausvater die 
Hauptfunktion zufiel. Er war eine Art Hauspriester. 

"jeden Morgen und Abend zündet der Hausvorstand die Wachs- 
kerze an; mit dem Weihrauchfaß beräuchert er sich und die 
Mitglieder und betet zu Gott und dankt ihm. In jedem einzel- 
nen Haus fastet man am Mittwoch und Freitag während des 
ganzen Jahres, hält die vier Hauptfasten, und die Alteren 
fasten noch einige kleinere Fasten. Die Fastenzeiten werden 
streng eingehalten ..." 53 

Ebenso mußte der Hausvater auf den Kirchgang und auf die 
Teilnahme an kirchlichen Handlungen achten. Er war es auch, 
der beim Fest des Hauspatrons, "Slava" oder "Krsno ime" ge- 
nannt, die religiösen Zeremonien vollzog. Das Hauptgewicht 
lag hier nicht bei der Kirche oder dem Popen, sondern auf 

dem Haus und seinem Vorstand." 

Nach Pops 99 waren auch die Hausvorstande wahrend der Zeit 
der Freiheitskämpfe gegen die Türken, als es noch keine be- 
sondere militärische Organisation gab, die Anführer der Haus- 
mitglieder oder traten auch allein in die Reihen der Auf- 
ständischen ein. Die historische Wirklichkeit sah jedoch wohl 
etwas anders aus, denn die Scharen der Freiheitskämpfer, die 
sich in den Bergen sammelten, setzten sich zumeist aus jungen 
Männern zusammen, die wenig Bindung mehr an Familie und Hof 
hatten. Veselinovi& hält sich in seinen Darstellungen auch 

an diese Tatsachen; ich verweise hier auf das bereits er- 
wähnte Beispiel, wo der jüngste der Brüder die ihm vorgeschla- 
gene Stellung des Hausvorstandes ablehnt mit der Begründung: 


52 Dušmani, IV, S.9%. 

53 Seljak, IX, S.395. 

54 Darüber s.S. 157-161. 

55 Pops, Friedrich, Die serbische Hausgenossenschaft, S.76. 
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"Ich bin nicht mehr an das Haus und den Pflug gewöhnt! Mir 
gehören die Berge ... Und das Haus braucht einen Hausvor- 
stand, aber keinen Hajduken." 56 

Trotz der großen Autorität, die der Hausvater genoß, "ver- 
richtete er nichts ohne Beratung mit den anderen erwachse- 
nen Mitgliedern der Zadruga EA In späteren Zeiten war 
der Schwerpunkt der hausgenossenschaftlichen Organisation 
überhaupt mehr beim Hausrat zu suchen, der von allen erwach- 
senen männlichen Mitgliedern gebildet wurde. Die Macht des 
Hausvorstandes wurde immer mehr beschränkt, was mit zum Zer- 
fall dieser alten patriarchalen Lebensform führte. 28 


Für die Haus mu t te r gebraucht Veselinović die Be- 
zeichnungen "domaćica", "gazdarica" und "starešica". Die Be- 
zeichnungen "skuba", "stopanica" und "gospodarica", 59 die 
Karadžić noch im Srpski Rječnik anführt, sind bei Veselinović 
nicht vertreten. Gewöhnlich war die "Frau des Hausvorstan- 
des die Hausmutter (starešica) über die weiblichen Mitglie- 
derf? War sie aber fur die Aufgaben, die sie erwarteten, 

zu schwach, zu jung oder sonst ungeeignet, die Leitung des 
inneren Hauswesens zu übernehmen, so wurde an ihrer Stelle 
eine andere dazu bestimmt. Oft hatte dieses Amt dann die 
Mutter des Hausvorstandes. 

Ihr Arbeitsgebiet erstreckte sich auf die Verteilung der 
häuslichen Arbeiten: 

"Sie hat genau so viel Arbeit wie ihr Mann. Sie trägt Rechnung 
für jedes weibliche Mitglied und die Kinder. "Das Haus steht 
nicht auf der Erde, sondern auf der Frau” - sagt ein Sprich- 
wort - und das ist vollkommen wahr. Der Hausvater kümmert 


sich darum, daß das Haus bei der Bevölkerung bekannt und ange- 
sehen ist, und die Hausmutter, daß es ehrenvoll besteht vor 


56 Hajduk Stanko, V, 5.411. 
57 Seljak, IX, S.393. 
58 Darüber s.S.103. 


59 Stopanika ist heute hauptsächlich im Bulgarischen ge- 
bräuchlich. 


Go Seljak, IX, S.393. 
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jedem, der die Hausschwelle übertritt. Bewillkommnung, Be- 
wirtung und Geleit - das ist ihr Aufgabenbereich. Sie hat 

für Frieden und Eintracht unter den Frauen zu sorgen. Jede 
Kleinigkeit muß sie schnell besprechen und alle Ursachen ver- 
meiden, die Konflikte hervorrufen würden. Sie paßt auf, daß 
die Frau, die mit der Führung des Haushaltes beauftragt ist, 
ihre Arbeit gewissenhaft macht; sie haftet für das gemeinsame 
Gut, denn es gibt immer Dinge, die vom gemeinsamen Gut ge~ 
nommen werden, Z.B. Wolle: die Schafe werden geschoren, die 
Wolle wird vorbereitet und alles in einem Gebäude unterge- 
bracht. Jedes weibliche Mitglied kann von dieser gemeinsamen 
Wolle so viel nehmen, wie es verarbeiten kann, um für sich 
zu spinnen und zu stricken, was sie braucht. Die Hausmutter 
haftet dafür, daß keine mehr nimmt, als sie verarbeiten kann, 
damit nicht auf diese Weise etwas vernichtet wird und damit 
nichts verschwindet. Sie sorgt dafür, daß die Kinder, solange 
sie klein sind, zur richtigen Zeit ihr Mittag- und Abendessen 
bekommen, daß sie zur richtigen Zeit schlafen gehen, daß ihr 
Geschirr, woraus sie essen und trinken (jedes Kind hat sein 
Schüsselchen und sein Becherchen) sauber ist; sie sorgt für 
die Waisenkinder, die keine Mutter mehr haben, damit sie nicht 
von den anderen Frauen wegen deren eigenen Kindern zurück- 
gestoßen werden; sie sorgt für die Mädchen - mit einem Wort: 
ihre Augen sind überall und sie weiß alles, was sich unter 
der weiblichen Welt im Hause ereignet." 61 


In ihrer Stellung war viel Erfahrung und Feingefühl notwendig, 
da ja ein Teil der weiblichen Mitglieder in fremden Groß- 
familien aufgewachsen war und deshalb auch verschiedene Ge- 
wohnheiten und Ansichten besaß. Deshalb war eine ihrer schwie- 
rigsten Aufgaben, vermittelnd zwischen den Schwiegertüöchtern 
einzugreifen, falls es zu Streit und Meinungsverschieden- 
heiten kommen sollte. 


Die Hausmutter war dem Hausvater untergeordnet. Trotzdem ge- 
noB sie meistens eine große Achtung, nicht nur bei den weib- 
lichen Mitgliedern. Sie war die zweitwichtigste Person in 
einer Zadruga. In der Regel lag ihr Arbeitsbereich im Haus, 
während arbeitsreicher Zeiten aber, z.B. während der Ernte- 
zeit, mußte sie auch mit auf den Feldern arbeiten und noch 
nebenbei die Hauswirtschaft besorgen. 62 Noch schlimmer war 
es, wenn alle erwachsenen männlichen Mitglieder gestorben 
waren, wie Veselinovi& es in einem Beispiel schildert. Dann 
übernahm die Frau die gesamte Leitung, sie verrichtete ebenso 


61 Seljak, IX, S.393-394. 
62 Seljanka, III, S.65. 
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die Arbeiten der Männer wie die der Frauen allein: 


"Überall war sie zu finden. Sie ging auf die Felder; im 
Wald sah sie nach, ob keine Bäumchen abgehauen worden 
waren; sie sah nach dem Vieh und dem Geflügel; sie achtete 
auf die Gespanne; sie ging in die Mühle; sie bereitete - 
das Essen; sie wusch die Wäsche, strickte und spann; mit 
einem Wort: sie verrichtete sowohl die Arbeiten der Männer 
als auch die der Frauen." 63 


Die Frauen waren überhaupt den Männern untergeordnet. Da sie 
mit ihrer Verheiratung die Zadruga verließen, waren Sie ge- 
genüber den Männern, die immer in der Zadruga blieben, im 
geringeren Recht. "Weibliche Kinder und heiratsfähige Mäd- 
chen werden als halbe Mitglieder betrachtet, als Gäste." 4 
Diese Benachteiligung beruhte in erster Linie auf wirtschaft- 
lichen Motiven: so hatten die Frauen keinen Anteil am Zadruga- 
vermögen. Bei ihrer Verheiratung konnte dieses nicht vermin- 
dert oder zerstiickelt werden. Die Frau war zwar wie jedes 
andere Mitglied innerhalb der Hausgenossenschaft eine Ar- 
beitskraft; daher hatte sie das gleiche Recht auf Fürsorge 
und Unterhalt wie auch der Mann. Mit ihrer Verheiratung trat 
sie jedoch aus ihrer bisherigen Hausgenossenschaft aus und 

in diejenige ihres Mannes ein. Da sie in ihrem väterlichen 
Hause eine Zeitlang am Erwerb des gemeinsamen Vermögens mit- 
gearbeitet hatte, so bekam sie dafür eine Aussteuer. 


Die untergeordnete Stellung drückte sich auch darin aus, daß 
die Frauen bei den Mahlzeiten die Männer bedienten, sich 
selbst aber erst zuletzt an den Tisch setzen durften. Viel- 
fach aßen die Frauen stehend. An hohen Feiertagen bestimmte 
oft der Hausvater, daß die Frauen überhaupt nicht die Stube 
betreten sollten, "an seinem Tisch wurde nichts von Frauen- 
hand verrichtet - diese Arbeit verrichteten seine Söhne ... 
Die Frauen waren in der Küche und im Hof." 

Nach Veselinovi& durfte der Mann die Frau auch schlagen, 
wenn sie es wagte, ihm zu widersprechen. 66 Das war wohl 


63 Seljanka, III, S.163-164. 


64 Tanović, Stevan, Nešto o duhu i mentalitetu našega naro- 
da oko Djevdjelije. In: GEM 3(1928) S.4o. : 


65 Deca in izmirila, II, S.269. 
66 Sveta voda, VII, S.377-378. Gerda Baudisch - 9783954793563 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


00046695 > 78 SH 


aber nicht allgemein die Regel. Veselinović schildert auch, 
daß die Männer ihre Frauen schlugen, wenn diese ein oder 
zwei Jahre nach der Hochzeit noch kein Kind bekommen hatten. 
Die anderen Dorfbewohner sahen mit Verachtung auf eine kin- 
derlose Frau und sprachen schlecht über sie. 


67 


"Schrecklich ist ein Leben ohne Kinder. Die Welt wird dann 
zu einer Totengruft, wie dem Kranken seine Kammer zum Ge- 
fängnis wird. Man hat keine Freuden mehr; gibt es sie, 80 
hat man niemanden, mit dem man sie teilen kann. Und aus 
einer Freude, die man mit niemandem teilt, wird Traurig- 
keit. Und das Leben beginnt zu erkalten." 68 

Erst bei Schwangerschaftsanzeichen besserte sich das Ver- 
hältnis zu der jungen Frau wieder. Wenn dann noch ein Sohn 
geboren wurde, kannte die Freude der Eltern und besonders 
des jungen Vaters keine Grenzen. 69 

Mit der schwangeren Frau wurden zur Zeit der Entbindung 
wenig Umstände gemacht: 

H -— Im zweiten Jahr gebar ich meinen Pero. Ich gebar ihn 
nicht - in der Stube, sondern auf der Wiese." 70 

Oft erfolgte die Verheiratung ohne Rücksicht auf Zu- oder 
Abneigung, sondern aus geschäftlichen Erwägungen. Bei der 
Wahl der Lebensgefährtin sah man meistens darauf, daß sich 
der Hausstand um eine tüchtige Arbeitskraft vermehrte; es 
wurde nicht viel Wert auf äußere Schönheit gelegt. Die 
junge Frau mußte vor allen Dingen gesund und kräftig sein, 
um den Anforderungen, die das Leben auf einem Hof mit sich 
brachte, zu genügen: 

"Anica war ein kräftiges und gesundes blondes Mädchen, wie 
man sie öfters in unseren Dörfern findet! Ihr Gesicht war 
nicht Gott weiß wie schön, es war ganz alltäglich. Eine 


hohe helle Stirn, fast weiße Augenbrauen, blaue Augen, eine 
große Nase, ein großer Mund, starke Zähne, eine große Brust 


und breite Schultern, kräftige Hände und ein kräftiger Kör- 
per - so war ihre äußere Erscheinung. Ein Bauer würde bei 
ihrem Anblick sagens "Ah! sehr gut!" 71 


67 Robijaica, II, S.431-432. 
68 Adamsko koleno, II, S.409. 
69 Ebenda, S.412. 

To Na prelu, I, S.26 

71 Seljanka, III, S.176. 
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Die Frau sollte aus einer reichen und 
angesehenen Zadruga kommen, eine gute Aussteuer mitbringen 
und gesund und arbeitskräftig sein. "Struk momački, pogled 
devojalki" 12 _ gas war das Schönheitsideal, nach dem jeder 
Bauernsohn Ausschau hielt, wenn er sich verheiraten wollte. !? 


Die junge Frau, die in eine Hausgemein- 
schaft hineinheiratete, brachte im ersten Jahr ihrer Ehe 
ihren Schwiegereltern größten Gehorsam entgegen. In diesem 
Jahr war sie zwar von allen schwereren Arbeiten innerhalb 
der Zadruga befreit, so der Arbeit auf dem Feld, im Stall 
oder in der Küche, sie mußte aber vollkommen den neuen 
Schwiegereltern zu Diensten stehen. Noch in ihrem Eltern- 
haus wurde sie von den anderen weiblichen Mitgliedern auf 
ihre neuen Pflichten hingewiesen: alle Arbeiten zur Zufrie- 
denheit der neuen Familie ausführen und sich immer ehrenhaft 
halten, um nicht das Ansehen ihrer eigenen Familie im Dorf 
zu schmälern.!* Veselinović beschreibt uns sehr ausführlich 
die Arbeiten und Pflichten der neuen Schwiegertochter: 


"Im ersten Jahr war ich nicht mit der Arbeit im Haushalt 
beschäftigt, und trotzdem war ich jeden Morgen als erste 
auf den Beinen. Ich ging zum Brunnen und füllte die Fäs- 
ser mit Wasser, dann schürte ich das Feuer und reinigte 

das Haus. Ich nahm die Schuhe des Schwiegervaters, der 
Schwiegermutter, "seine" und die meines unverheirateten 
Schwagers, putzte sie, schmierte die Riemen ein und stellte 
sie wieder an ihren Platz. Danach weckte ich auch die übri- 
gen Schwägerinnen, und das Haus begann sich zu beleben ... 
Nachdem der Schwiegervater aufgewacht war, trug ich ihm 
sofort die Schuhe in die Stube. Sowie ich nur in die Tür 
trat, verbeugte ich mich, gab ihm die Schuhe, verbeugte 
mich wieder und blieb verneigt, bis ich die Tür wieder 
hinter mir verschlossen hatte. Ich brachte ihm Wasser zum 
Waschen - und verbeugte mich so lange, wie ich bei ihm 

war, und blieb so, bis ich die Stube wieder verlassen hatte. 
Ich kämmte ihn so; ich bediente ihn so mit Branntwein; und 
ich verbeugte mich nicht nur vor dem Schwiegervater, sondern 
auch vor dem Trauzeugen und vor jedem älteren Mann. Ich wusch 
und kämnte die Kinder im Hause. Manchmal tat mir von den 
Arbeiten und den Verbeugungen der Rücken weh - aber so ver- 
langte es der Brauch. Nachdem ein Jahr vergangen war, kam 
ich auch mit Arbeiten im Haushalt an die Reihe." 75 


72 Umijana, IV, S.25. 
73 Hajduk Stanko, V, S.30. 
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Nach diesem ersten Jahr konnte die Hausmutter die Schwieger- 
tochter zur "redu3a" oder "redara" 76 bestimmen. Dann mußte 
sie, eine Woche lang, innerhalb des Hauses eine bestimmte 
Arbeit verrichten, meistens für die gesante Zadruga kochen. 
Erst jetzt fühlte sich die Frau als vollwertiges Mitglied 
in die Zadruga aufgenommen. 

Immer wieder wurde den jungen Mädchen ans Herz gelegt, den 
Frieden und die Eintracht im neuen Hause zu wahren. "An 
jedem Unglück im Haus ist die Frau schuld! Eine gute Frau 
schafft keinen Unfrieden unter ihrem Dech, al! 


Normalerweise gab es in den Hausgemeinschaften keine Trennung 
zwischen dem Arbeitsgebiet des Mannes und der Frau. Die Frau 
mußte sehr schwere Arbeiten mit verrichten, z.B. auf den 
Feldern. Das Pflügen und Säen blieb größtenteils Arbeit des 
Mannes, aber die Frau mußte bei der Ernte oder beim Hacken 
mithelfen. Außerdem fiel ihr, wie schon erwähnt, die Sorge 
für Haus und Garten zu, die Ernährung der ganzen Familie, die 
Sorge für die Kinder und die Herstellung der Kleidung. 18 Je 
fleißiger eine Frau auf dem Feld mitarbeiten konnte, desto 
mehr wurde sie von allen anderen geschätzt: 

"... er liebte mich wegen meiner Arbeit auf dem Felde, denn 
ich arbeitete viel, damit ich mich vor den Männern nicht 
schämen mußte." 79 

Die älteren Frauen waren meistens von schwereren Arbeiten 
befreit. Nur in Ausnahmefällen mußte sie noch die gleichen 
Arbeiten verrichten, so, wenn eine Zadruga wenig Mitglieder 
hatte: 

"Pur Andjelija vergingen die Jahre, und dennoch verlor sie 
nichts von ihrer Gesundheit. Sie war das, was man bei uns 


nennt: "eine gesunde und starke Frau". Sie arbeitete wie 
zuvor." 80 


74 Seljanka, III, S.14-15; darüber s.a. Erlich, Vera, 
Porodica u transformaciju, S.73-79. 


75 Na prelu, I, S.26. 


76 Vuk, Rj., unter: reduSa oder redara - die Frau, die die 
Reihe der Haushaltung trifft. 


77 Punica, VIII, 5.301. 
78 Na prelu, I, S.22-23. 
79 Ebenda, 5.26. 
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Normalerweise hatten die alten Frauen nur für die Ordnung 
auf den Spinnabenden zu sorgen und besonders während der 
Erntezeit auf die Kinder aufzupassen. 

In öffentlichen Angelegenheiten blieb die Frau im Hinter- 
grund. Fragen des Dorfes oder auch wichtigere Angelegenheiten, 
die den Bestand der Zadruga betrafen, hatten sie nicht zu 
interessieren. Diese Aufgabe hatte der Hausvater: 

"Er sprach nie mit seiner Miljana über dörfliche Angelegen- 
heiten, denn er dachte, daß Frauen das nicht interessieren 
kann, da es nicht ihre Arbeit ist." 81 

In wichtigeren Angelegenheiten wurde nur manchmal die Mutter 
zu Rate gezogen, die durch ihr Alter und ihre Erfahrung eine 
Vorrangstellung unter den übrigen Hausmitgliedern besaß, z.B. 
bei der Wahl eines neuen Hausvorstandes: 

H _-- alle versammelten sich im Zimmer des Hausvaters. 

- Mutter, - sagte Stanko - wir wollen heute einen neuen 
Hausvorstand wählen. Wir wollen das nicht ohne dich tun. 
Sag’, wen sollen wir wählen? ..." 82 

Die Frau verhielt sich in der Öffentlichkeit ihrem Mann 
gegenüber immer sehr zurückhaltend; selbst in großem Leid 
darf sie ihren Gefühlen keinen Ausdruck verleihen: 

"Jelica sah mit Schrecken und Beben auf den Verwundeten... 
Und wenn sie auch laut weinte, so hatte sie doch wieder 
diese angeborene Scham, die sie mit der Muttermilch ein- 


gesogen hatte, weder ihrem Herzen noch ihren Gefühlen Aus- 
druck zu geben." 83 


Die Frauen wurden nicht berücksichtigt bei der Teilung einer 
Zadruga. Geteilt wurde nur unter den erwachsenen männlichen 
Mitgliedern; den Frauen gehörte nur das Vermögen, das sie 
als Hochzeitsgut mit in die Ehe brachten, wie Aussteuer, 
Schmuck, Kleidungsstücke, eventuell auch Vieh. Diese Mit- 
gift war persönliches Eigentum jeder Frau; sie wird "prćija" 


80 Seljanka, III, S.159. 

8l (ida-Gavrilova tragedija, IX, S.38-39. 
82 Hajduk Stanko, V, 5.410. 

83 Ebenda, S.438. 
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oder "miraz" genannt. Wenn sie Vieh und Geld in die Ehe ge- 
bracht hatte, so gab sie dies dem Manne nur zur Verwaltung - 
dabei kam es unter die Obhut des Hausvaters.®* 

Eine Witwe konnte in der Zadruga verbleiben,zu ihrer Familie 
zurückkehren oder sich auch erneut verheiraten. Trotzdem 
hatten ihre in der Zadruga geborenen Kinder ihren Anteil an 
Besitz. 

Aber die Lage der Frauen auf dem Lande änderte sich mit der 
Zeit. In seinen späteren Jahren zeigt uns Veselinović ein 
ganz anderes Bild der serbischen Frau. Mit Schrecken be - 
schreibt er,daß eine junge Frau sich nicht von ihrem Platz 
erhob, als ein alter Bauer die Stube betrat: 

"Seine Frau - eine junge und schöne Frau - saß und erhob sich 
nicht von ihrem Platz, als wir eintraten! Mir war es pein- 
lich. Es war nicht meinetwegen, ich war nur einen Tag dort 
und Gott weiß, wann ich wieder hinkomme,aber es war seinet- 
wegen." 85 

Mit Achtung dachte er an die älteren Frauen, die infolge: 
ihrer Erziehung und der Tradition den Männern ganz anders 
gegenübergetreten waren. Dieser Verfall der Tradition und 
die Lockerung der Sitten griff langsam von der Stadt auf das 
Land über. 86 


Die Kinder nahmen auf dem Hof innerhalb der Familie 
eine besondere Stellung ein. Die Frage des Nachwuchses war 
für die bäuerliche Familie von größter Bedeutung, da von 
ihrer Lösung die Zukunft der Familie und des ganzen Hofes 
abhing. Eine Frau, die viele Kinder gebar, hatte im Dorfe 
hohes Ansehen ,87 denn "ein Haus, aus dem man kein Kinderge- 
schrei hört, ähnelt einem ausgestorbenen Bienenkorb." a8 


84 Darüber s. Simeonoff, Stefan D., Die Zadruga und Ehe- 
güterrechtsverhaltnisse Bulgariens (Hamburg 1931) S. 
50; S.a. Pops, Friedrich, Die serbische Hausgenossen- 
schaft, S.8/-92; s.a. Milovanovitsch, Georg, Das alt- 
serbische Familienrecht (Breslau 1910) S.64-65. 


85 Pisma sa sela, IX, S.264. 
86  Ebenda, S.264. 

87 Darüber s.a. S.78. 

88 Probisvet, VII, 8.140. 
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Jeder Hausvater achtete darauf, daß seine 
nicht ausstarb, d.h. daß seine Familie genügend 
männliche Nachkommen hatte, die das Fest des Hauspatrons 
feiern. Wenn ein Bauer nur einen Sohn hatte, versuchte er, 
ihn möglichst bald zu verheiraten: 


Slava? 


"Gott, Lob sei dir! Laß mich nur noch so lange leben, bis 

er verheiratet ist, damit ich sehe, wie sich der Rauch aus 
dem Schornstein windet, und damit ich jemanden habe, der 
meine Slava fortführt! Und dann - dann will ich sterben, 

denn eine größere Freude kann ich nicht mehr erwarten!" - 

so betete Stanojlo zu Gott." 90 

Die Kinder waren die natürlichen Stützen der Eltern, beson- 
ders dann, wenn diese alt und gebrechlich geworden waren. 

Ein kinderloses Alter erschien deshalb allen als der tiefste 
Abgrund menschlichen Elends. >} Wie glücklich dagegen war 

ein Haus, in dem sich viele Kinder befanden: 

"Und siehe, fünf Söhne wie fünf goldene Äpfel... Über ihrem 
Haus breitete das Glück seine Flügel aus." 92 

Wie wir an diesem Beispiel sehen, war es der Sohn, der dem 
Bauern eine echte Freude bereitete; denn er führte den Namen 
und die Slava fort und blieb auf dem Hof, während ein Mäd- 
chen bei der Verheiratung die Familie verließ. Deshalb wurden 
die Mädchen auch als "tudja kost, tudja velera za sudjenu, 
tudja sreća, tudja streja"? bezeichnet. Das Geschlecht eines 
Kindes war sehr maßgebend für die Äußerung der Freude. Die 
Geburt eines Sohnes wurde meistens durch Freudenschüsse allen 
Nachbarn kundgetan und der Vater ging selbst zum Popen, um 
ihm dies anzuzeigen. ?* Die Geburt eines Mädchens wurde nicht 
weiter erwähnt. 


89 Darüber s.a. S. 157-161. 
90 Kumova kletva, I, S.159. 
91 Slepi deda, IV, S.177-178. 
92 Posle kiše sunce, I, 85.471. 


93 Bier, Tihomir R.: Naš narodni život 1-lo (Beograd 
1930- 4 IV, S.11. 


94 Čiča Toma, IV, S.3; s.a. Bogati sirotani, IV, S.272. 
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Jungen wie auch Mädchen werden von ihrer Geburt an bis etwa 
zum 7. Lebensjahr detence oder dete genannt. Die Mädchen 
nennt man vom 7. bis 13. Lebensjahr devojčica, vom 13. bis 
15. Siparica, >” die Braut wird gewöhnlich devojka, udavača 
und mlada genannt; mlada heißt aber auch die junge Frau noch 
ein volles Jahr nach ihrer Hochzeit. Später wird jede Frau 
dann Zena genannt, ab 30 etwa auch strina und ab 40 baba. 
Die Jungen werden vom 7. bis 14. Lebensjahr dečko genannt”, 
vom 14. bis 16. Lebensjahr momčić, ab dann bis zur Verhei- 
ratung momak oder bećar?"!, und nach der Verheiratung bekom- 
men sie allgemein den Namen muž. Außerdem sind für einen 
Jungen vom lo. bis 15. Lebensjahr noch die Namen lirak und 
Siparac belegt. Ab 40 werden die Männer einfach čiča genannt 
und ab 50 ded. 78 

Der Zeitpunkt des Aufhörens der Kinderzeit schwankt zwischen 
dem lo. und 15. Lebensjahr. Das vollendete 17. Lebensjahr 
ist der gesetzliche Zeitpunkt der Ehemündigkeit, das voll- 
endete 2l. der gesetzliche Zeitpunkt der allgemeinen Mündig- 
keit. Für die Teilnahme an Geschäften, die Wahl des Hausvor- 
standes und andere Angelegenheiten, die die Zadruga in ihrem 
Bestand betreffen, ist das vollendete 18. Lebensjahr erfor- 
derlich. Wenn ein junger Mann schon vor dem 21. Lebensjahr 
heiratete, erlangte er damit alle Rechte und Pflichten der 
allgemeinen Mundigkeit.?9 


95 Vuk, Rj., unter: šiparica und šiparac; so werden die 
jungen Madchen und Burschen in der Donaugegend, unter- 
halb von Poreč (Insel in der Donau, zu Serbien ge- 
hörig) bezeichnet. 


96 Dečko als Bezeichnung für > Knabe", aber nur in 
Slavonien, Syrmien, Stupilka Župa und im kroatischen 
Zagorje gebräuchlich. 


97 Vuk, Rj., be&ar aus dem Türkischen in der Bedeutung 
von Junggeselle; in Serbien wurden seit Karadjordje 
die Krieger so genannt, die aus fremden Gebieten kamen 
und für Sold Krieg führten, also etwa Söldner. 


98 Darüber s. Milosavljević, Sava Mil., Običaji srpskog 
naroda iz sreza Homoljekog. In: SEZb 19(1913) S.115 und 
123; s.a. Grbić, Savatije M., Srpski narodni običaji 
iz sreza Boljevačkog, In: SEZb 14(1909) S.140; s.a. 
Vinski, Zdenko, Die sudslavische Grossfamilie, 5.28. 
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Der Übergang vom Kindesalter ins Erwachsenenstadium ist ein 
wichtiger Abschnitt im Leben eines Menschen. Das drückt sich 
schon in der Art der Kleidung und der Kopfbedeckung aus. In 
der Mačva bekommt ein junger Mann im heiratsfähigen Alter 
eine Art Kappe, "kriskara" genannt. Geht er mit dieser Kappe 
zum erstenmal auf ein Kirchweihfest oder zu einem anderen 
Gemeindefest und tanzt dort zum erstenmal mit im Kolo, so 

hat er sich damit das Zeugnis ausgestellt, heiratsfähig zu 
sein.100 Dieses Beispiel wird von Veselinovi& aber nicht 
erwähnt. 

Normalerweise drückt sich dieser Übergang in der Art der 
Kleidung aus. Die einfache Kinderkleidung wird abgelegt, und 
an ihre Stelle tritt der etwas anders zugeschnittene und 
aufgeputzte Anzug der Erwachsenen: 

"Als er 17 Jahre alt war, wurde er in die Reihe der anderen 
Burschen aufgenommen. Seine Mutter schneiderte ihm dünne 
Hemden und Stepan bestellte ihm beim Schneider ein Gewand."lol 
Der neue Anzug wird dem Sohn schon meistens mit dem Hinweis 
gegeben, daß er von nun an kein Kind mehr sei. Für den Jun- 
gen äußert sich das in erster Linie darin, daß er "von jetzt 
an den anderen gleichberechtigt ist. Kein erwachsener Bursche 
wird ihn mehr von oben herab und über die Schultern ansehen, 
sondern sich mit ihm befreunden. Und dann wird er mit den 
Mädchen in Kontakt kommen. Er wird zum Kolo gehen und in die 
Spinnstuben. "10? Dieser neue Anzug bestand meistens aus "einer 
Jacke mit Seidenfutter; aus einer Samtkappe; auf der Weste 
waren große silberne Knöpfe..." 103 


99 Darüber s. Pops, Friedrich, Die serbische Hausgenossen- 
schaft, S.94. 


loo Darüber s. Trojanovi&, Sima, Glavna obele2ja srpskog 
naroda. In: GEM 1(1926) S.61-62. 


lol Seljak, VIII, S.loo. 
lo2 Jarani, IV, S.297. 
103 Ebenda, S.298. 

104 Ebenda, 5.299. 
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Etwa in derselben Art äußert sich das Erwachsen-Werđen beim 
Mädchen: 

".„.. der Vater rief sie zu sich und gab ihr ein Mieder. Ihr 
wurde gesagt, daß "sie kein Kind mehr sei", daß sie nicht 
mehr mit den "Jungen spielen darf", sondern daß sie arbeiten 
muß und daß sie sich bescheiden betragen soll, wie es sich 
für ein Mädchen ziemt." 104 

Die Kinder wurden ziemlich zeitig sich selbst überlassen. 12- 
oder 13-jährige Jungen waren meistens schon sehr selbständig 
und wurden schon zu kleineren Arbeiten herangezogen. Kinder 
einer großen Familie konnten bedenkenlos in die Schule gege- 
ben werden, da genügend Arbeitskräfte vorhanden waren. Außer- 
dem wurde durch den Schulbesuch das Ansehen des Hauses ge- 
hoben, und es wurde damit der Gedanke verbunden, daß eines 
der Kinder einmal zum Kmet gewählt werden könne.10? Die Kin- 
der der ärmeren Familien konnten oft die Schule nur unregel- 
mäßig besuchen, da sie zu vielen kleineren Arbeiten herange- 
zogen wurden. So erzählt ein Bauer: 

"Ich hätte ihn gern in die Schule geschickt, aber ich bin 
allein, Bruder, und sobald er etwas herangewachsen war, 
spannte ich ihn sofort in die Arbeit ein." 106 

Oft waren die Kinder aus armen Familien auch gezwungen, bei 
reicheren Bauern für Geld zu arbeiten, das sie dann zu Hause 
abliefern mußten. 207 
Noch schlimmer erging es den Kindern, deren Eltern nicht mehr 
lebten. Immer wieder zeigt Veselinovi& das Elend, das über 
diese Kinder hereinbrechen kann, die nicht in der Geborgen- 
heit einer Zadruga aufwachsen und daher auch im Falle der 
Elternlosigkeit nicht geschützt sind: 

"Ihr Name war Sara. Sie war seit ihrem 5. Lebensjahr Waise 
und ohne jegliche Unterstützung. Seit dieser Zeit begann 

sie in fremden Häusern herumzustreichen... Sie lebte wie alle 


Waisen. Hier hütete sie die Schafe oder Schweine, dort gab 
man ihr ein altes Hemd oder etwas Brot zu essen." 108 


105 Seljanka, III, S.15o. 
106 Seljak, VIII, S.114; darüber s.a. Čini, I, S.194. 
107 Mali pevač, II, 8.12. 
108 RobijaSica, II, 8.425. 
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Veselinovi& berührt mit diesen Beispielen ein soziales Pro- 
blem, das auf den Dörfern der damaligen Zeit durchaus aktu- 
ell war und das eigentlich nicht in sein idealisierendes 
Bild des patriarchalen Lebens auf dem Dorf paßt. Für ihn 
dienen diese Erzählungen aber nur dazu, aufzuzeigen, was für 
Vorteile die Großfamilien für die Landbevölkerung bedeuteten. 


Die Kinder hüteten meistens das Vieh. 
Das war eine der leichteren Aufgaben: 
"... er trug mir auf, das Vieh zu hüten... Morgens, wenn 
ich aufstand, bekam ich einen kleinen Ranzen mit Fleisch, 
einem Stück Speck oder Käse; und wenn Fastenzeit war, be- 
kam ich ein oder zwei Zwiebeln und ein Stück Brot... Auf 
der Weide fand ich noch andere Kinder; wir trieben das Vieh 
zusammen, dann spielten wir, und nacheinander machte jeder 
von uns einen Rundgang, damit das Vieh keinen Schaden an- 
richte ... oder ich setzte mich auf einen Baumstumpf, nahm 
meine Flöte und spielte, solange ich wollte." 109 
Alle anderen kleineren Arbeiten erlernten die Kinder von 
den Erwachsenen meistens nur durch Beobachtung. 71° 
Große Sorgen hatte ein Hausvater, wenn von den wenigen Mit- 
gliedern einer Zadruga eines zum Militär eingezogen wurde. 
Dieses Problem war für die Berichtszeit von Veselinovi& 
schon aktuell, da seit 1889 die allgemeine Wehrpflicht be- 
stand. Niemand weiß, was in dieser zweijährigen Abwesen- 
heit eines Mitgliedes passieren kann; unbewußt spürt der 
Bauer vielleicht auch, daß sein Sohn ihm und dem Besitz in 
der Zwischenzeit entfremdet werden kann. 11} 
Söhne, die aus gesundheitlichen oder sonstigen Gründen für 
die Landarbeit nicht geeignet waren, ließ man studieren 
und Pfarrer oder Lehrer werden. Man veranlaßte dies nicht 
nur deshalb, damit sie etwas Besonderes lernten, sondern 
vor allem auch, um die Wohlhabenheit der Familie herauszu- 
stellen. Diese Söhne störten dann nicht auf dem Hof und 
brachten der Familie Ansehen. LL? 


109 Mali Stojan, I, 5.121. 

llo  Čiča-Gavrilova tragedija, IX, S.28. 
11l Seljak, VIII, S.89 und 91. 

112 Crnka, IV, S.51-52. 
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Außer Helfer und Arbeiter war der Sohn den Eltern auch 
noch Rächer und Schützer. Racheakte, die die Väter geplant, 
aber nicht ausgeführt hatten, wurden den Söhnen weiterge- 
geben; 

"Ninko beschwor seinen Sohn auf den Tod, mit dem Hause von 
Marko keinen Frieden zu schließen: - Verflucht seist du; 
wenn du dich mit ihnen versöhnst, werden sich meine Knochen 
noch im Grabe umdrehen! - brachte er in einem letzten Seuf- 
zer hervor." 113 

Die Söhne wurden von ihren Eltern frühzeitig dazu erzogen, 
die Pflichten zu erkennen, die das spätere Leben einmal 

mit sich bringt, besonders dann, wenn der Sohn Hausvorstand 
werden sollte. Starb der Mann einer Familie, so erzog die 
Mutter ihren ältesten Sohn dazu, dessen Rang und Stelle ein- 
zunehmen .11* 

So wie die Söhne dazu erzogen wurden, einmal im Hause zu 
herrschen, so wurden die Töchter dazu erzogen, zu gehorchen 
und zu dienen. Das galt besonders für die Zadruga, in die 
sie einmal hineinheiraten sollten: 

"Arbeite alles, was man dir aufträgt. Höre auf die Jungen 
und auf die Alten. Tadle nichts, was ihnen gehört, führe 
alle Arbeiten zu ihrer Zufriedenheit aus." 115 

Aber die Erziehung der Kinder wurde nicht nur von Vater 

und Mutter allein durchgeführt, sondern von der ganzen Ge- 
meinschaft. Sie erstreckte sich auf einen langen Zeitraum, 
eigentlich solange der Mensch in einer Zadruga lebte, da 
sich durch die Gemeinschaft die Menschen selbst erzogen. 
Schläge und andere Bestrafungen kamen deshalb selten vor. 
Die Erziehung basierte auf den Grundsätzen der Tradition, 
gefestigt durch die Gemeinschaft: 

"In jedem dieser Häuser herrschen durch Jahrhunderte gehei- 
ligte Gesetze. Und niemand denkt daran, sich ihnen zu wider 
setzen. Die Jüngeren ehren die Älteren und hüten sich, sie 
auch nur in der geringsten Weise zu beleidigen; die Älteren 
achten darauf, daß sie sich vor den Jüngeren nicht unstatt- 


haft benehmen oder etwas Unzulässiges sagen. Es gibt viele 
Dinge, die man als unziemlich betrachtet, wie: den Älteren 


113 Dušmani, IV, S.91-92. 
114 Darüber s.S.69. 
115 Na prelu, I, S.25. 
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den Weg verstellen, Altere sitzend zu empfangen, nicht zu 
grüßen, wenn man dir einen Gruß anbietet; es gibt Worte, die 
man als Beleidigung betrachtet, Z.B.: einem Älteren zu sagen: 
du lügst, zu einem alten Mann zu sagen: Alter usw. Wer diese 
Kleinigkeiten beachtet und befolgt, der sieht, daB diese 
Höflichkeit eine große Rolle spielt, und daß sie nicht unna- 
türlich und gezwungen ist, sondern aus völlig gerechtfer- 
tigten Gründen entstanden ist und auf Grundsätzen basiert, 
auf welchen sich die Zadruga gründet." 116 

Im Beisein von älteren Mitgliedern der Familie durften die 
Kinder nicht laut reden, nicht singen oder tanzen, wenn es 
ihnen nicht ausdrücklich erlaubt war. Die Kinder küßten den 
Älteren die Hand, um ihre Ehrfurcht ihnen gegenüber zu be- 
zeugen. Sie verhielten sich still und bescheiden, solange 
Erwachsene in der Stube waren, so Z.B. in der Spinnstube. 
Erst wenn diese den Raum verließen, durfte die Jugend unter- 
einander laut sprechen und scherzen. 117 

Im Hause wurde die Autorität der älteren Mitglieder voll an- 
erkannt. Die Kinder gehorchten ohne Einwände: 

"Die Kinder hörten auf ihn. Im Hause herrschte große Ordnung. 
Der Mann rief nach den Jüngeren wie beim Militär; es gab 
dort keine andere Antwort als "gut" und "jawohl". 118 

In den Gehorsam der Kinder mischte sich auch die Bewunderung 
für die Eltern und die Vorgesetzten und deren Erfahrung: 
"Die Jugend dachte, daß ihr Kmet Mi&a die höchste Macht auf 
der Erde darstellt." 119 

Diese Verehrung und Bewunderung wurde nicht nur den Vorge- 
setzten entgegengebracht, sondern jedem erwachsenen Mann, 
auch wenn es sich nur um einen Knecht handelte, der durch 
seine Arbeit und seine Ehrlichkeit zeigen konnte, daß er 
dieser Verehrung und Bewunderung würdig war. 120 

Es ist ein göttliches Gebot, die Eltern zu ehren. Die Über- 
tretung dieses Gebotes zieht als eine der schwersten Sünden 
nach dem Volksglauben im Diesseits und Jenseits große Strafen 


116 Seljak, IX, 5.394. 

117 Na prelu, I, S.37-38. 

118 Otac i sinovi, VII, S.215. 

119 Polaiajnik, IX, S.198. 

120 Darüber s. Čiča Toma, IV, S.15-16. 
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nach sich. Dazu kann es zum Beispiel kommen, wenn ein Sohn 
gegen den Vater die Hand erhebt1!21l, oder wenn die Tochter 
sich weigert, einen Bauernsohn zu heiraten, den der Vater 
für sie bestimmt hat. 1°? 

Der Gehorsam der Kinder geht also so weit, daß sie bestin- 
men lassen, wen sie heiraten sollen. In früheren Zeiten kan 
es sogar vor, daß der Junge und das Mädchen sich vorher 
überhaupt nicht sahen. Nach Markovi& soll es noch in der 2. 
Hälfte des 19. Jahrhunderts so gewesen sein. Noch damals 
konnte man hören: "Ich habe dich geboren und ernährt - ich 
bin dein Herr." Die öffentliche Meinung eines Dorfes richtete 
sich im Falle eines Widerspruchs nicht nur gegen den Sohn 
oder die Tochter, sondern auch gegen die Eltern. Li 


Dieser kindliche Gehorsam schien aber zur Zeit Veselinovićs 
schon nicht mehr üblich gewesen zu sein. Veselinovi& er- 
wähnt ihn hauptsächlich, wenn ältere Leute aus ihrer Jugend- 
zeit berichten, und weist sogar darauf hin, daß es "heute 
anders sei"! So erzählt die alte Vida: 

"Früher gab es das nicht, daß man nach eigenem Willen wählte, 


wen man wollte, sondern das machten Vater und Mutter, ob es 
dir recht war oder nicht." 124 


In einer anderen Erzählung heißt es ebenfalls: 


"Früher gab es das nicht, wie jetzt, wenn man heiraten wollte. 
Oft sah der Bursche nicht einmal das Mädchen; der Vater ver- 
heiratete ihn. Trafen sich zwei Bekannte auf dem Weg oder in 
der Mühle, so begrüßten sie sich ... und erzählten einer dem 
anderen, daß sie einen Sohn haben und eine Tochter - und so- 
fort verschwägerten sie sich!" 125 

Nur einmal wirft Veselinovi& in einer Erzählung aus seiner 
Zeit dieses Thema auf. So sagt eine Mutter, als man ihr vor- 


hielt, daß sie ihre Tochter mit einem Bauernsohn verheiraten 


121 Darüber s. (ida-Pera, II, S.119-133. 
122 Darüber s. Hajduk Stanko, V, S.203. 
123 Darüber s. Marković, Svetozar, Srbija na istoku (Bel- 
grad 1872) 5.21; s.a. Csaplovics, Johann von, Slavo- 
nien und zum Theil Croatien I-II (Pesth 1819) 1,5.171. 
124 Na prelu, I, S.24. 
125 Božja reč, II, S.365. 
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wolle, den diese nicht liebe: "Bin ich nicht der Herr mei- 
nes Kindes?"126 Die Tochter aber gibt ihre Liebe zu einem 
armen Bauernsohn auf und fügt sich ganz dem Willen der Mut- 
ter:" ... ich willige ein... ich werde alles vergessen, ich 
werde nur dir gehorchen!" 

Auf dem Lande versuchte man die jungen Leute ziemlich früh 
zu verheiraten: die Burschen zwischen dem 18. und 25. und 
die Mädchen vom 16. Lebensjahr an. "... hat ein Bauer einen 
Sohn, so wartet er sehnsüchtig darauf, daß dieser heran- 
wächst; sehr oft erwartet er kaum seine Volljährigkeit - 18 
Jahre - und sofort trachtet er dann danach, ihn zu verhei- 
raten. Damit bekommt er eine Schwiegertochter, und das be- 
deutet eine Arbeitskraft mehr im Haus. "128 

Nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht achteten die 
jungen Burschen selbst darauf, sich möglichst noch vorher 
zu verheiraten, da sie nach ihrer Rückkehr aus dem Heer sehr 
schwer ein Mädchen fanden.1°? 

Darüber berichtet auch Veselinović in der 1901 geschriebenen 
Erzählung "Seljak"; hier wird der Sohn schon mit 17 Jahren 
verheiratet und mit 18 zum Wehrdienst einberufen: 

"Stepan konnte es kaum erwarten, ihn zu verheiraten, um 
noch eine Arbeitskraft ins Haus zu bekommen. Als er Rajko 
fragte, ob er heiraten und Mirka nehmen würde, antwortete 
dieser völlig ruhig: - Ich würde noch nicht heiraten, aber 
wenn es Mirka ist, dann will ich! ... Und danach kam die 
Zeit, wo Rajko ins Heer mußte." 130 

Der Brautvater weiß den Grund dieser frühen Heiraten, und 
er gibt sich den Anschein, eine solche Tochter nur ungern 
aus dem Haus zu geben, da er damit ja auch eine Arbeits- 
kraft verliert: 

" - Ich gebe dir eine Arbeitskraft, wie man sie sich nur 


wünschen kann! - sagte der Vater des Mädchens. - Wer eine 
solche haben will, muß zahlen." 131 


126 Luda Velinka, I, 5.330. 
127  Ebenda, S.332. 
128 Seljak, IX, S.392. 


129 Darüber s. Grbi&, Savatije M., Srpski narodni običaji 
iz sreza Boljevačkog, S.140-141. 
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Die Jungen und Mädchen eines Dorfes wachsen zusammen auf 

und kennen sich schon von Kindheit an. So haben sie reich- 
lich Zeit, beim Spielen und Tanzen, beim Kolo, in den Spinn- 
stuben und bei gemeinsamen Arbeiten auf dem Felde, ihre Wahl 
für eine Heirat zu treffen. 17? 
Findet man im eigenen Dorf kein Mädchen, so hält man in den 
Nachbardörfern danach Ausschau. Außerdem werden die Kinder 
von den Eltern im Herbst mit zu den Kirchweihfesten genommen. 
Hier finden dann regelrechte Heiratsmärkte statt, das soge- 
nannte "vidjenje" - Brautschau.??? 

Jede Zadruga achtet streng darauf, daß das Mädchen, das man 
als Braut für den Sohn erbittet, aus einer achtbaren Familie 
kommt. Bei Familien, deren Herkunft man nicht genau kennt, 
ist man vorsichtig. In einer Erzählung wird von der Mutter 
eines Mädchens erzählt, daß sie eine Hexe sei und daß des- 
halb die Tochter auch nicht anders sein kann. "Ihr Herz ist 
aus Stein! Sie ist eine Hexe! "134, so wird von der Mutter 


E 
gesagt, und deshalb wird die Tochter "das Haus zerstören. "17? 


Die Herkunft der Familie spielte eine 
große Rolle bei der Wahl des Partners; so heißt es in einer 
Erzählung: 

"Das Mädchen ist gut, tüchtig und sauber; ihre Mutter ist 
eine ehrwürdige und verständige Frau; ich kenne ihren Vater, 
auch das ist ein tüchtiger Mann, fleißig wie ein Maulwurf. 
Aber sie sind Kürbisse ohne Wurzel. Ihr Vater kommt aus der 
weiten Welt - Gott weiß woher! ihre Mutter ist die Tochter 
der alten Pava, der Zauberin: - wer weiß, was für Blut sie 


hat! Warum willst du ein Mädchen nehmen, das einer Rebe 
ohne Wurzel gleicht?" 136 


Aber nicht nur bei der Frau achtet man auf eine gute Her- 


kunft, sondern auch beim Manne. 127 


130 Seljak, VIII, S.102-103. 
131 Seljak, IX, 5.399. 
132 Darüber s. Seljak, VIII, S.loo-lo2, 
133 Schneeweis, Edmund, Serbokroatische Volkskunde, 5.59. 
134 Cini, I, S.203. 
135 Ebenda, S.202. 
136 Belka, IX, S.433. 
137 Ebenda, S.434-435, 
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In einer anderen Erzählung war es in der Familie des Mad- 
chens zu mehreren Todesfällen gekommen, und der Vater des 
Burschen mußte sich erkundigen, woran die Leute gestorben 
waren, um zu vermeiden, daß eine kranke Frau ins Haus ge- 


bracht wira.1?8 


Wenn einer Zadruga die Gefahr droht, wegen Kinderlosigkeit 
auszusterben, greift man zur Adoption, "posinjenje" ge- 
nannt. Ein Adoptivkind hat die gleichen Rechte wie ein le- 
gitim in der Zadruga geborenes Kind; es verliert aber 

sein Erbrecht gegenüber seinen Eltern. Die Zustimmung zu 
einer Adoption hat einstimmig zu erfolgen. Die Mehrheit 
kann hier nicht entscheiden, da es gegen die Grundidee der 
Freiheit verstieße, wenn jemand gezwungen werden könnte, 
sich mit einem fremden Menschen vermögensrechtlich zu ver- 
binden. 179 


Auf Eintracht und Liebe zwischen den Geschwistern wird 
groBer Wert gelegt. Die Liebe zwischen Bruder und Schwester 
ist meist größer als zwischen verheirateten Paaren, oder sie 
wird jedenfalls deutlicher zum Ausdruck gebracht. Der Bru- 
der ist der Beschützer und Rächer seiner Schwester. "So 
wahr mein Bruder (meine Schwester) lebe! gilt als einer 

der heiligsten Eide",schreibt Kanitz. 14° Selbst vor einem 
Menschen, den sie sehr liebt, betont ein junges Mädchen, 
daß sie ihren Bruder noch mehr liebe und ihm den Vorrang 
gebe: 

"+... liebst du mich mehr als einen anderen Burschen? 

- Du bist nicht mein Bruder. 


- Kann man denn seinen Bruder wirklich lieben? 
- Wen kann man mehr lieben als seinen Bruder?..." 141 


138  Mašići, IX, S.477. 


139 Pops, Friedrich, Die serbische Hausgenossenschaft, 
5.96-97; 8.a. Djordjević, Tihomir R., Naš narodni 
život, IV, S.6l-75. 


140 Kanitz, F., Serbien, 3.529. 


141 Crnka, IV, S.60; darüber s.a. Erlich, Vera, Porodica 
u transformaciji, 5S.88-98. 
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Veselinović gebraucht für die Mitglieder einer 
Zadruga die Bezeichnungen "ukućanin", "zadrugar", 142 "član", 
"narod"145 und fur alle Frauen allgemein noch "čeljad",144 
Die Bezeichnungen "glota", 145 "družina" und "kalabaluk"146 
sind in seinen Erzählungen nicht vertreten. 

Zu den Mitgliedern einer Zadruga gehören alle, die innerhalb 
dieser geboren wurden oder hineingeheiratet haben: also die 
Blutsverwandtschaft - "rodstvo" und die Verschwägerung - 
"svatovstina"; dazu kommen noch die Verwandtschaft infolge 
Patenschaft - "kumstvo", und die Wahlbruderschaft oder Wahl- 
schwesterschaft - "pobratimstvo'" oder "posestrimstvo". Die 
Verwandten der zugeheirateten Frau werden "prijatelji" ge- 
nannt und nicht als eigentliche Verwandte angesehen. 


Auch nichtblutsverwandte Personen konnten aufgenommen werden, 
aber es kam selten vor, daß Knechte Eingang in eine Zadruga 
fanden, höchstens, wenn die Zahl der männlichen Mitglieder 
stark zurückgegangen war. Nach $ 2 des Gesetzes IV von 1870 
waren für Kroatien und Slavonien auch diejenigen Personen 
Mitglieder, die lo Jahre lang ohne Beanstandung in einer Za- 
druga gelebt und nicht für Lohn gearbeitet hatten. 147 Die 
Lohnarbeiter einer Zadruga wurden "pečalbari "148 und "čiraci" 
(türkische Bezeichnung) genannt. Veselinović schildert das 
Leben der armen Bauern, die nicht genügend Land hatten und 
in der Geborgenheit einer Zadruga lebten, in den dunkelsten 
Farben. Er beschreibt, wie schwer es ihnen fiel, auf fremden 
Höfen arbeiten und fremdes Brot essen zu müssen: 


142 Die Bezeichnung zadrugar ist im Srpski Rječnik von 
Karadžić noch nicht enthalten. 


143 Narod als Bezeichnung für die er war 
hauptsächlich in der westlichen Sumadija üblich. 


144 Dušmani, IV, S.99. Die Bezeichnung čeljad ist aber 
nebenbei noch allgemein gebräuchlich für alle Mit- 
glieder eines Hauses - darüber s. Rj. Akad., I, S. 
930-931. 


145 Die Bezeichnung glota war im türkischen Grenzgebiet 
gebräuchlich. 


146 Rj.Akad., IV, S.762 - kalabaluk ist ein türkischer 
Ausdruck, hauptsächlich in Volksliedern und -erzäh- 
lungen gebräuchlich und seit dem 18. Jahrhundert be- 
legt. 
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"Er diente fast bei jedem vermögenden Bauern im Dorf, und 
so lernte er nur zu gehorchen ... Was man ihm befahl, das 
führte er willig aus ... Niemals dachte er daran, daß es 
anders sein könnte." 149 


In anderen und den meisten Pällen aber zeigt uns Veselinović, 
daß die Knechte wie Familienmitglieder gehalten wurden, so- 
wohl vom Hausvorstand als auch von den übrigen Mitgliedern: 
"Er diente bei Petar Miljević ... Petar liebte ihn wie einen 
leiblichen Sohn. Er kleidete ihn wie auch die anderen Mit- 
glieder; und alle betrachteten ihn als ein richtiges Haus- 
mitglied. Ihm ging es gut. Schon zwei Jahre war er in diesem 
Haus, aber er dachte nicht daran, sich einen anderen Herrn 
zu suchen." 150 

Ein ähnliches Beispiel, in dem Veselinovi& die Beziehungen 
zwischen einer Großfamilie und einem Knecht übertrieben 
idealisiert darstellt, finden wir in der Erzählung "Čiča 
Toma",151 Hier nahm der Hausvater einen Knecht, der vor den 
Turken aus Bosnien geflohen war, Hilfe brauchte und arbeiten 
wollte, in seine Zadruga auf. Die Aufnahme erfolgte ohne 
große Umstände, es wurde nicht viel nach woher und wohin ge- 
fragt. Toma erfreute sich bald großer Beliebtheit: 

"Er hatte nur einen Gedanken: seinen Herrn Milan und die 
Seinen zu erfreuen ... Von Tag zu Tag kam er dem Haus und 
dem Hausvorstand näher, und diese ihm ebenso. Man verbarg 
bald nicht einmal mehr die häuslichen Geheimnisse vor ihm. 


Es war noch nicht einmal ein ganzes Jahr vergangen, als 
man ihn schon einige Male zu Beratungen hinzugezogen hatte!1l52 


Bald wurde er als vollwertiges Familienmitglied angesehen, 


147 _ Hoholac, Josip, Uredjenje seljatkoga posjeda i regula- 
cija zadruZnih odnoSaja u kraljevinah Hrvatskoj i Sla- 
voniji te bivšoj vojnoj krajini s obzirom na hrvatsko- 
ugarsko pravo i urbar Marije Terezije. In: MPD 22(1896) 
2, 5.67. 


148 Diese Bezeichnung war in Altserbien gebräuchlich. Sie 
kommt aus dem Bulgarischen d war die Bezeichnung 
für die Männer, die in die Sumadija auf Erwerb auszö- 
gen - darüber s. Rj.Akad., IX, S.735-736. 


149 Zivandie, IX, S.124. 
150 Svirač, II, S.87. 

151 Čiča Toma, IV, S.1-23. 
152 FEbenda, 5.8-9. 
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und als er einmal krank wurde, kümmerten sich alle um ihn 
und pflegten ihn gesund. Die Achtung, die er genoß, drückte 
sich auch darin aus, daß ihm die jüngeren Mitglieder die 
Hend küßten: 

"15 Jahre waren seit dem Tag der Ankunft von Toma vergan- 
gen. Niemand betrachtete ihn mehr als Diener, sondern alle 
als Hausmitglied. Die jüngeren Hausmitglieder küßten ihm 
die Hand, wenn sie das Gebet beendet hatten oder wenn sie 
ihn unterwegs trafen. Wenn sie von ihm sprachen, sagten 
alle: "unser Toma." 153 

Dem Hausherrn fühlte er sich bald so verbunden, "als ob sie 
leibliche Brüder wären".1?* Die Aufnahme als Familiennit- 
glied ist auch daraus ersichtlich, daß der Hausvater zu- 
erst mit Toma einen Lohn ausmachte für die zu leistende Ar- 
beit, daß dieser aber nie ausgezahlt wurde. Čiča Toma lebte 
wie die übrigen Mitglieder: er baute sich ein Häuschen in 
der Nähe des Waldes und legte sich einen Obstgarten an, wie 
es auch den übrigen Mitgliedern erlaubt war. Ja, er wurde 
sogar vom Ssterbenden Hausvater zum Nachfolger und zum Er- 
zieher seines einzigen Sohnes bestimmt. 


Eine besondere Stellung innerhalb einer Zadruga nahm der 

Pate - der kum - ein. Oft waren zwei oder drei Zadrugen 

aufs engste untereinander durch diese Patenschaft - kumstvo - 
verbunden. Diese Beziehung erstreckte sich nicht nur auf die 
jeweiligen Personen, bei denen Pate gestanden wurde, sondern 
auf die ganze Zadruga und alle ihre Mitglieder. Sie war 
ebenso stark wie die nächste Blutsverwandtschaft. Man unter- 
scheidet drei Arten von Gevatter- oder Patenschaft: 1. die 
Patenschaft der Trauung - "vendano kumstvo", 2. die Paten- 
schaft der Taufe - "krSteno kumstvo", 3. die Patenschaft der 
ersten Haarschur - "SiSano kumstvo". Bei dieser letzten Pa- 
tenschaft war die Anwesenheit des Popen nicht erforderlich; 
sie war besonders in Bosnien und der Hercegovina gebräuchlich 
und es konnten sich sogar Muslime und Christen gegenseitig 


153 Ebenda, S.lo. 
154 Ebenda, 5.12. 
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Pate stehen.!?? Veselinović erwähnt die Patenschaft der 
ersten Haarschur nicht. 

Der Trauzeuge war traditionsgemäß auch der Taufpate der 
Kinder des verheirateten Paares. Beim Tode des Vaters einer 
Inokostina-Familie übernahm er die Vormundschaft für das 
Kind und sorgte für dessen Erziehung. 

Dem Paten wurde von allen Familienmitgliedern bei den ver- 
schiedensten Gelegenheiten hohe Achtung gezollt, denn "der 
Pate steht noch über dem Vater!"156 Der Fluch eines Paten 
gehörte mit zu den schwersten Verwunschungen, die jemanden 
treffen konnte. 197 Dieser Fluch erstreckte sich nicht nur 
auf den Verfluchten, sondern auf alle Mitglieder des Hauses. 
In einer Erzählung berichtet Veselinović, wie der despoti- 
sche Kmet Stanojlo von seinem Paten verflucht wurde, weil 

er diesen wegen eines geringfügigen Vergehens hatte aus- 
peitschen lassen. Die Bauern des Dorfes waren erzürnt, denn 
"wenn er den Paten nicht ehrt, ehrt er auch Gott nicht "198 
Sie enthoben den Kmeten seines Amtes, der Kum aber verfluchte 
ihn und hob die Patenschaft auf. 


Eine besondere Form der Verwandtschaft war die Wahlbruder- 
schaft und Wahlschwesterschaft, "pobratimstvo" und "poses- 
trimstvo. "159 So schildert Veselinović: zwei junge Burschen, 
deren Väter schon lange freundschaftlich nebeneinander ge- 
wohnt hatten, beschlossen, Wahlbrüder zu werden. Sie gingen in 
die Kirche und erbaten dazu den Segen des Popen: 


155 Milovanovitsch, Georg, Das altserbische Familien- 
recht, 5.39 - er führt als weitere Patenschaften 
noch die Patenschaft der Not an - "nevoljno" oder 
"od nevolje kumstvo", und die Patenschaft als Folge 
der Beilegung der Blutrache - "kumstvo usled mira" 
oder "mirovno kumstvo." 


156 Kumova kletva, I, S.150. 
157 Luda, IX, S.60-6l. 
158 Kumova kletva, I, 5.147. 


159 Darüber s. Ciszewski, Stanislaus, Künstliche Verwandt- 
schaft bei Ten Südsläven (Leipzig 1897); s.a. Vuk, Rj., 
unter: pobratim. 
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" - damit wir Brüder sind, als ob wir an einem Herzen 
lagen: - Zu Lande, zu Wasser und selbst im Grab wollen 

wir füreinander einstehen! ... 

Und obwohl sie bis dahin nie voneinander getrennt waren, 
waren sie von diesem Tag an immer zusammen. Sie aßen zu- 
sammen jeden Bissen und schliefen in einem Bett; die Hand 
des einen war das Kopfkissen des anderen. Und das war noch 
das wenigste! ... Wenn es gegangen wäre, hätten sie zusam- 
men die gleiche Kappe und das gleiche Hemd getragen." 160 
Da die Wahlbrüder wie leibliche Brüder zueinander standen, 
waren ihre Beziehungen auch für ihre Familien von Bedeutung. 
Sie waren verpflichtet, einander in jeder Not und Gefahr zu 
helfen. Der Wahlbruder trat durch diese Verbrüderung auch 
in ein verwandtschaftliches Verhältnis zur Familie seines 


Wahlbruders, das sogar als Ehehindernis galt. 


Fremden Zuwachs konnte eine Zadruga auch noch durch die Auf- 
nahme von Schwiegersöhnen bekommen. Das war dann der Fall, 
wenn eine Zadruga wenig männliche Mitglieder hatte oder wenn 
ein reiches Bauernmädchen sich in einen armen Mann verliebt 
hatte 161 Diesen Einheiratenden nannte man "domazet", 162 Er 
legte bei der Aufnahme in die Zadruga seinen Familiennamen 
ab und nahm den der Frau an; ebenso gab er seine Slava - 
sein Hauspatronfest - auf und nahm diejenige des neuen Hauses 
an. 

Daß zwei völlig fremde Familien sich zusammenschlossen, um 
eine Zadruga zu gründen, kommt bei Veselinovi& nicht vor; 
ebenfalls nicht, daß eine kleinere Familie sich einer großen 
anschloß. Der Fremde, der sich einer Zadruga anschloß, wurde 
"priselica" oder "doselica" genannt, der Ansiedler oder Zu- 
gesiedelte. 195 Von Adoptionen berichtet Veselinović nicht, 


Die Anzahl der Mitglieder einer Zadruga ist 
in den Erzählungen von Veselinovi& verschieden groß; in den 


160 Večnost, IV, S.116-117. 
161 Odbegla, I, S.63. 


162 Vuk, Rj., domazet s. uljez, ein Mann, der in das Haus 
seiner Frau eingeheiratet hat. Diese Bezeichnung war 
in Montenegro gebräuchlich. 


163 Beide Bezeichnungen sind bei Vuk, Rj., nicht ent- 
rege Die Bezeichnung "doselica" war nur in Stupilka 
upa und im kroatischen Zagorje gebräuchlich - darüber 


Se Rj.Akad.,II, S.669. 
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meisten Pällen haben wir es aber mit sehr großen Familien 
zu tun. So berichtet er von der Zadruga der Pantelić: 


"Sie hatte etwa 30 männliche Mitglieder; außerdem Land, 
und das nur an den besten Stellen ... Aber es begann die 
Cholera zu wüten und - suchte auch dieses Haus heim ... 

Es blieben nur Marko und Marinko mit einigen Frauen übrig. 
Marko hatte keine Kinder, aber Marinko hatte vier: drei 
Söhne und eine Tochter. Der Älteste war schon ins heirats- 
fähige Alter gekommen, und man hatte bereits beschlossen, 
ihn zu verheiraten. An Frauen im Haus waren außer ihren 
eigenen noch zwei Schwiegertöchter." 164 


Trotz allem haben wir es hier auch nach der Cholera mit 

einer Zadruga zu tun und nicht mit einer InokoStina, da 

drei erwachsene männliche Mitglieder im Hause waren. 

In einem anderen Beispiel finden wir eine Generation von 
fünf Brüdern, die mit ihren Frauen und Kindern zusammen 

in einer Zadruga leben: 


"Er als Hausvorstand und vier Brüder, zwei verheiratete 
Neffen, zwei Neffen und der eigene Sohn noch unverheira- 
tet, drei heiratsfähige Mädchen, und Frauen, Kinder, ein 
ganzes Haus voll." 165 


Aber wir finden auch noch größere Zadrugen bei Veselinović: 


"Es war einmal eine große Zadruga. In ihr lebten an ver- 
heirateten männlichen Mitgliedern über 30, außerdem noch 
heiratsfähige Burschen und Mädchen, und von den Kindern 
will ich erst gar nicht reden." 166 


Eine sehr große Zadruga finden wir in der Erzählung "Doma&i 
sud": 


"Ach, herrlich ist die Zadruga Mirković. Sie zählt über 80 
männliche Häupter. Sie hat allein 9 ergraute Häupter, man 
weiß nicht, wer von ihnen der Älteste ist. Über die Frauen 
und Kinder will ich erst gar nicht reden ... in einem Jahr 
wurden 18 Wiegen zur Taufe in die Kirche geschafft ... 
Uber 50 Kinder saßen da und der alte Vitomir stand vor 
ihnen und lehrte sie beten, rechnen und etwas lesen und 
schreiben ... Aus einem anderen Gebäude hörte man ein Lied. 
Trat man dort ein, so fand man etwa 30 Mädchen, und unter 
ihnen die Schwiegertochter Milenija (die voriges Jahr aus 
einem armen Hause hergeführt worden war), die den anderen 
verschiedene Webarten beibrachte ... Ging man weiter, 80 
hörte man, wie die Webstühle schlugen und die Spulräder 
surrten." 167 


165 Kumova kletva, I, S.136. 
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Im Gegensatz dazu konnte man in einer Inokoština meistens 
nur ein männliches volljähriges Mitglied finden, das alle 
Arbeiten allein verrichten mußte: 

"Er war Pflüger und Hacker und Sämann und Schmiedemeister 
und Stelimacher und Holzfäller und Gärtner und Weinbauer 
und Koch und Fleischer ..." 168 

An den Beispielen können wir sehen, daß die Mitglieder 
einer Zadruga nur nach den männlichen erwachsenen Köpfen 
gezählt werden. Die Anzahl der Frauen wird nur angedeutet; 
von ihnen wie auch von den Kindern spricht man immer nur 
als "Menge". 

Nach Vinsk1109 schwankte die Zahl der Mitglieder einer Za- 
druga etwa zwischen Zo und 30, als höchste Zahl gibt er 
8o an. UtieSenovi&t!® dagegen gibt nur lo bis 12 Personen 
an und sagt, daß die Mitgliederzahl gewöhnlich noch etwas 
niedriger ist. Pops! 1 gibt an, daß größere Zadrugen nicht 
selten waren und manche sogar über 50 Angehörige hatten; 
und die Zahl, die Radulowits?!2 für einzelne Dörfer der 
Mačva angibt, schwankt zwischen 13 und 18. Bei keinem fin- 
den wir eine so große Zadruga vertreten, wie sie Veselino- 
vi& in dem Beispiel der Zadruga Mirkovi& beschreibt. Seine 
Angaben über die Zahl der Mitglieder einer Hausgemeinschaft 
erweisen sich wahrscheinlich als vielfach übertrieben. 


Die Bedeutung einer Zadruga richtete 
sich in vielen Fällen aber nicht nur nach der Anzahl ihrer 
Mitglieder, sondern auch nach der Bedeutung der einzelnen 
Mitglieder für die Familie und für das Dorf: 


166 Sudjenica, IV, S.207. 

167 Domaći sud, VII, S.41-42. 

168 lida-Gavrilova tragedija, IX, S.25-26; darüber s.a. 
Seja, II, S.3l. 

169 Vinski, Zdenko, Die südslavische Grossfamilie, S.32. 

170  Utiesenovi&, Og.M., Die Hauskommunion der Südslaven, 


171 CES, Friedrich, Die serbische Hausgenossenschaft, 


172 Radulowits, M.W., Die Hauskommunion der Südslaven, 


CI 
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"... das Haus Uzunović war von jeher berühmt, es war die 
älteste Familie im Dorf. Aus dieser Familie waren sowohl 
Ortsrichter als auch Popen und Kmeten gekommen, ja sogar 
ein Mann der Wissenschaft. Und niemand von ihnen hatte 

einen Schatten auf das Haus und die Familie geworfen." 173 
Die Arbeitsverpflichtungen der Mitglieder waren verschie- 
den: zu den Feldarbeiten wurden alle Mitglieder herange- 
zogen, in den anderen Arbeiten wechselten sie sich ab oder 
wurden je nach Geschicklichkeit eingesetzt. Mit der Er- 
laubnis des Hausvorstandes durften sich einzelne Mitglieder 
auch außerhalb der Zadruga Arbeit suchen. Den größten Teil 
des Verdienstes mußten sie jedoch zu Hause abliefern: 

"Wir waren genügend Leute im Haus, an älteren allein sieben: 
ich, mein ältester Bruder Jevrem, dann zwei Neffen, einen 
hatten wir schon verheiratet - und drei Frauen. An Kindern 
war das ganze Haus voll =- ... Ich arbeitete auch mit auf 
dem Felde, meistens hielt ich mich jedoch im Steinbruch auf. 
Jedes Jahr brachte ich 30 bis 40 Dukaten mit nach Haus." 174 
Die Rechte der Mitglieder waren nicht sehr groß, da die 
Persönlichkeit neben dem Gesamtinteresse der Familie wenig 
zur Geltung kam. Ihre Ansprüche beschränkten sich haupt- 
sächlich auf Nahrung und Kleidung. Solange die Zadruga be- 
stand, blieben auch die Rechte der Mitglieder bestehen; so- 
bald das Vermögen der Zadruga als Einheit aber einer Ver- 
änderung unterworfen wurde, kamen die Einzelrechte der Mit- 
glieder zur Geltung. 

Es war dem Einzelnen erlaubt, sich während seiner Freizeit 
ein Sondervermögen zu erwerben oder für seinen eigenen Be- 
darf zu arbeiten, jedoch durften die Pflichten gegenüber 
der Zadruga nicht versäumt werden. Dieses Sondervermögen be- 


für Bogatić - Zadruga Petar Jokić mit 18 männlichen 
und 12 weiblichen Mitgliedern; für Dublje - Zadruga 
Proka Djurkovi& mit 13 männlichen und 13 weiblichen 
Mitgliedern; für Salaš No&ajski - Zadruga Stanoje 
Dostani& mit 16 männlichen und 8 weiblichen Mitglie- 
dern; für Beloti& - Zadruga Petar Smiljani& mit 15 
männlichen und 17 weiblichen Mitgliedern; für Banovo 
Polje - Zadruga Jakov Starčević mit 13 männlichen 
und 12 weiblichen Mitgliedern. 


173 Neprilika, VIII, 5.371. 
174 Sve zbog dukata, I, S.68. 
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stand nur aus beweglichen Gütern; es wird "osobina"176 


genannt. Wir haben es hier allerdings schon mit einer 
klaren Verfallserscheinung zu tun; in der Regel verstößt 
nämlich ein Sondervermögen der einzelnen Mitglieder gegen 
das Wesen der Großfamilie. Daß der Erwerb eines Sonderver- 
mögens zur Zeit Veselinovi&s jedoch durchaus gebräuchlich 
war, können wir aus einigen Erzählungen entnehmen, wenn- 
gleich sich Veselinovi& immer dagegen ausspricht: 

"Bei ihr gab es kein "Sondergut"; ihre Schwiegertochter 
konnte nicht sagen: das ist meine Henne, meine Pute, meine 
Gans; nicht eine von ihnen wagte zu erwähnen, daß Wolle 
und Hanf geteilt werden sollten - alles war gemeinsam ... 
Zusammen wurde alles geordnet und auf einen Haufen gelegt, 
und von diesem Haufen nahm sich jede, soviel sie brauchte. 
Sie sorgte dafür, daß niemand unehrlich war, und ihrem 
Auge blieb nichts verborgen." 177 

In späteren Zeiten legten sich viele Mitglieder nach der 
Arbeitszeit einen eigenen kleinen Obstgarten an und bauten 
sich eine Hütte außerhalb des eigentlichen Gehöftes, um 
darin zu wohnen. 178 

Eine andere Art des Sonder- oder Privatvermögens war die 
Mitgift, "prćija" genannt. 


Außer dem Austritt junger Mädchen aus der Zadruga bei ihrer 
Einheirat in eine andere konnte ein Mitglied auch ausge- 
schlossen werden, wenn es durch sein Verhalten in der Öffent- 
lichkeit der ganzen Familie Schande bereitet hatte!79 wenn 

es die Zadruga verlie8 und seinen Anteil am Gesamtvermogen 


175 Darüber s. Spevec, Franjo J., O jurističkoj naravi 
zadruge. In: MPD lo(1884)l, S.15; über die Rechte 
der weiblichen Mitglieder s.a. S.7l. 


176 Vuk, Rj., unter: osobina - besonderes Eigentum (was 
nicht unter der gemeinschaftlichen Hausverwaltung 
steht), Sondergut. 


177 Seljanka, III, S.65-66. 
178 Čiča Toma, IV, S.11. 


179 Domaći sud, VII, S.41-48; Veselinović berichtet hier 
von dem Ausschluß eines Mitgliedes, das durch Karten- 
spiel Schulden auf Kosten der Zadruga gemacht und die 
Arbeit vernachlässigt hatte. 
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ausgezahlt bekam, wenn es die Zadruga nach erreichter Voll- 
jährigkeit für 5 Jahre verließ und die Familie seinen Auf- 
enthaltsort nicht kannte, wenn ein Mitglied außerhalb der 
Zadruga arbeitete und sich den Verdienst behielt, oder 

wenn ein Mitglied Pope, Offizier oder Beamter wurde und 
nicht mehr in der Zadruga oder im gleichen Ort wohnte. 

Wenn ein Mitglied aus der Zadruga zum Heer einberufen wurde, 
war es damit nicht ausgeschlossen. 

Nach Krause E hatte jedes Mitglied 30 Jahre lang unge- -` 
schmälertes Anrecht auf das Stammgut. 

Daß ein aus der Zadruga ausgeschiedenes Mitglied wieder 
aufgenommen wurde, wie es nach Cohn 1 möglich war, berich- 
tet Veselinović nicht; ebenfalls nicht, daß ein Mitglied 
vor der Gemeinde erklärte, daß es aus eigenem Willen aus 
der Zadruga ausscheide. 


Veselinović gebraucht für die Hausversammlung, 
den Familien- oder Hausrat die Bezeichnungen "domaći sud", 
"kućni savet", "skup" oder "dogovor" . 18? Milovanovitsch 
bringt noch die Bezeichnung "zadrugarsko veće", 183 

Diese Hausversammlung als Institution wurde in den Gesetzen 
nicht genannt, hatte aber eine entscheidende Gewalt. "Das 

ist ein ungeschriebenes Gesetz, geheiligt durch Jahrhunderte, 
das ins Blut übergegangen ist und von Geschlecht zu Geschlecht 
übernommen wurde wie das Hauspatronsfest. "184 Daß Veselino- 
vić des öfteren diese Versammlungen erwähnt, ist bezeich- 
nend für das Schwinden der Macht des Hausvorstandes und für 
dessen beschränkte Vollzugsgewalt; der Schwerpunkt der haus- 
genossenschaftlichen Organisation war nicht mehr bei ihm, 
sondern beim Hausrat zu suchen. 


180 Krauss, Friedrich Saloman, Sitte und Brauch der SES 
slaven, S.99. 


181 Cohn, Georg, Gemeinderschaft und Hausgenossenschaft, 
S.lo6. 


182 Vuk, Rj., - hier wird "dogovor kuće" angeführt. 


183 Milovanovitsch, Georg, Das altserbische Familien- 
recht, S.2l. 


184 Seljak, IX, 8.393. 
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In Serbien gehörten zur Hausversammlung alle männlichen 
volljährigen Mitglieder, ebenso alle verheirateten, selbst 
wenn sie noch nicht volljährig waren. "Wenn ein Bursche 
heiratet, wird er ebenfalls "Steuerzahler" ... Von jetzt 
an ruft man auch ihn in die Hausversammlung; er kann jetzt 
seinen eigenen Willen kundtun; alles, was er zu sagen hat, 
hört man sich an, und wenn es vernünftig ist, akzeptiert 
man es. "185 

Die weiblichen Mitglieder wurden nicht in den Hausrat ge- 
rufen, doch war es allgemein Sitte, auch die Meinung der 
älteren Frauen anzuhören, die innerhalb der Familie ein 
großes Ansehen besaßen. 18° Nach Pops187 gehörten in Kroa- 
tien zur Hausversammlung auch diejenigen weiblichen Mit- 
glieder, die keinen stimmberechtigten Vater oder Gatten in 
der Zadruga hatten. Es scheint sich hier aber um eine sehr 
späte Erscheinung zu handeln, da Radulowits188 
die männlichen Mitglieder erwähnt. 

Die Hausversammlung wurde zusammengerufen, wenn wichtige 


auch nur 


Anlässe den Hausvater dazu zwangen. "Wenn irgendeine größere 
Arbeit auszuführen war, rief er die Mitglieder in seine Stu- 
be ..., um mit ihnen zu beratschlagen, wie diese Arbeit aw- 
zuführen sei. "189 

Zur BeschluBfassung war die Zustimmung aller Hausgenossen 
erforderlich. In der Regel wurden jedoch die Vorschläge 
älterer Mitglieder, besonders die des Hausvaters,befolgt. 
Obwohl Veselinović einmal äußert, daß es nicht die Pflicht 
des Hausvorstandes war, vor den Hausmitgliedern in einer 
Versammlung über seine Arbeit und die Verwendung đes Geldes 


190 


185 Ebenda, S.4oo. 


186 Hajduk Stanko, V, S.4lo - hier wird die Frau des ver- 
storbenen Hausvorstandes bei der Wahl des neuen um 
ihre Meinung gefragt. 


187 Pops, Friedrich, Die serbische Hausgenossenschaft,S.70- 
188 Radulowits, M.W., Die Hauskommunion der Südslaven,S.16. 
189 Sudjenica, IV, 5.207. 

Loo Domaći sud, VII, S.44; Seljak, IX, S.392-393. 
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Rechenschaft abzulegen, war es doch schon allgemein üblich, 
daß der Hausvater über alles berichtete.! 

Die Aufgaben der Hausversammlung waren folgende: Wahl des 
Hausvorstandes, Besprechung über die Verwendung des Geldes, 
Absprache von Heiraten!>, Besprechung über die Erteilung 
von Verweisen und Strafen!>>, Verteilung der jährlichen 
Überschüsse an gemeinschaftlichen Einnahmen, Einwilligung 
zur Teilung usw. 

"Was auf einer solchen Versammlung beschlossen wurde, das 
wurde zum Hausgesetz. Die Pflicht des Hausvorstandes war es, 
darüber zu wachen, daß dieses Gesetz ausgeführt wurde. Wer 
nicht gehorchte, dem erging es schlecht 1"194 

Diese Versammlungen fanden gewöhnlich nach dem Abendessen 
statt, wenn alle Mitglieder zu Hause waren, eventuell auch 
an einem Feiertag. Der Versammlungsort war das Zimmer des 
Hausvorstandes; im Sommer versammelte man sich auch im Hof, 
im Schatten eines großen Baunes. 


191 Seljak, IX, S.393; Pop-Alexieff, Wladislaw N.P., Ist 
die Zadruga - Hauskommunion eine juristische Person? 
(Leipzig 1910) S.28 - er berichtet, daß der Hausvor- 
stand verpflichtet war, zweimal im Jahr, im Frühjahr 
und im Herbst, vor allen Mitgliedern Rechnung über 
seine Arbeit abzulegen, 


192 Dušmani, IV, S.79. 
193 Domaći sud, VII, S.41-48. 
194 Dušmani, IV, S.76. 
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d. Teilung der Zadruga 


Die Teilung - deoba - einer Zadruga war zu Zeiten Vese- 
linovi&s, also in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts, Schan 
keine Ausnahme mehr. Auch aus den Gesetzen ersieht 
man, daß Teilungen, ob geheim oder offiziell, an der Tage- 
ordnung waren und man immer mehr auf diese Erscheinung 
innerhalb des Wirtschaftslebens Rücksicht nehmen mußte. 
UtieSenovi& schreibt darüber folgendes: 


"... so hat die serbische Regierung auch im Verordnungs- 
wege mehrere Verfügungen erlassen, welche die Aufrechter- 
haltung der Hauskommunionen betreffen; so im Jahre 1846, 
dass die Familientheilungen nicht wegen geringer Veran- 
lassungen zuzulassen sind. Im Jahre 1855 wurde aber mit 
Rücksicht auf gewisse Anordnungen des serbischen bürger- 
lichen Gesetzbuches erläutert, dass zur Verhinderung sol- 
cher Theilungen nur moralische Mittel anzuwenden sind ... 
Von der Feststellung eines Grundzerstückelungs-Minimums 
in Serbien scheint aber noch keine Rede gewesen zu sein. 
Dagegen wurde bei der Bemessung der Personalsteuern den 
Hauskommunionen eine Begünstigung zugewendet, da von 4 
bis 5 einer, von 6 bis 7 zwei, von 8 bis 9 drei, von lo 
Männern eines Hauses endlich deren vier von der Personal- 
steuer befreit werden, worin, wie es scheint, eine indi- 
rekte Aufmunterung zur Aufrechterhaltung des Hauskommu- 
nionsverbandes liegt." 1 


Nach dem Grenzgrundgesetz zur Regelung der Hauskommunionen 
innerhalb der öÖösterreichisch-ungarischen Militärgrenze 
von 1850 war die Teilung einer Zadruga nur mit Zustimmung 
der Mehrheit der volljährigen Mitglieder beiderlei Ge- 
schlechts vom vollendeten 18. Lebensjahre an gestattet 

($ 38,b). 2 Seit der Gesetzgebung von 1870 konnte jedes 
Mitglied die Teilung verlangen, d.h. es konnte die Aus- 
zahlung seines Anteils fordern. Seit 1874 durften keine 
neuen Hauskommunionen mehr gegründet werden.” 

In Serbien haben sich infolge der erleichterten Teilungs- 


1 Utiešenović, Og.M., Die Hauskommunionen der Sudslave, 
e A, 


2 Ebenda, S.30. 


3 Radulowits, M.W., Die Hauskommunionen der Südslaven, 
+ 5. 


Gerda Baudisch - 9783954793563 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


- 107 - 


vorschriften und des zunehmenden Individualismus in den 
Jahren 1861 bis 1876 jährlich gegen 1700 Hauskommunionen 
aufgelöst.° Durch eine Beschränkung der Grundzerstücke- 
lungen wollte man den Teilungen Einhalt gebieten.” Zu 

groBe Zadrugen konnten unter bestimmten Bedingungen ge- 
teilt werden, ein bestimmtes Minimum an Grund sollte immer 
unteilbar verbleiben. Um diese Vorschriften zu umgehen, 
wurden geheime Teilungen vorgenommen., Der Hausvater reprä- 
sentierte noch nach außen hin die Hauskommunion, aber je- 
des der einzelnen Mitglieder bearbeitete sein ihm zuge- 
sprochenes Stück Land und zahlte den Teilbetrag der Steuer 
dem ehemaligen Hausvater, der sie dann weiterleitete. Auf 
diese Weise zahlten die einzelnen Mitglieder weniger Steu- 
ern, da sie immer noch als "Ganzes" in den Grundbüchern ge- 
führt wurden. Rechtlich fielen die Mitglieder also noch un- 
ter die Hauskommunionsgesetze, da sie noch einen gewählten 
Vorstand hatten, der sie nach außen hin vertrat; vom wirt- 
schaftlichen und sozialen Standpunkt aus können wir sie 
aber nicht mehr zu diesen rechnen, da die Gemeinschaft nicht 
mehr bestand und der Boden sowie das gemeinsame bewegliche 
Vermögen geteilt worden war. Geheime Teilungen wurden bei 
Bekanntwerden streng bestraft: der Hausvater kam meistens 
ins Gefängnis und die Teilung wurde rückgängig gemacht .® 


Veselinovi& erwähnt sowohl geheime als 
auch öffentliche, also gesetzliche Teilungen. Als einen 
Hauptgrund gibt er Uneinigkeit und Zank der Frauen unter- 
einander an. Es ist ein schlimmes Vorzeichen für ein Mäd- 
chen, wenn man von ihm sagt: "es wird dieses Haus zerstö- 
ren!"! In diesen Fällen überlegt sich jeder Hausvater, ob 
er sich solch ein Mädchen als Schwiegertochter in sein 
Haus nimmt. 


4 Ebenda, S.37; s.a. Erlich, Vera, Porodica u transfor- 


5 Darüber s. Utiesenovi&, Og.M., Die Hauskommunionen der 
Südslaven, S.30- und 250. 


6 Ebenda, S.197. 
7 Cini, I,S.202. 
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Laveleye beschreibt die Ursachen solcher Zankereien fol- 
gendermaßen: 

"Die alten Einrichtungen sterben an der Putzsucht der 
jungen Frauen, welche die von den Hausierern ins Land 
gebrachten Gegenstände, wie Schmuck, Kleiderstoffe und 
Schuhe haben wollen und dazu Geld brauchen. Sie wollen, 
daß ihre Männer das, was sie erarbeiten, für sich behal- 
ten, und dabei kommt es zu Auseinandersetzungen, Vor- 
würfen und Zänkereien, so daß das große Heimwesen in 
kleine Haushaltungen zerfällt. Während der Wintermonate 
wird es dann sehr einsam und die Männer gehen ins Wirts- 
haus." 8 

Veselinovi& berichtet in einer Erzählung, wie eine junge 
Frau in eine Zadruga als zweite Frau des Hausvorstandes 
hineinheiratete und hier die Frauen der Söhne vorfand, 

die schon länger in der Zadruga weilten und deshalb auch 
mehr Rechte für sich in Anspruch nahmen. Mit dieser Tat- 
sache konnte sich die neue Frau des Hausvorstandes nicht 
abfinden, und sie versuchte, die Rechte der anderen zu 
schmälern. Das begann damit, daß sie über die anderen 
Frauen schlecht redete, bis selbst der Hausvorstand an die 
Erzählungen seiner Frau glaubte und es nach einem öffent- 
lichen Streit zur Teilung der Zadruga kam. ? Mit fast der- 
selben Situation haben wir es in verschiedenen Erzählungen 
zu tun. 1° 

Aber nicht nur die Zänkereien der Frauen waren der Grund 
vieler Teilungen. Dazu kam es auch, wenn der Hausvater 
seinen Pflichten nicht mehr nachkam, das gemeinsame Ver- 
mögen verpraßte, einzelne Mitglieder benachteiligte, die 
Arbeiten ungleichmäßig verteilte und wenn er der Zadruga 
Schande bereitete. 

So verlangten die Söhne vom Vater die Aufteilung des Be- 
sitzes, nachdem er zu trinken begonnen hatte und in schlech- 
ter Gesellschaft verkehrte. Sie wollten nicht, daß sie 
durch die Schuld des Vaters um ihren Vermögensanteil kamen, 


8 Laveleye, Emile de, Die Balkanländer, I, S.76. 
lo Otac i sinovi, VII, S.215-233; Braća, I, S.259-280. 
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und sagten deshalb zu ihn: 


"Hausältester bist du, aber nur über dein eigenes Einkon- 
men, und das, was ich mir selbst erarbeite, ist mein per- 
sönliches Gut. Von meinem Verdienst brauchst du dir nicht 
ein Zehntel zu erhoffen; und was du verdienst - das kannst 
du offen vertrinken." 11 

Unter der Androhung, daß man zum Gericht gehen und die 
Teilung öffentlich fordern würde, gab der Vater dem Drän- 
gen seiner Söhne nach und willigte in die (heimliche) Tei- 
lung ein. Die Söhne wohnten weiterhin in ihren alten Schlaf- 
kammern, der Hausvorstand und sein Bruder im alten Haus. 

So gab es jetzt einen Hof, aber zwei Häuser. Trotzdem be- 
gann man bald im Dorf darüber zu sprechen, und die Bauern 
brachen den Verkehr mit der Familie ab, um vom eigenen Haus 
das gleiche Übel fernzuhalten. 

In einem anderen Falle hatte der Hausvorstand, der gleich- 
zeitig Kmet des Dorfes war, seinen Paten - den Kum - wegen 
eines geringen Vorfalls auspeitschen lassen. Daraufhin hatte 
der Kum diesen und seine Nachkommenschaft verflucht. Als 

das im Haus des Kmeten bekannt wurde, wurden alle Mitglie- 
der von panischer Angst ergriffen. Sie versuchten sich diesem 
Fluch durch die Teilung der Zadruga zu entziehen. Aus einer 
großen Zadruga wurden so eine Inokostina und eine Zadruga, 
denn es wird nicht erwähnt, daß sich die Söhne untereinan- 
der auch getrennt hätten; es wurde nur die Absonderung des 
Hausvaters verlangt. Lë 

Der schlechte Einfluß eines Nachbarn auf einen Hausvorstand 
kann ebenfalls zur Teilung führen. So wurde der Bauer Jevrenm 
von einem anderen zum Trinken verleitet, gegen seine Haus- 
mitglieder aufgewiegelt und bei einem Diebstahl unterstützt. 
Dabei wurde Jevrem dann ertappt und ins Gefängnis geworfen, 
die Familie aber verarmte und teilte sich schließlich. 


Ein anderer Grund für die Teilung von 
Zadrugen war aber für Veselinovi& noch von besonderer Be- 


1l Sve zbog dukata, I, 5.74. 
12 Kun»va kletva, I, S.135-162. 
13 Sve zbog dukata, I, S.65-87. 
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deutung: das war der seit 1889 eingeführte Militärdienst. 
Es handelt sich hier also um eine ziemlich späte Erschei- 
nung und Veselinovi& erwähnt sie auch erst in seinen letz- 
ten Erzählungen. Die Stadt beeinflußte die jungen Männer 
sehr, viele lernten hier lesen und schreiben, sie brachten 
neue Ideen mit, hatten städtische Kleidung und Gewohnheiten 
angenommen, waren zum Teil im Rang gestiegen und hatten 
selbst Befehle erteilt. Nach ihrer Rückkehr in das Dorf 
standen sie wieder unter der Macht des Hausvaters, der ihnen 
Aufgaben und Arbeiten zuteilte und über sie richtete. Das 
häufige Zusammenkommen mit anderen Gesellschaftsschichten 
hatte bewirkt, daß sie von der traditionellen Lebensart 

des Bauern abgekommen waren. Im Dorf wollten sie ihre Über- 
legenheit und Selbständigkeit zeigen und erkannten die Auto- 
rität ihrer Eltern nicht mehr an. Die jungen Männer heirate- 
ten nicht mehr, wie es früher üblich gewesen war, in ganz 
jungen Jahren, damit das Haus noch eine Arbeitskraft bekam, 
sondern sie versuchten, das freie Leben noch eine Zeitlang 
zu genießen. Sie versuchten, ein eigenständiges Leben zu 
führen, sich mit Luxus zu umgeben, mit Sachen, die sie wäh- 
rend ihrer Dienstzeit als Soldaten gesehen hatten und von 
denen sie glaubten, daß sie unbedingt notwendig seien zum 
täglichen Leben. Ihr Arbeitswille wurde geringer, sie ver- 
suchten mehr Freizeit zu haben für persönliche Bedürfnisse. 
Alles dies ließ sich aber nicht vereinbaren mit dem Grund- 
prinzip der Zadruga, daß alle für einen und einer für alle 
arbeite, daß alle aufeinander angewiesen seien und alle das 
gleiche besitzen. So wurde oft eine Zadruga geteilt, weil 
der Sohn die Auszahlung des Besitzes verlangte.!* 

In vielen Fällen begannen die Söhne Handel zu treiben,wenn 
sie aus dem Heer entlassen worden waren. Da sie dieses Ge- 
werbe aber nicht gelernt hatten, gaben sie es meistens mit 
Verlusten wieder auf. Manchmal wurden sie zum Kmeten oder 
in den Gemeinderat gewählt, da sie ja lesen und schreiben 
konnten. Dann verlangten sie die Auszahlung ihres Anteils 
am Hof.1? 


14 Seljak, IX, S.4ol-402. 
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Ein weiterer Grund ist für Veselinovi& auch die größere 
Bildung, die sich die ländliche Bevölkerung durch die ver- 
mehrte Ausbildung von Lehrern und die Errichtung von Schu- 
len auf dem Lande aneignete. Allerdings ist Veselinović 

in seinen Äußerungen über die Rolle der Schule auf dem Lan- 
de widersprüchlich. Einerseits fordert er eine Hebung des 
Bildungsniveaus und den weiteren Ausbau von Schulen! ` 
andererseits sieht er darin, besonders in seinen späten Er- 
zählungen, eine Gefahr für den Bestand der Zadruga. Damit 
berührt er auch die Entwicklung der Industrie und des Han- 
dels und den damit verbundenen Rückgang der Bedeutung der 
Landwirtschaft. Viele junge Menschen gingen in die Stadt, 
trieben Handel oder blieben beim Heer. 

In einem Pall wird berichtet, daB die Kinder einer Zadruga 
von einem Mitglied des Hauses unterrichtet wurden. Der Un- 
terricht bestand aber zum größten Teil darin, Gebete auswen- 
dig zu lernen, und nur zum geringeren Teil darin, lesen und 
schreiben zu lernen. Dieser Unterricht war, wie zu erwarten, 
sehr mangelhaft, hielt aber, nach Meinung von Veselinović, 
die Mitglieder des Hauses um so fester zusammen. Erst der 
Bau von öffentlichen Schulen änderte angeblich diesen Zu- 
stand, LI 

Besonders zersetzend für den Bestand der Zadruga war die 
Idee des Sondereigentums - osobina- , die stärker in die 
Zadruga einzudringen begann. Dieses Sondereigentum bestand 
in der ersten Zeit nur aus kleinen, meist nicht sehr wert- 
vollen beweglichen Gütern, ebenso aus der Mitgift der Frau; 
später dagegen bestand es sogar aus unbeweglichen Gütern, 
so z.B. eigenen Häusern. Das Sondereigentum konnte manchmal 
sogar größer sein als die "Anteile" in der Zadruga. Vese- 
linovi& erwähnt ebenfalls den schädigenden Einfluß dieser 


15 Pisma sa sela, IX, S.365. 

16 Krle, II, S.56; Pionir, II, S.317. 

17 Doma&i sud, VII, S.4l. 

18 Seljanka, III, S.65; Čiča Toma, IV, S.11 
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Tatsache. 18 Die Mitglieder verselbständigten sich so in 
zunehmendem Maße und die Zadruga wurde langsam von innen 
her zersetzt. Entwickeltere Begriffe von der Freiheit des 
Einzelnen paßten aber für die Hausgemeinschaft nicht,weil 
diese nach ihrem ganzen Wesen eine individuelle Selbstän- 
digkeit ausschloß. Bis zum 19. Jahrhundert war das Streben 
nach persönlicher Selbständigkeit aber niemals so groß ge- 
wesen, daß es dem Bestand der Zadruga hätte gefährlich wer- 
den können. Erst im 19. Jahrhundert begannen sich langsan 
durch die Entwicklung von Handel, Industrie und damit ver- 
bunden der Geldwirtschaft die Mitglieder zu verselbständi- 
gen. Sie widersetzten sich der schablonenhaften Gleichheit, 
die unter ihnen in einer Hausgemeinschaft herrschte, und 
verlangten eine größere Beachtung ihres eigenen Stimmrechts. 
Die Hausgemeinschaften, die die alte Form der Produktion 
vertraten und die zum großen Teil auf den unmittelbaren 
Selbstbedarf ausgerichtet waren, waren überholt. Sie waren 
sich in ihrer Struktur, Organisation und Tradition wesent- 
lich gleichgeblieben und hatten sich kaum verändert, 
während die Verhältnisse in ihrer Umgebung in ständigen 
Wandel begriffen waren. 

Höhere Begabungen konnten in der Zadruga nicht zur Geltung 
gebracht werden. Die große Anzahl der Mitglieder hinderte 
viele, wichtige Geschäfte rasch und entschlossen auszu- 
führen, die über die Vertretungsmacht des Hausvorstandes 
hinausgingen. 

Alles dies waren Punkte, die die Teilung einer Zadruga be- 
wirken konnten bzw. ihren langsamen Verfall herbeiführten. 


Aber nicht immer war die Teilung einer 
Zadruga mit ihrer vollständigen Auflösung in Einzelfamilien 
verbunden. Es wurden auch Teilungen vorgenommen, wenn die 
Anzahl der Mitglieder zu groß geworden war. So entstanden 
neue Hausgemeinschaften, die den alten gewohnheitsrechtlich 
gleich waren und ihnen in der Entwicklung folgten. Zuerst 
wurde der Besitz in so viele Teile geteilt, wie Mitglieder 
Anspruch darauf hatten. Dann kam die Verlosung, "ždrijeb" 
genannt.? 
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Veselinovi& berichtet nicht von einer solchen Teilung, 
und sie ist wohl überhaupt selten vorgekommen. In der 
Erzählung "Neprilika" finden wir jedoch eine Zadruga, die 
durch das Anwachsen ihrer Mitgliederzahl und damit ver- 
bunden ihres Besitzes die einzelnen Mitglieder über den 
gesamten Besitz verteilte. Jeder bekam ein Stück Land, 
das er selbständig bebauen konnte; er bewohnte dort ein 
Haus mit seiner Frau und seinen Kindern, hatte seinen 
eigenen Garten und eigene Stallungen. Trotzdem waren 
diese Mitglieder untereinander verbunden, da sie noch 

ein gemeinsames Oberhaupt hatten. Einmal oder zweimal 

im Monat trafen sie sich im Hause des Hausvorstandes, um 
über ihre Arbeiten zu berichten und neue Anweisungen ent- 
gegenzunehnen.°® Diese besondere Regelung mußte aber 
früher oder später entweder zur oben erwähnten Aufteilung 
in mehrere Zadrugen oder zum gänzlichen Zerfall in Ein- 
zelfamilien führen. 


Es war Pflicht, zur Teilung einer Zadruga den Kmeten, den 
Kapetan, oft sogar auch den Popen hinzuzuziehen. Ohne 
diese genannten Personen konnte eine Teilung nicht recht- 
mäßig durchgeführt werden. Jeder mußte seine Gründe 

und Gegengründe zu einer Teilung kundtun; deshalb mußten 
alle Mitglieder einer Zadruga vor dem Ortsrichter er- 
scheinen, der Hausvater konnte allein nichts unternehmen. 
Durch den Schreiber des Ortsrichters, "pandur"? oder 
"éata"?t genannt, wurde eine genaue Bestandsaufnahme ge- 
macht, die dann dem Gemeindegericht, "opštinski sua" ?3, 
vorgelegt wurde. 


22 


19 Über die Teilungen in der österreichisch-ungarischen 
Militärgrenze s. Vaníček, Franz, Specialgeschichte 
der Militärgrenze; Utiešenović, Og.M., Die Hauskommu- 
nionen der Südslaven, 5.196-197. 


20 Neprilika, VIII, S.372. 
21 Mali Stojan, I, 5.126. 
22 Otac i sinovi, VII, S.228-229, 
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Als Schiedsrichter, die unparteiisch die gesamte Habe auf- 
zuteilen hatten, bestellte man meistens Männer aus anderen 
Dörfern. Man nannte sie "dobri ljudi" oder "pošteni ljudi". 
Diese Leute verlangten für ihre Bemühungen keinen Lohn. 


Durch einflußreiche Personen konnte 
oft noch eine Teilung verhindert werden. So versuchten die 
Kmeten, an die Bluts- und Lebensgemeinschaft zu appelieren, 
um eine Teilung zu verhindern. l! Noch größer aber war der 
Einflu8 der Popen. Diese predigten sonntags von der Kanzel 
aus gegen die Teilungen; sie scheuten sich nicht, die Namen 
der Pamilien öffentlich zu nennen, die eine Teilung forder- 
ten. Die Popen hatten in den Dörfern eine einflußreiche 
Stellung und eine unbestrittene, fast unbeschränkte Autori- 
tät. Dadurch hatten sie die Möglichkeit, alle Lebensberei- 
che zu beeinflussen. Für die Popen bedeutete die Auflösung 
einer Zadruga das Sinken der Moral und die Verschlechterung 
der Sitten. ZB In vielen Fällen verhinderten die Popen eine 
Teilung durch starke Drohungen: 

"Und der, der seinen Besitz teilt, kann sich ungehindert 
bei den Türken ansiedeln, denn er ist nicht mehr mein 
Christ! Ich will ihn nicht mehr in der Kirche sehen; in 


jeder Messe werde ich seinen Namen verfluchen, und wenn 
er stirbt, werde ich ihn nicht aussegnen." 29 


23 Vuk, Rj., pandur = in Serbien - Wächter der öffentli- 
chen Sicherheit. Sie sicherten die Wege, um die Kauf- 
leute vor Überfällen der Hajduken zu schützen. Diese 
Wächter waren hauptsächlich Serben, es gab aber auch 
Türken unter ihnen. In der Vojvodina bedeutete pandur 
= der Gerichtsdiener. Diese Bedeutung wurde später 
auch in Serbien übernommen. 


24 Cata bedeutet nur "der Schreiber". 


25 Das Gemeindegericht gelangte erst im 18. Jahrhundert 
zu Bedeutung. 


26 Čini, I, S.219. 

27 Mali Stojan, I, S.128. 

28 Nedelja, IV, S.203-204. 
29 Pop i delija, VII, S.506. 
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Manchmal gelang es auch, durch das Eingreifen eines reso- 
luten und klugen Hausvaters eine Teilung zu verhindern. Die 
Liebe zu dem Boden, der schon viele Generationen hindurch 
ungeteilt im Besitz einer Pamilie war, ließ viele Bauern daran 
denken, lieber selbst zu verzichten als den Besitz zu teilen: 
"Wir sind doch Brüder und lagen an einem Herzen; wir wollen 
nicht einander Fremde werden. Alles das nennen wir "unser", 
niemals soll es "mein" oder "dein" heißen, sondern immer 
"unser"! 30 

Sehr groß war die Freude aller, wenn eine geplante Tei- 
lung nicht durchgeführt wurde. Daran nahmen alle Dorfbewoh- 
ner teil, der Pope und an erster Stelle die Hausmitglieder 
selbst, die eine Teilung zwar immer gefordert hatten, aber 
unbewußt ihren Konsequenzen nicht gern nachgekommen wären; 
dann "betet der Pope zu Gott; die Hausmitglieder umarmen 

und küssen sich, und der Herrgott segnet die Eintracht unter 
den Brüdern. "71 Viele Hausväter ließen noch auf dem Sterbe- 
bett ihre Mitglieder schwören, niemals den Besitz zu teilen?“ 


Deutlich spürt man aus allen diesen 
Beispielen, daß hier das Wunschdenken von Veselinovi& eine 
große Rolle spielt. Der Dichter kann zwar die dunklen Sei- 
ten im Dorfleben nicht ganz verschweigen, da aber ein nega- 
tives Ende seiner Idealisierung widerspricht, findet er 
immer wieder etwas, das seine Vorstellungen von der festge- 
fügten und wohlgeordneten Großfamilie untermauert. Aus den 
einzelnen Äußerungen Veselinovi&s über die verhinderten Tei- 
lungen dürfen keine verallgemeinernden Schlüsse gezogen werden. 


30 Braća, I, S.279. 
31 Ebenda, S.280. 
32 Braća, I, S.259-260;5 Seljanka, III, S.137. 
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e. Auflösung der Zadruga durch natürliche Ursachen 


Neben der Auflösung einer Zadruga durch Teilung war auch ihr 
Zerfall unter Einwirkung natürlicher Ursachen von Bedeutung, 
was aber bisher kaum beachtet wurde: 


"Seit alters her befindet sich das Haus der Pavlovi& in B... 
Der alte Pavle kam aus der Hercegovina und siedelte sich vor 
dem Aufstand hier an. Er verheiratete seine Söhne Stevan 

und Gojko hier. Gojko starb aber und ließ nach seinem Tode 
zwei Mädchen zurück, Stevan stand dem Haus vor und sorgte 
für alles. Auch Stevan hatte zwei Kinder, aber das waren 
Jungen. Der Altere, Stojan, war Bauer wie auch sein Vater, 
aber der Jüngere, Stanimir, war sehr unstet. Er tötete einen 
Türken, der seinem Vater eine Ohrfeige versetzt hatte, und 
entfloh dann in die Berge. Er kehrte nicht mehr nach Hause 
zurück... Stojan hatte nur einen Sohn, Ivan, und dieser Ivan 
war der Vater von Rajko. Rajko hatte noch zwei Brüder, aber 
sie starben; er war das jüngste Kind von Ivan, denn Ivan 
hatte auch noch Töchter. Seltsam ist diese Geschichte. Das 
Haus Pavlović hatte niemals, bis zu Rajko, mehr als ein 
männliches Mitglied." 1 


Hier haben wir gleich einige Hauptursachen für den Zerfall 
von Zadrugen: das natürliche Sterben der männlichen Mitglie- 
der, die größere Geburtenzahl bei Mädchen und das Abwandern 
der jungen Burschen in die Berge, um dort als Hajduken gegen 
die Türken zu kämpfen. 

So konnten große Zadrugen auch durch das Auftreten von Seuchen 
zerfallen, da meistens jegliche Hygiene fehlte. Durch das 
enge Zusammenleben bestand eine große Ansteckungsgefahr und 
die Krankheiten wurden schnell übertragen. So ist z.B. die 
Cholera von 1866 in die Literatur eingegangen: 

"So kam das unglückliche Jahr 1866, als die Cholera zu wüten 
begann. Das fröhliche Glogovac hatte schon übergenug unter 
den Türken gelitten, aber es war ihm beschieden, auch noch 
durch die Cholera vernichtet zu werden. Die Menschen fielen 
ins Bett und erhoben sich nicht mehr. Der Priedhof wurde zu 
einem Marktplatz: die einen gingen hinaus - die anderen kamen 
herein. Das Dorf hallte wieder von Totenklagen. Die Mütter 
weinten um ihre Kinder, die Frauen um ihre Männer, die Männer 


um ihre Familien. Man konnte keinen Arbeitsmann mehr finden, 
der ein Grab aushub, denn es gab kein Haus mehr ohne Trauer- 


1 Ratar, VII, 5.554-555. 
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kleid ... Die Zadrugen litten am meisten unter der Cholera. 
Sarg auf Sarg wurde aus den Häusern getragen.” 2 

Diese Seuchen vernichteten nicht nur einzelne Zadrugen, son- 
dern ganze Dörfer. 

Eine weitere Ursache für die Auflösung von Zadrugen war der 
ständige Kampf gegen die Türken. Oft verließen die männli- 
chen Mitglieder einer Zadruga den Hof, um sich den Hajduken 
anzuschließen und in den Bergen gegen die Türken zu kämpfen. 
In kleineren Zadrugen konnte schon đer Weggang eines einzel- 
nen Mannes von Bedeutung sein. Diese Tatsache gilt aber 
nicht mehr für die Zeit Veselinovićs und für die Mačva. 


Besonders verheerend wirkt sich der Krieg 
von 1876 auf die Familie des Marko aus in der Erzählung 
"Birov"? : Marko hatte drei Söhne, zwei davon waren schon 
verheiratet, den dritten beabsichtigte er noch im gleichen 
Jahr zu verheiraten. Bis zum Jahre 1876 lebten alle glück- 
lich und zufrieden in einer Zadruga, dann wurden alle jun- 
gen Männer eingezogen, um gegen die Türken zu kämpfen. In 
diesem Krieg fielen die beiden ältesten Söhne, der jüngste 
wurde schwer verwundet, und Marko, der sich zum Schluß selbst 
noch für den Krieg gemeldet hatte, fiel ebenfalls. So war 
innerhalb eines Jahres aus einer großen Zadruga eine Ino- 
koßtina geworden. 


2 Seljanka, III, S.160-162; ähnliche GE Dee finden 
wir in den Erzählungen Lopov, VII, S.167, Čiča Toma, IV, 
S.12-14, Braća, I; S.260. 


3 Birov, IV, S.381-392. 
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f. Bildung neuer Zadrugen 


Durch eine genügende Anzahl von Geburten konnte sich aus 
einer Inokostina immer eine Zadruga entwickeln. Auch dafür 
gibt es Beispiele bei Veselinovi&. So finden wir in der 
Erzählung "Seljanka" die InokoStina der Familie Pantić. 
Hier "lebte Stevan zusammen mit Živana und Ninko. Ninko 
war schon erwachsen und half mit bei der Arbeit... Sie ar- 
beiteten vom frühen Morgen bis spät in die Nacht. Der gute 
Boden der Mačva brachte ihnen reiche Ernten ein. Allmählich 
vergrößerte Stevan seinen Besitz. Sein Haus begann sich 
auszudehnen. Er verheiratete Ninko und bekam noch zwei 
fleißige Hände. Seine Živana gebar ihm Söhne. Er sah für 
seine Familie eine sichere Zukunft durch den Fortschritt 
seines Hauses und so freute ihn jede Arbeit".! Damit haben 
wir hier schon die Grundlage fur eine Zadruga. 


Ebenfalls eine Entwicklung zur Zadruga finden wir in der 
Erzahlung "Seljak", Die Familie besteht aus dem Hausvater 
Stepan, seiner Frau und seinen beiden Söhnen Rajko und Mi- 
lutin. Rajko ist schon verheiratet, aber er wird zum Mili- 
tär eingezogen und verbringt zwei Jahre in der Stadt. Als 

er zurückkommt, ist auch Milutin schon erwachsen. Damit haben 
wir bereits eine Zadruga. 


Mangel an Boden konnte sich hindernd auf die Bildung von 
Zadrugen auswirken. Veselinovi& berichtet aber in zwei 
Fällen, daß zwei Inokostina-Familien durch die Heirat ihrer 
beiden einzigen Kinder den Boden zusammenlegten und damit 
die ökonomische Grundlage zur Bildung einer Zadruga gegeben 
war." Wir finden keine genaueren Angaben über die Nachkom- 
men, es werden nur Kinder allgemein erwähnt. 


l Seljanka, III, S.63-64. 
2 Seljak, VIII, S.89-253. 
3 Jarani, IV, S.295-321; Kevilj, IV, S.273-293. 
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g». Genealogien einzelner Familien bei Veselinović 


In den meisten Erzählungen berichtet uns Veselinovi& von 
reinen Zadruga-Familien. Die bedeutendsten sind folgende: 


l. Familie Krsmanović 1 


Ninko Bruder Bruder 

Ilinka Frau Bi 

Petar Neffe Neffe Neffe 
| | 

Frau Frau Frau Frau 


Kinder 


Es werden hier nur wenig Namen genannt, aber trotzdem geht 

aus der Erzählung hervor, daß es sich um eine große Zadruga 
handelt. Ninko ist der Hausvater; er hat zwei verheiratete 
Brüder, einen eigenen verheirateten Sohn und drei verheira- 
tete Neffen. Außerdem wird noch eine große Kinderzahl erwähnt. 


2. Familie Aleksić ° 


Aleksa 

Petra 
Krstivoj Stanoje Petar Stanko 
Frau Frau Frau Jelica 
- Kinder - Miloje 


Selbst nach dem Tode des alten Hausvaters Aleksa und nach 
dem Weggang Stankos als Hajduke in die Berge bleibt die Za- 
druga bestehen. Die vier Söhne sind verheiratet und haben 
selbst schon wieder Kinder, von denen aber nur der Sohn von 
Stanko, Miloje, namentlich erwähnt wird. 
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Familie Simeunovi& 3 


Marko Maksim Miljko 
| 
Mara Frau Frau 
Ignjat 
Pajka 


Mehr Mitglieder werden nicht erwähnt, obwohl des öfteren 
von einer größeren Anzahl gesprochen wird. 


4. 


Fanilie Živković * 


Marko 


l. Stanica + 


2. Miljana 
Luka Dragić Sreten Marinko 
Mara Smiljana Frau ` 


Toma 


Mit seiner ersten Frau Stanica hatte Marko drei Söhne, die 


alle schon wieder verheiratet waren. Mit seiner zweiten ’rau 
Miljana hatte er noch einen Sohn. Von weiteren Nachkommea 
wird nur noch der Enkel Toma namentlich erwähnt, obwohl 
immer wieder von vielen Mitgliedern gesprochen wird. 


run» 


Dušmani, IV, S.71-113. 

Hajduk Stanko, V. 

Dušmani, IV, S.71-113. 

Otac i sinovi, VII, S.215-233. 
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5. Familie Mirković ? 


Mirković 

Frau 
Stevan Filip Vitomir 
Frau Frau en 


77 männliche Mitglieder, darunter Maksim, der ausgestoßen 
wird. 


Außer der Generation der Brüder besitzen wir keine Namen, um 
die Zadruga in ihrer Gesamtheit rekonstruieren zu können. Es 
wird nur allgemein erwähnt, daß die Zadruga sehr groß ist. 
Der Ausschluß von Maksim hinderte die Gemeinschaft nicht, das 
normale Leben fortzuführen. 


In diesen fünf Beispielen haben wir es mit reinen Zadrugen 
zu tun, die in ihrem Bestand nicht gefährdet, sondern in 
einer fortwährenden Entwicklung begriffen sind. 

Wir finden auch kleinere Zadrugen, die meistens nur aus drei 
männlichen Mitgliedern bestehen und sich direkt auf der 
Schwelle zwischen Zadruga und InokoStina befinden, so Z.B.: 


6. Familie Krstić 6 
Krstić + 


Frau 


Stepan 


Stanica 


Rajko Milutin 


Mirka 


Wir haben hier eine einstige InokoStina, die sich in eine 
Zadruga verwandelt hat. Vorher repräsentiert Stepan das ein- 
zige männliche Mitglied der Familie. Stepan bekommt zwei 

Söhne; eine dritte Generation wird aber noch nicht erwähnt. 
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7. Familie Pantelić ' 


Marinko Marko 
l. Marta + Jelka 
2. Pavlija 


Milan Stana Sohn 


Hier wird die Familie gebildet durch die Brüder Marko und 
Marinko. Es handelt sich um eine Zadruga im Entwicklungs- 
stadium, denn die drei Söhne von Marinko sind noch jung, 
und Marko selbst hat keine Kinder. 


8. Familie Pantić aus Glogovac 8 


Panta Krstin 


Frau 


Petar Pantić 


Frau 
Sima + Stevan Ninko 
Yivana Frau 
Mojsilo KG Miladin + 
| 
Stana Marta Andjelija 
v 
Zivko Lazar + 
Frau Anica 
Ljubo Raja 
Frau 


- Kinder - 
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Wir haben es hier zu Beginn mit einer großen Zadruga zu tun, 
die nach Ausbruch der Cholera 1866 zu einer Inokoština wurde, 


dann aber wieder in der Entwicklung zu einer Zadruga begrif- 
fen war. 


In einem einzigen Beispiel finden wir die Aufteilung einer 
großen Zadruga in eine InokoStina und eine Zadruga: 


9. Familie Puretić 9 


Stanojlo Petar Milisav Kuzman Djuradj 

Stepanija SR Frau Frau Frau 

Radoje Neffe Neffe Beffe Neffe 
Frau Frau 


Alle fünf Brüder der ersten Generation sind verheiratet, 
aber wir wissen nur den Namen der Frau des Hausvorstandes 
Stanojlo, nämlich Stepanija. Zur zweiten Generation ge- 
hören der unverheiratete Sohn des Hausherrn, Radoje, zwei 
weitere unverheiratete Neffen und zwei verheiratete Neffen. 
Außerdem werden noch drei unverheiratete Töchter erwähnt. 
Dazu gehört noch eine Anzahl von Kindern. Nach der Teilung 
erhalten wir eine Inokostina und eine Zadruga. Stanojlo 
bildet mit seiner Frau Stepanija und seinem Sohn Radoje die 
InokoStina. Alle übrigen Mitglieder des Hauses bleiben wei- 
terhin zusammen. 


Doma&i sud, VII, S.41-48. 
Seljak, VIII, S.89-253. 
Braća, I, S.259-280. 
Seljanka, III, S.11-208. 
Kumova kletva, I, S.135-162. 
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h. Das Familiengefühl 


Wenn man die Zadruga in ihrem Wesen und in ihrer Bedeutung 
begreifen will, so muß man sie in ihrem natürlichen Zusammen- 
hang mit der allgemeinen Kulturumgebung, in der sie wuchs 

und lebte, sehen. Die Eigenart der Bauernfamilie - und so- 
mit auch der Zadruga - besteht in ihrer Verbundenheit mit 

dem Grundbesitz, der oft schon seit Generationen der Fani- 
lie gehört. Hof und Acker werden zur Heimat des Bauern, sie 
bilden Anfang und Endziel seines Lebens und füllen sein Inter- 
esse aus. "Der Bauer denkt erst dann, daß er lebt, wenn er 
eine große Zadruga, viele Kinder - besonders männliche - und 
genügend Besitz hat, auf dem alle arbeiten Kënnen, gl "Die 
Zadruga ist somit die Grundlage des bäuerlichen Glückes. In 
ihr fühlt er sich sicher vor jeder Gefahr wie eine gut ver- 
schanzte Stadt vor Feinden." 

Aber wir finden beim Bauern nicht nur die Liebe zum Besitz, 
sondern auch die Verpflichtung, die überlieferten Sitten 

zu wahren und das Familienbewußtsein und die Familientradi- 
tionen zu pflegen. Die Treue gegen die Familiensitte,Treue 

in der Erhaltung des Besitzes und die Verpflichtung zur Ge- 
genseitigen Hilfe der Mitglieder untereinander sind die 
kennzeichnendsten Charakterzüge des Zadruga-Bauern bei Vese- 
linovi&. "In solch einem Haus hat das Leben seinen bestimmten 
Gang. Dort erfüllt der Mensch seine Pflichten und lebt nach 
dem Recht. Dort verlebt das Kind seine Kindheit und die Ju- 
gend ihre Jugendzeit und verlebt sie sorglos. Dort singt man 
arbeitend und arbeitet singend."? 

Alles ist hier gemeinsames Eigentun, in erster Linie wird an 
die Erhaltung und Vergrößerung des gemeinsamen Besitzes gedacht. 
Die Zadruga wird immer durch die Rücksichtnahme auf den ge- 
meinsamen Besitz und auf die Geltung nach außen hin zusammen- 
gehalten. 


1 Seljak, IX, S.39l. 
2 Ebenda, 5.392. 
3  Ebenda, 5.396. 
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Je länger die Familie schon an einem Ort sitzt, desto größer 
ist ihr Ansehen und ihre Bedeutung. Jede Zadruga ist stolz 
auf ihre Familie und ihre Herkunft: 

"Die Ignjatović sind Alteinwohner in Salaš. Von jedem weiß 
man, wer er ist und woher er kam, aber von ihnen nicht.Sie 
sind seit alters her schon hier. Man erzählt sich zwar,daß 
sie aus Radjevina einwanderten, aber das weiß man nicht 
sicher. Es war eine alte Zadruga, die einst 18 bis 2o männ- 
liche Mitglieder hatte." 4 

Die Geschichte dieser Familie hing auch mit der Geschichte 
des Dorfes zusammen, man konnte sich eins ohne das andere 
nicht vorstellen. "Die Geschicke des Dorfes durchlebten 
auch sie; die dörflichen Freuden und Leiden waren auch die 
ihren." 

Arme Dorfbauern werden öfters Großfamilien gegenübergestellt, 
denn nur da, wo eine Differenzierung von Arm und Reich vor- 
handen ist, kann der Kampf um den Besitz von einer gewissen 
Tragweite sein. Mit der Größe des Hofes wächst auch das An- 
sehen des Eigentümers im Dorfe, und die Mitglieder rechnen 
es sich als eine besondere Ehre an, gerade zu dieser Zadru- 
ga zu gehören und damit eine bevorzugte Stellung nicht nur 
im Dorfe, sondern in einem größeren Umkreis einzunehmen: 
"Die Großfamilie war lange Zeit stark und reich. Ihr Name 
war groß und berühmt. Ein Mitglied des Hauses Mašić zu be- 
kommen oder ein eigenes hineinzugeben, wurde als eine Ehre 


betrachtet. Und da es eine alte und große Zadruga war, war 
sie auch mit den ersten und angesehensten Häusern in der 


Mačva verwandt." 6 

Im Zusammenhang mit der großen Bedeutung des Grundbesitzes 
steht aber auch die Wertung eines Menschen nach der per- 
sönlichen Tüchtigkeit, besonders in bezug auf die Feldar- 
beiten. 

Obwohl jede Zadruga darauf bedacht war, durch die Einheirat 
von Schwiegertöchtern neue Arbeitskräfte zu bekommen, 80 

zog man doch sehr viel in Erwägung, bevor es zu einer Heirat 


Seljak, VIII, S.97. 
Masi&i, IX, S.467-468. 
6 Ebenda, S.470. 
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kam. Es war wünschenswert, daß das Mädchen aus einer reichen 
Familie kam. Aber noch mehr Wert wurde darauf gelegt, daß 
die Familie ehrlich und seit Generationen als gut bekannt 
war. Wenn man nicht die genaue Herkunft der Familie kannte, 
wurde in eine Heirat nicht eingewilligt. 


wf 
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2. Das Dorf als Lebensgemeinschaft 1 


Die Probleme eines Dorfes zu einer bestimmten Zeit richteten 
sich nach seinen geographischen, ethnischen und konfessionel- 
len, wirtschaftlichen und siedlerischen Gegebenheiten., Dazu 
gehören die Lage des Dorfes, seine Bodenverhältnisse, die 
Konfessionsverteilung, die Verkehrslage, die Dorf- und Hof- 
anlagen, die Einrichtungen der Häuser, die Zahl der Menschen 
und Familien, die Zu- und Abwanderungen. 


Zwei Dinge sind besonders für das Dorf kennzeichnend: die 
starke Bindung an den Boden und die besondere Form des Ge- 
meinschaftslebens. Der Gemeinschaftscharakter des Dorfes 
wird bestimmt durch die Abgeschlossenheit des dörflichen 
Lebensraumes. Die Dörfer sind meistens sogar gegeneinander 
sehr abgeschlossen. Die festgefügte dörfliche Lebensgemein- 
schaft umschließt den Einzelnen sein ganzes Leben hindurch. 


In den 60-er Jahren des 19. Jahrhunderts 
lebten 90% der Bevölkerung Serbiens auf dem Lande. Eisenbah- 
nen gab es erst seit Ende des 19. Jahrhunderts und dazu 
noch in sehr geringer Anzahl.® Wir haben es hier also mit 
reinen Bauerndörfern zu tun, die dem städtischen Leben noch 
fremd gegenüberstehen. Das Dorf erfaßt als Gemeinschaft 
alle Menschen, die in ihm leben. Es ist eine Gemeinschaft, 
in die der Mensch hineingeboren wird. 

Das Land, das jeder Bauer bearbeitete, war Eigentum der Fa- 
milie, ebenso das Haus, in dem er wohnte, die Gärten und 
das Vieh. Neben diesem Besitz gab es aber auch noch Land, 
das meistens aus Weiden und Wäldern bestand und der gemein- 
samen Nutzung diente. 


Der gesamte Boden, der zu einem Dorf gehörte und gemeinsames 


1 Vukosavljević, Sreten V., Istorija ee druStva. 
In: Institut za izučavanje sela 1(1953) S.1-335 = 
Srpska Akademija Nauka. Posebna izdanja.209. 


2 Darüber s. Šichareva, M.S., Sel'skaja obščina u serbov 
v XIX - načale XX vv. In: SES 62(1960) S.110-193. 
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Dorfeigentum war, wurde "atar"? genannt, auch "zajednička 
seoska dobra" und im Morava-Gebiet "selsko polje". Das ge- 
meinsame Land innerhalb eines Dorfes wurde "oselina" 4 ge- 
nannt. 

Auf der "selska mira", der Dorfweide, durfte jeder Bauer zu 
jeder Zeit sein Vieh weiden; im "seoski zabran", dem Dorf- 
wald, durften in Zeiten großer Kälte alle Bauern ihr Brenn- 
holz holen; die "selska česma", der Dorfbrunnen, diente 
allen gleichermaßen; die Wege, Brücken und Fähren mußten 
von allen gemeinsam ausgebessert und instandgehalten wer- 
den. Dann gab es noch gewisse Bäume, die Dorfeigentum waren, 
ebenso die Schulen, Kirchen und Gerichtsgebäude. 


Das Dorf ist also eine Siedlungs- und Wohngemeinschaft. Der 
einheitliche Komplex der Höfe und die gemeinsamen Anlagen 
bilden ein richtiges Dorf. Zu einer Veränderung kann es 
quantitativ durch die Vergrößerung des Dorfes kommen und 
damit qualitativ zu einer Veränderung im Gemeinschaftsleben. 
Das Gemeinschaftsleben wird hier noch für alle überschaubar 
vollzogen. Es gibt keinen Tatbestand, der von den Bewohnern 
des Dorfes nicht vermerkt würde, keinen Bereich, den man ge- 
heimhalten könnte. Das Dorf nimmt teil am Leben jedes Einzel- 
nen, was durch seine Kleinheit und damit die Überschaubar- 
keit des ganzen Lebensbereiches begünstigt wird. Dem einzel- 
nen Menschen wird weder in der Familie noch im Dorf ein per- 
sönlicher Intimbereich zugestanden. Andererseits beruht aber 
gerade auf dieser festen Bindung des Einzelnen an das Dorf 
die dörfliche Sitte. Darunter wird zunächst das verstanden, 
was üblich und vom ganzen Dorf anerkannt ist. Die Wirksan- 
keit der dörflichen Sitte beruht darauf, daß die Urteile und 
Verhaltensweisen der Familie auch die des Dorfes sind. Die 
jungen Menschen finden hier also eine soziale Struktur vor, 
die ihnen keine Entscheidungen abverlangt, vielmehr treffen 
sie auf den völligen Geltungsanspruch der dörflichen Sitte. 


3 Rj. Akad., unter: hatar; die Bezeichnung ist wahrschein- 
ich dem magyarischen hatar entlehnt. 


4 Darüber s. Cviji&,Jovan, Balkansko poluostrvo,I,S.274- 
275; 8.a.Tanovi&,Stevan,Selo kao socijalna zajednica, 
S.144. 
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a. Nachbarschaft 


Unter "Nachbarn" werden nicht allein die nächstwohnenden 
Familien verstanden - "sondern diejenigen, die Haus und 

Hof haben, die "mit eigenem Rauch", also mit eigenem Herd- 
feuer im Dorf sitzen". 7 Meist decken sich also Siedlung und 
Nachbarschaft. Die gleiche Beschäftigung aller Dorfbewohner 
schafft eine Interessensphäre, in der sich alle gut ver- 
stehen. Veselinovi&s Darstellungen der Nachbarschaft sind 
jedoch in den meisten Pällen übertrieben idealisiert: 

"Sie lebten einträchtig. Das war weder ein Dorf noch eine 
Gemeinde, das war ein Haus. Wenn es ein Vergnügen gab, 
freuten sich alle, gab es Trauer, so war auch diese ge- 
meinsam. Alle hielten zusammen. Man fragte nicht, ob einer 
reich oder arm sei, sondern ob er Bewohner von Crna Bara 

sei. Diese ihre Eintracht war schon sprichwörtlich gewor- 
den. Die anderen Dörfer beneideten sie, und sie waren stolz 
darauf." 6 

Die gemeinsamen Besitzverhältnisse sowie die gleichen Wünsche 
hinsichtlich des Wetters und die Ereignisse der täglichen Ar- 
beit bringen die Bewohner desselben Dorfes einander näher, 
ohne daß bewußt etwas dafür geleistet wird. Auch die Abgele- 
genheit des Dorfes und das Fehlen jedweder Hilfe in Not und 
Gefahr erzieht die Bauern dazu, sich gegenseitig zu helfen. 
Ein Versagen dieser Hilfe ist in den dörflichen Verhältnissen 
unmöglich; es widerspricht den im Dorf seit alters her ge- 
pflogenen Gewohnheiten und würde den Schuldigen sein Leben 
lang mit einem Makel belasten. 

Durch das Zusammenleben entstehen gemeinsame Aufgaben, die 
auch gemeinsam gelöst werden müssen. Das äußert sich z.B. 

bei der Grenzziehung, bei der Anlegung von Wegen, beim Aus- 
tausch notwendiger Güter und Handwerkszeuge. Es müssen Ver- 
einbarungen getroffen werden über den Anbau, über die Plur- 
ordnung usw. 

Von einem bestimmten Alter an hat jeder junge Dorfbewohner an 
diesem Nachbarschaftsleben teilzunehmen. Das äußert sich an 


5 Kramer, Karl-Sigismund, Die Nachbarschaft als bäuerliche 
Gemeinschaft.In: Bayerische Heimatforschung 9(1954) S.15. 
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der Nutzung des gemeinsamen Eigentums, aber auch der gegen- 
seitigen Unterstützung in allen Notfällen. 

Festigend für die Nachbarschaft sind auch der gemeinsame 
Glaube, die Übereinstimmung in Tracht, Sprache, Brauchtum, 
Namen und Lebensführung sowie der gleiche Erlebnisschatz, 
der ganz beschränkt ist auf ihre Welt und ihre Arbeit, 


Trotz des Nachbarschaftsverhältnisses, in 
dem alle Dorfbewohner zueinander standen, waren die ersten 
Nachbarn, die also rechts und links vom eigenen Hof wohnten, 
besonders eng miteinander verbunden. Diese Verbundenheit 
wird meistens durch Generationen bewahrt. / Auch diese engen 
Nachbarschaftsbeziehungen idealisiert Veselinovi& stark: 
"Stepan Djurdjevi& und Andrija Tomašević waren nicht mitein- 
ander verwandt, aber sie waren Nachbarn und sie liebten sich. 
Das war keine gewöhnliche Nachbarschaft, sondern eine "Nach- 
barschaft wie bei Brüdern"; allerdings, sie waren nur Nach- 
barn und nicht blutsverwandt. Ihre Vorfahren hatten sich 
schon geliebt und sie taten es auch. Ihre Häuser waren seit 
jeher durch gegenseitige Arbeitshilfe und Ausleihurg der Zug- 
tiere miteinander verbunden. Sie pflügten zusammen und hackten 
zusammen ... Sie liebten sich, und es liebten sich auch die 
Hausmitglieder untereinander. Alle waren wie ein Herz und 
eine Seele ... Ja sogar die Kinder! ... Sie zankten und schlu- 
gen sich, und trotzdem lief eines dem anderen nach, um mit 
ihm gemeinsam ein Stück Brot zu essen." 8 
Die Nachbarschaftsbeziehungen auf dem Dorf sind traditioneller 
Art; der Dorfbewohner wird in die Nachbarschaft hineingeboren. 
Wie bei allen traditionellen Einrichtungen und Gebräuchen 
denkt man über die Berechtigung und Bedeutung wenig nach, 
sondern findet sie selbstverständlich, weil es immer schon 
so war. Jeder heimische Bewohner ist Mitträger derselben. 
Wer in seinem Denken und Handeln anders ist, der steht als 
Außenseiter da und gehört nicht zum festen Gemeinschaftskreis. 
Der Einzelne kann aus der Nachbarschaft nur dann heraustreten, 
wenn er das Dorf verläßt. Dafür kommen aber wieder andere ins 
Dorf, die ebenfalls die Nachbarschaftsbeziehungen übernehmen 
müssen. 


6 Hajduk Stanko, V, S.18. 
7 Sanmrtna čaša, I, S.166-167; Hajduk Stanko, V, S.28-29. 
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Die Nachbarschaft bezieht sich zum großen Teil auf ungeschrie- 
bene Regeln und Gesetze. Trotzdem durfte sich ihren Verpflich- 
tungen niemand entziehen. 

Aushilfe in wirtschaftlicher Not ist das Hauptanliegen der 
Nachbarschaftshilfe. Die gebräuchlichste dieser Arbeitshil- 
fen ist die sogenannte "moba", die Bittarbeit. Diese Bezeich- 
nung ist im westlichen Serbien, in der Vojvodina, in Bosnien 
und der Hercegovina, Dalmatien und Montenegro gebräuchlich.” 
Armere Familien oder solche, die nicht genugend Arbeitskräfte 
haben, sind während der Erntezeit auf ihre Nachbarn angewiesen. 
Gewöhnlich wird diese Hilfe an kleineren Feiertagen und an 

den Sonntagen geleistet, manchmal auch wahrend der Nacht. ?° 
Die "mobari", also die Leute, die sich zu solcher Hilfeleistung 
melden, sind meistens junge Burschen und Mädchen. Ältere Frau- 
en helfen sich nur in der Spinnstube oder beim Anfertigen der 
Aussteuer eines Mädchens, schwere Feldarbeiten werden nur von 
Männern verrichtet. Die jungen Leute ziehen sich zur Moba 
festlich an. Nach der Arbeit werden sie vom Hausvater relch- 
lich bewirtet und nach dem Essen wird meistens noch getanzt 
und gesungen.?1 Der um Hilfe Bittende ist nicht verpflichtet, 
fur diese Leistung zu zahlen oder nun seinerseits zur Moba 

zu gehen. In den meisten Fällen beruht diese Arbeit jedoch 

auf Gegenseitigkeit. Die Arbeiten, die im Wege der Moba aus- 
geführt werden, sind hauptsächlich Erntearbeiten, besonders 
das Abernten von Mais, das Hacken der Felder, Mähen der Wie- 
sen, Samneln des Heus; dann wird die Moba auch geleistet bei 
der Weinlese, beim Obstpflücken, Holzfällen und Hausbau. Vese- 
linovi& beschreibt ausschließlich die Moba bei Feldarbeiten. 


9 Über die verschiedenen Bezeichnungen s. Vlajinac, Milan 2., 
Moba i pozajmica. Narodni običaji udruZenoga rada. In: 
SEZb 4411929) S.19-29. 


lo Ebenda, S.81l-1o6. 
1l Seljak, VIII, S.lo0-l02; Radni dan, I, S.476-480. 
12 Über die verschiedenen Bezeichnungen s. Vlajinac,Milan Z., 


Gerda Baudisch - 9783954793563 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


00046695 E: 32 = 


Eine andere Art der Arbeitshilfe beruht 
auf Gegenseitigkeit, "pozajmica" oder "uzajmica"” genannt. 
Veselinovi& gebraucht dafür die Bezeichnungen "pozajmnica" 3 
und "pozajmenica"?4, Die Pozajmica kann in Futter, Vieh, Ge- 
treide, Geld oder auch als Arbeitshilfe geleistet werden, 
aber der Hausvorstand ist verpflichtet, dieselbe Menge, die 
er sich geliehen hat, auch wieder zurückzugeben bzw. die 
einzelnen Arbeitskräfte zu ersetzen. Veselinovi& schildert 
die Pozajmica in seiner Erzählung "Radni dan"15, Anhand die- 
ser Erzählung können folgende Hauptmerkmale dieser Arbeits- 
hilfe im Gegensatz zur Moba festgestellt werden: l. die Ar- 
beit wird nicht an einem Feiertag oder Sonntag ausgeführt, 
sondern an einem gewöhnlichen Werktag; 2. meistens unter- 
stützen sich hier nur die nächsten Verwandten oder zwei be- 
nachbarte Häuser; 3. das Essen für die Arbeitenden ist be- 
scheiden, man geht hinterher ohne Gesang und Tanz auseinan- 
der; 4. die Arbeitenden verbinden sich nicht nur zur Aus- 
führung einer Arbeit, sondern verabreden sich gewöhnlich für 
eine ganze Reihe von Arbeiten. Dazu kommt noch, was hier von 
Veselinović nicht erwähnt wird, daß die Rückgabe der geleiste- 
ten Arbeit verbindlich ist. 


12 


Moba und Pozajmica waren in Serbien zu Beginn des 19. Jahr- 
hunderts, nach dem 1. und 2. Aufstand, noch stark ausge- 
prägt. In der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde diese ge- 
genseitige Hilfeleistung aber immer seltener, eine Erschei- 
nung, die mit dem Zerfall der Zadruga zusammenhängt. 


Bauern mit wenig Zugvieh halfen sich gegen- 
seitig durch Zusammenspannen ihrer Zugtiere. Diese Art gegen- 
seitiger Hilfe nennt man "sprega", "suprega", "spre2" oder 
"supreZtvo", das heißt Gespanngenossenschaft. Veselinović 


Moba i pozajmica, S.314-320; Vuk, Rj., erwähnt "uzaj- 
manje", "pozajmanje" - aber in der gleichen Bedeutung. 


13 Radni dan, I, S.476. 
14 Jarani, IV, S.295; Hajduk Stanko, V, S.28. 
15 Radni dan, I, S.473-484. 
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gebraucht nur die Bezeichnung "sprega",16 Von den Gesetz- 
büchern enthält nur das "Allgemeine Gesetzbuch über das 
Vermögen für das Fürstenthum Montenegro vom Jahr 1888" 
Bestimmungen über die Sprega, und zwar in den Artikeln 446 
bis 456.77 So pflügten meistens zwei Bauern ihre Pelder 
gemeinsam und ohne Rücksicht darauf, ob der eine mehr zu 
pflügen hatte und der andere weniger. Die Reihenfolge des 
Pflügens wurde vorher besprochen mit Rücksicht auf die Be- 
dürfnisse des Einzelnen. Derjenige, bei dem die Zugtiere 
gerade arbeiteten, hatte diese zu füttern und zu pflegen. 
Dann gibt es noch die "guponarl®, die 
Weidegenossenschaft. Das Vieh mehrerer Bauern wurde nach 
einzelnen Gattungen zu Herden vereinigt, dann wurden Hir- 
ten bestimmt, die die einzelnen Herden hüteten. Darüber be- 
richtet Veselinovi& aber nicht, wohl auch deshalb, weil es 
in der Mačva genügend fruchtbaren Boden gab, so daß die 
Bauern nicht gezwungen waren, ihr Vieh weiter vom Hause zu 
entfernen. 
Die gemeinschaftliche Kraft der Nachbarn zeigt sich auch 
dann, wenn das Dorf durch Katastrophen oder durch den Ein- 
fall von Feinden bedroht ist. Gegenseitige Hilfe leisteten 
sich die Nachbarn besonders bei der Türkengefahr. Wurde 
ein Mitglied einer Zadruga in Mitleidenschaft gezogen, 80 
konnte man immer auf die Hilfe der anderen rechnen, auch 
wenn sie selbst nicht davon betroffen waren. Diese Hilfe 
war uneigennützig und ein gegenseitiger Verrat kam selten 
vor. Veselinovi& berichtet in der Erzählung "Surep"19 von 
dieser Hilfe: ein Turke hatte einem Bauern den Sohn wegge- 
nommen. Daraufhin ging dieser Bauer zu seinem Nachbarn, bat 
ihn um ein Gewehr und sagte ihm, daß er mitkommen solle. 
Als dieser auf seine Frage, wohin, keine Antwort bekam,nahn 
er ebenfalls ein Gewehr und ging wortlos mit. Sie fanden 


16 Jarani, IV, S.295. 


17 Darüber s. Kadlec, Karl, Ueber die Arbeitsgenossen- 
schaften im slavischen Recht. In: ZVR 17(1905)1/2, 
S .61-62 D 


18 Vuk, Rj., es wird nur "supojnik" erwähnt = derjenige, 
Gerda Baudisch - 9783954793563 
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den Türken und erschossen ihn. Über diesen ganzen Vorfall 
fiel weiterhin kein Wort; beide gingen darauf in die Wäl- 
der. e9 
Eine besondere Hilfe der Nachbarschaft ist noch đie Hilfe 

in Todesfällen und die Teilnahme am Begräbnis. Wenn der Kran- 
ke fühlt, daß er bald sterben wird, bestellt er die Nach- 
barn zu sich, um sich zu verabschieden und für eventuell be- 
gangene schlechte Taten um Verzeihung zu bitten. Diese Sitte 
wird "oproštenje" genannt. Im Todesfall selbst nimmt das 
ganze Dorf an den Trauerfeierlichkeiten teil. Die Nachbarn 
zimmern den Sarg und erledigen die schwereren Arbeiten; die 
Frauen versammeln sich inzwischen um den Toten und klagen 

und weinen. Sie teilen sich außerdem in die Arbeiten im 

Haus und halten die Totenwache.°° Die Nachbarn kommen ganz 
selbstverständlich: 

"Wie ihr wißt, herrscht bei uns der Brauch, daß wir diese 
"Eingeladenen", die wir zu fröhlichen Festen bitten, auch 

bei Trauerfeierlichkeiten rufen." 23 

Der Leichenzug wird nicht nur von den Mitgliedern des 

Hauses gebildet, sondern das ganze Dorf beteiligt sich daran. 
Ein paar Frauen haben in der Zwischenzeit ein Essen vorbe- 
reitet, zu dem alle Nachbarn und auch der Pope geladen sind. 
Das traurige Erlebnis drückt die Stimmung, die sonst bei ge- 
meinsamen Essen immer sehr lustig ist,“ 
Tritt in einer InokoStina ein Todesfall ein und wird damit 
eine wertvolle Arbeitskraft aus der Familie herausgerissen, 


der mit jemandem zusammen sein Vieh hütet und tränkt. 
Die Bezeichnung war hauptsächlich in Montenegro und 
der Boka Kotorska gebräuchlich; s.a. Erdeljanovi&, J., 
Kuči, pleme u Crnoj Gori. In: SEZb 8(190 .255. 


19 Surep, II, S.207-228. 

20 Ebenda, S.212-213. 

21 Pisma sa sela, IX, S.322-323. 
22 Samrtna Casa, I, S.175. 

23 Kumova kletva, I, S.157. 

24 Seljanka, III, S.146-147. 
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so helfen die Nachbarn bei schweren Arbeiten aus: 


" +. alle Menschen gingen ihr zur Hand. Sie bewachten den 
Besitz und hüteten ihr Vieh. Die Nachbarn waren ihre Freun- 
de. Sie gingen in die Wassermühle, um dort ihr Getreide 
mahlen zu lassen, oder sie schlugen für sie Holz. Bojana 
konnte sich nicht über sie beklagen." 25 


Auch bei der Geburt eines Kindes wird Nachbarschaftshilfe 
geleistet. Besonders zu InokoStina-Familien kommen dann die 
Frauen, um im Hause zu helfen und die Geburt des Kindes dem 
Popen anzuzeigen. Darüber berichtet jedoch Veselinović 
nicht. 


Aber die Nachbarschaft tritt nicht nur als Arbeits- und 
Hilfsgenossenschaft in Erscheinung, sondern auch als Ge- 
selligkeitsgemeinschaft: bei Hochzeiten, Umzügen, am Fest 
der Slava, in der Spinnstube im Winter oder auf dem Dorf- 
platz im Sommer, zum gemeinsamen Singen und Tanzen und zur 
Unterhaltung. Wir finden hier die gleiche Verbundenheit und 
das gleiche Aufeinanderangewiesensein. Im Winter wird diese 
Nachbarschaft besonders in den Spinnstuben beim Spinnen und 
Stricken gepflegt. Es gibt also einen gemeinsamen Feierabend, 
der rhythmisch dem übrigen Leben eingegliedert ist und dem 
selbst durch das Spinnen und Stricken nicht der Charakter 
des Ausruhens und der Erholung genommen wird: 


"Wenn so die Spinnabende kommen, rufe ich meine Freundinnen; 
dann kommen auch noch die Frauen aus der Nachbarschaft - ein 
volles Haus. Wir machen ein großes Feuer und rücken ganz nah 
heran, die Strickerinnen näher und die Spinnerinnen etwas 
weiter weg. Die Frauen fangen langsam ein Gespräch an und 
wir Mädchen schweigen oder flüstern leise. Die Männer sind 
alle schlafen gegangen. Einige der Frauen sagen, daß wir 
erst etwas singen wollen - und wir tun das, dann beginnen 
die Prauen zu erzählen. He, sie erzählen, Bruder, daß man 
sich wundern muß, woher es so viele Erzählungen gibt! Manch- 
mal erzählen sie etwas Spaßhaftes, daß man sich vor Lachen 
den Bauch halten muß, ein anderes Mal wieder Schreckliches, 
daß man nicht wagt, auf den Hof zu gehen. Ein anderes Mal 
verbringen wir den ganzen Abend mit dem Lösen von Rätseln. 
Und niemals arbeitete ich dabei nachlässig! Alles, was ich 
für meine Aussteuer brauchte, erarbeitete ich mir auf den 
Spinnabenden. Niemals ist es mir schwergefallen; niemals bin 
ich auf den Spinnabenden eingeschlafen!" 26 


Außer diesen Spinnabenden, bei denen Frauen und junge Burschen 
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zusammenkommen, gibt es noch die sogenannten "selišta" 
oder "sedeljke", zu denen sich hauptsächlich die Männer 
versammeln. Gewöhnlich beginnen sie mit einem normalen Ge- 
spräch über die Dorfneuigkeiten; dann geht man zum Erzäh- 
len über. Da die Tage im Winter ziemlich ereignislos ver- 
laufen, sind diese Erzählabende sehr beliebt. Sie sind für 
die Nachbarschaft die einzige Unterhaltung und Entspannung! 
Solche Zusammenkünfte gibt es aber 
nicht nur im Winter. Die Mädchen und Frauen treffen sich 
auch im Sommer an den Feiertagen abends auf einem Hof oder 
einem freien Platz unter einem großen Baum, um hier zu spin- 
nen und sich zu unterhalten; später finden sich dann auch 
die Burschen ein. Im Sommer wird besonders viel gesungen 
beim abendlichen Spinnen. °® 
Ein anderes Vorrecht der Jugend sind die gemeinsamen Dorf- 
veranstaltungen. Sie sind ebenfalls Feste der Nachbarschaft. 
Zu ihnen gehört das Kirchweihfest, "sabor"29 oder "crkvena 
slava", das Fest des Kirchen- oder Dorfpatrons. In seiner 
Erzählung "Preslava"?9 schildert Veselinović den Verlauf 
eines solchen Tages; 
Schon vor Beginn des Festes werden vom Popen oder Dorfkmet 
die Kinder und Bauern zusammengerufen, um über die Pro- 
zession zu sprechen und zu bestimmen, wer die Kirchenfahnen 
tragen soll. Meistens nehmen Zo Burschen und 20 Mädchen an 
der Prozession teil. Zuerst kommen die Fahnenträger, dann 
die Kreuz- und Ikonenträger. Dann kommen die Jungen und 
Mädchen, je zwei und zwei, der Pope im Meßgewand und schließ- 
lich die Bauern auf Pferden. Die Prozession beginnt bei der 
Kirche, von dort geht der Zug über die Felder und um das 
ganze Dorf, von einer Station zur anderen. Die Stationen 
sind meistens große Bäume, "Zapisi"? genannt. Der Pope 
weiht alle Höfe, Felder, ‚Brunnen und Weinberge. Zum Schluß 


25 Seja, II, S.38. 

26 Na prelu, I, S.22. 

27 Kumova kletva, I, S.135. 
28 Odbegla, I, S.54. 
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begibt sich der Zug wieder auf den Kirchplatz. Hier hat sich 
in der Zwischenzeit viel Volk versammelt. Der Pope spricht 
für alle ein Gebet und erfleht den Segen des Heiligen für 
das Dorf. Hinterher beginnt dann das Kirchweihfest, d.h. die 
älteren Bauern versammeln sich in den Gaststuben, während 
die Jugend auf dem Kirchplatz tanzt und singt. 

An den Feiertagen versammeln sich die Bauern auch unter den 
Kreuzen an Wegscheiden und unterhalten sich oder singen zu 
den Gusle.”” In idyllischer Weise beschreibt Veselinović 

den sonntäglichen Dorfabend: 


"Es ist Sonntag. Auf dem Dorfplatz tanzt man Kolo. Dorthin 
kamen sowohl die Alten als auch die Jungen. Die Jugend tanzt 
und die älteren Leute sitzen da und erinnern sich der ver- 
gangenen Tage ihres Lebens, als sie selbst auch so tanzten; 
sie erinnern sich der Spinnstuben, der Moba, der Pozajmenica 
und der ersten Liebe; sie erinnern sich an alles - sie den- 
ken auch an das, was sie heute sind: der Gedanke, daß sie 
dem Grab näher sind als dem Haus, stimmt sie traurig, und sie 
versuchen, ihn zu vertreiben... Und so beginnen sie ein Ge- 
spräch über die verschiedensten häuslichen Angelegenheiten, 
wie z.B. über das Dreschen im Herbst, darüber, ob jemand 
einen Genossen für die Sprega gefunden hat, wer seine Fel- 
der mit Wintersaat und wer mit Sommersaat besäen wird, über 
die Wassermühlen usw. Dann erörtern sie oft auch Gemeinde- 
fragen, wie z.B.: über die guten und schlechten Eigenschaf- 
ten des Kmeten, über die Wege, über den Gemeindeanger und 
über alles andere, was zur Gemeinde gehört; und sie scherzen 
auch: sie erzählen sich Geschichten, was dann und wann, hier 
und dort war - und alles solche Sachen... Die Frauen kauern 
sich nieder oder halten im Sitzen ihre kleinen Kinder, oder 
sie stehen einfach in kleineren Gruppen - und besprechen und 
erörtern die Dorfpolitik. Einige von ihnen machen sich heim- 
lich Gedanken darüber, wer bei wem steht, und sie können im 


29 Das Kirchweihfest (sabor) ist in diesem Falle gleichbe- 
deutend mit der Kirchenslava (crkvena slava); es wird 
besonders bei Klosterkirchen gefeiert; Vuk, Rj., sabor = 
1. Kirchenversammlung, 2. Zusammenlauf des Volkes (der 
Wallfahrer) an Wallfahrtsorten. 


30 Preslava, I, S.299-313. 


31 Diese Bäume werden als heilig angesehen; das in sie ein- 
geritzte heilige Kreuz wird bei diesen Flurumgängen er- 
neuert; der Pope liest hier seine Gebete und geht drei- 
mal um den Baum. Der Bauer, auf dessen Grund der Baum 
steht, muß die Mitglieder der Prozession bewirten. Der 
Baum darf nicht beschädigt oder abgeholzt werden; darü- 
ber s.a. Uskokovi&, Radoje, Seoske i crkvene slave po 
selima oko Ivanjice. In: GEM 5(1930) S.95. 
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voraus sagen, welches Mädchen mit welchem Burschen geht;die 
Älteren aber sprechen über ihre heiratsfähigen Mädchen und 
erzählen, wie groß deren Aussteuer ist, wie die Brautwerber 
kamen, und wie "die Mutter sie nicht hergeben wollte - da 
sie noch so jung ist" usw. Die Kinder schreien inzwischen, 
daß Gott behüte! Entweder spielen sie Verstecken, oder sie 
laufen zwischen den Tanzenden hindurch oder sie werfen sich 
gegenseitig Staub an den Kopf oder sie laufen einfach und 
schreien... In der Ferne hört man Glockengeläut - das ist 
das Vieh, das von den Weideplätzen oder Fluren nach Hause 
zurückkehrt, und mit diesem kommen die Hirten. Sie kommen 
am Kolo vorbei und sie beeilen sich, das Vieh den Bauern zu 


übergeben, damit sie selbst auch noch zum Kolo gehen können! ?* 


Wenn im Dorf eine Hochzeit gefeiert wird, dann kommen dazu 
nicht nur die Verwandten der Braut und des Bräutigams, son- 
dern auch die Nachbarn. Die Frauen helfen schon vorher mit, 
das Festessen zu bereiten, das Haus zu säubern und die Ge- 
schenke und die Aussteuer zu verpacken; die jungen Mädchen 
und die Freundinnen der Braut singen mit im Hochzeitszug 
und die Freunde des Mannes sind ebenfalls als Brautführer 
und Spaßmacher vertreten oder spielen zum Tanz auf. 35 

Wenn ein junger Mann in einem Dorf zum 
Militärdienst eingezogen wird, nehmen von ihm nicht nur die 
Mitglieder des Hauses Abschied, auch die Nachbarn geben ihm 
das Geleit und jeder versucht, seine Trauer über diesen Ab- 
schied mit Geschenken zu lindern. Auch das ist eine Angele- 
genheit des ganzen Dorfes. Und wenn der Sohn eines Bauern, 
der zum Militär eingezogen wurde, zu Besuch nach Hause 
kommt, nimmt ebenfalls die gesamte Nachbarschaft daran Anteil. 
Am ersten Tag seiner Ankunft kommen alle, um ihn zu begrüßen 
und Neues zu erfahren. Am nächsten Tag geht dann der Soldat 
selbst von einem Haus zum anderen, begrüßt alle und trinkt 
mit ihnen. ^7 


32 Pisma sa sela, IX, S.305-308; Samrtna čaša, I, 8.164. 
33 Kumova kletva, I, 5.141. 

34 Odbegla, I, S.41-42. 

35 Seljanka, III, S.11. 

36 Roditelji, I, 5.229. 

37 Seljak, VIII, S.205. 
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Aber nicht alle Beziehungen der Nachbarschaft sind freund- 
schaftlicher Art. Die Bauern sind oft in auBerordentlichem 
MaBe empfindlich gegen vermeintliches Unrecht oder Ehrver- 
letzung und finden schwer Ruhe, bis sie fur das Erlittene 
Rache genommen haben. Die Ursachen des Hasses sind oft von 
geringer Natur und erfahren erst durch den starren Charak- 
ter der Bauern eine Steigerung. Häufig werden Streitigkeiten 
auf zwei oder mehr Generationen übertragen. In diese Feind- 
seligkeiten werden dann auch die anderen Dorfbewohner hinein- 
gezogen, da jeweils wieder die näheren Nachbarn zueinander 
halten. 

In einer Erzählung berichtet Veselinović, daß zwei Bauern 
sich haßten, und zwar der eine den änderen wegen seiner 
hohen und schönen Gestalt, und der andere wiederum seinen 
Nachbarn wegen seiner schönen Frau. 

Feindschaften wegen einer Frau gab es öfters unter den Bau- 
ern. Wenn zwei junge Burschen das gleiche Mädchen heiraten 
wollten, so begann meistens der Zurückgewiesene den Bevor- 
zugten zu hassen. Dieser Haß steigerte sich zur größten 
Feindschaft und ließ keinerlei vernünftige Erwägung mehr 
aufkommen.” 

Zu einem schlechten Nachbarschaftsverhältnis konnte es auch 
noch durch eine Grenzverletzung oder durch gemeinsamen Ge- 
brauch einesBrunnens kommen. So berichtet Veselinović, daß 
zwei Bauern gemeinsam einen Brunnen an der Grenze ihrer 
Grundstücke gegraben hatten, um darin ihr Vieh zu tränken. 
Einmal ließen die Kinder des einen Bauern das Vieh des an- 
deren nicht an den Brunnen, und dieses geringfügige Ver- 
gehen war die Ursache einer jahrelangen Feindschaft; es kam 
zu einem langen Prozeß, der den Haß zwischen den Bauern nur 
noch schürte.*° 


38 Dušmani, IV, S.71-113. 
39 Hajduk Stanko, V, S.30-31. 
40 Deca ih izmirila, II, S.263-274. 
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Aber der starke Gemeinschaftsgeist der Bauern ist mächtiger als 
Feindschaften. In allen Fällen berichtet Veselinovi& auch wieder, 
wie sich die Bauern aussöhnten und den alten Streit beilegten. 


db. Gastfreundschaft 


Überall steht nach alter Tradition die Gastfreundschaft in 
hohen Ehren, "gostoljublje", "gostoprimstvo" oder "doček" ge- 
nannt." Veselinović erwähnt keine dieser Bezeichnungen. 


Jeder Fremde oder Reisende, der um Unter- 
kunft bat, wurde freundlich aufgenommen und bewirtet. Es 
galt als eine Sünde, wenn jemand einem Fremden sein Haus 
verschloß, da dieser gerade mit seinem Kommen dieses Haus 
ehrte. In den patriarchalen Landschaften sind diese Sitten 
weniger Tugenden als Institutionen. Es war die Pflicht eines 
jeden, einen fremden Menschen aufzunehmen und zu beherbergen. 
Die jüngste Frau in der Zadruga küßte ihm die Hand und zog 
ihm die Schuhe aus; bei Tisch nahm der Gast einen Ehrenplatz 
ein; beim Weggehen begleitete ihn der Hausvater eine Strecke, 
zeigte ihm den Weg und verabschiedete sich freundlich von ihm. 

Die Gastfreundschaft war auch einer der 

Gründe, weshalb ein Haus immer in Ordnung gehalten werden 
mußte. So läßt Veselinović in einer Erzählung die Mutter 
zur neuen Schwiegertochter sagen: 
"Du mußt immer sauber und ordentlich sein, denn - unser Haus 
liegt direkt an der Straße - und wir müssen jeden empfangen, 
wer es auch sein mag, verstehst du? ... Unser Haus war bis 


heute das erste im Dorf - und ich will, daß es auch weiter- 
hin so bleibt." 2 


- 


1 Vuk, Rj., hier wird nur "doček", der Empfang, erwähnt. 
Mostoprimstvo" und "gostoljublje" sind für Vuk keine 
volkstümlichen Bezeichnungen =- darüber s. Rj.Akad.; s.a. 
Schneeweis, Edmund, Serbokroatische Volkskunde, 5.179- 

; S.a. Gesemann, Gerhard, Heroische Lebensform. Zur 
Literatur und Wesenskunde der balkanischen Patriarcha- 
lität (Berlin 1943) S.181-19. 


2 Seljanka, III, S.70. 
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Die Gastfreundschaft formt auch die familiäre Gemeinschaft; 
sie trägt dazu bei, die Gemeinschaft zu vergrößern: so kom- 
men die Eltern der neuen Schwiegertochter nicht nur ungeru- 
fen zu Besuch, sondern werden auch eingeladen und alles wird 
für sie vorbereitet, um ihnen zu beweisen, daß man sie als 
Gäste hochschätzt und als "prijatelji" gern willkommen heißt.” 
Ein Beispiel für Gastfreundschaft finden wir gleich zu Be- 
ginn der Erzählung "Čiča Toma"4, ein völlig fremder Mann,der 
in einem zerrissenen Anzug auf der Schwelle eines Hauses 
steht, wird freundlich aufgenommen. Man bringt ihm einen 
Stuhl und Branntwein, damit er sich erholen kann. Niemand 
fragt, woher er komme, wohin er gehe oder wie er heiße. Als 
er müde wird, bereitet man ihm ein Bett und nimmt überhaupt 
die größte Rücksicht auf ihn. 

Die Gastfreundschaft gibt alles, auch wenn es nur wenig ist. 
Ohne Fragen oder Bitten abzuwarten, wird etwas zu essen und 
zu trinken herbeigeschafft, und es wäre von dem Gast unhöf- 
lich, abzulehnen oder eine Bezahlung anzubieten.” 

Es gilt sogar als eine große Schande, wenn in ein Bauernhaus 
kein Gast einkehrt, weil man daraus schließt, daß man in die- 
sem Haus keine gute Aufnahme findet. 

Wenn es im Dorf Feierlichkeiten gibt, so werden dazu auch 
Fremde, die sich gerade hier aufhalten, eingeladen. Jedem 
öffnet man gastfreundlich die Tür und bezieht ihn in das 
allgemeine Dorfgeschehen ein. Auch in diesem Fall wäre es 
eine Unhöflichkeit gegenüber dem Einladenden, sich zurück- 
zuziehen oder abzulehnen. 

In der Blütezeit der Zadruga wurden für die Gäste sogar 
eigene Zimmer oder kleine Häuschen errichtet, "gostinska 
soba" oder "gostinska kuća" genannt. 


Ebenda, S.84-88. 
Čiča-Toma, IV, S.1-23. 
Pustinjik, II, S.465-466. 
Borci, III, 5.247. 
Darüber s. S.52 und 54. 
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3. Das patriarchale System bei den Südslaven 


In den vorangegangenen Kapiteln wurden die Zustände in den 
serbischen Dörfern des 19. Jahrhunderts mit dem geläufigen 
Ausdruck "patriarchal" bezeichnet. Das besagt aber nicht, 

daß wir es hier mit der scharfen Ausprägung der römisch- 
rechtlichen patria potestas zu tun haben. Unter dem reinen 
Patriarchalismus verstehen wir eine Staats-, Gesellschafts- 
und Wirtschaftsauffassung, in der jeweils ein Oberhaupt über 
seinen Untertanen steht und umfassende Herrschafts- und Be- 
fehlsrechte hat, aber auch umfassende Verantwortung trägt. 
Die patriarchale Struktur der Herrschaft beruht auf streng 
persönlichen Pietätsbeziehungen. "Die Pietät der Tradition 
und die Pietät gegen die Person des Herrn waren die beiden 
Grundelemente der Autorität." 

Seine innere Stütze findet der Patriarchalismus in der Aner- 
kennung von "Normen", die wiederum auf der "Tradition" be- 
ruhen: "dem Glauben an die Unverbrüchlichkeit des immer so 
Gewesenen als solches."® Wir haben es hier mit der persön- 
lichen Unterwerfung unter ein Oberhaupt zu tun, dessen Ge- 
setze, die es sich selbst gegeben hat, als unveränderlich 
garantiert werden. Die Schranken seiner Gewalt sind nicht 
festgelegt, sie sind nur durch die Tradition überliefert. 

Im patriarchalen System wird die Verbindung zwischen Auto- 
rität und Fürsorge zur Institution erhoben. Die Gewalt des 
Vaters und die Pietät des Kindes beruhen nicht in erster 
Linie auf Blutsbanden, sondern alle Kinder, die in einer 
Hausgemeinschaft leben, gelten ohne Rücksicht auf die phy- 
sische Vaterschaft als "seine" Kinder. Der Hausvater ist 
hier auch der Herr sämtlicher Familienmitglieder. Er hat die 
Entscheidung über Leben und Tod seiner Untergebenen; er ver- 
heiratet die Jugendlichen nach seinem Gutdünken; er verlangt 
den unbedingten Gehorsam der Frau; er kann seine Mitglieder 
verkaufen; er kann sein Erbe nach seinem Gutdünken verteilen. 


1 Weber,Max, Wirtschaft und Gesellschaft, 5.590. 
2 Ebenda, 5.588. 
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Im reinen Patriarchalismus herrscht also der "Patriarch"; es 
bestehen da nur Pflichten und keine Rechte von Seiten der Un- 
tergebenen. Der Vorstand ist also unumschränkter Herr und Ge- 
bieter über die Menschen und das Vermögen des Hauses. 


Bei den Südslaven hat aber der Patriarchalis- 
mus nichts mit dem strengen römisch-rechtlichen Patriarchat 
zu tun. Es gibt keinen pater familias. Von einer sklavischen 
Unterwerfung unter den Hausvater oder auch nur einer zu weit 
gehenden patriarchalen oder nur väterlichen Gewalt von seiner 
Seite finden wir keine Spur. Der Patriarchalismus entspricht 
hier mehr einer väterlichen Fürsorge seitens des Oberhauptes 
einer Familie. Der Hausvorstand hat auf den Genuß des gemein- 
schaftlichen Eigentums kein größeres Anrecht als irgendeiner 
der erwachsenen männlichen Mitglieder, er ist nur der erste 
unter Gleichberechtigten. Wir finden hier eine friedliche Un- 
terordnung der Gemeinschaft unter ein selbstgewähltes oder 
von der Überlieferung eingesetztes Oberhaupt. Der Vorstand 
einer Hausgemeinschaft ist nur Hauswirt oder Verwalter. Er 
hat für die ganze Familie zu sorgen. Bei allen seinen Hand- 
lungen ist er aber an die Zustimmung der anderen männlichen 
Mitglieder gebunden. 

Der Gegensatz zur streng patriarchalen Familie geht auch aus 
den volkstümlichen Bezeichnungen der Hauskommunion hervor, 
die eine Gemeinschaftsbeziehung andeuten, wie: zadruga, Skup- 
Stina oder družina. Die Bezeichnungen für den Hausvorstand, 
wie: doma&in, stareSina oder gospodar bedeuten auch nicht Ge- 
bieter oder Herr, sondern Hausverwalter, Hauswirt oder ein- 
fach Ältester. Der Hausvorstand beherrscht nicht das Haus, 
sondern verwaltet es.” 

Die patriarchale Grundlage bei den Südslaven datiert noch aus 
der Zeit ihrer Ansiedlung auf der Balkanhalbinsel. Die Orga- 
nisation der Sippen und Familienverbände wurde dann schwä- 
cher unter dem Einfluß der Verwaltung und Kultur der Byzan- 
tiner und unter den südslavischen Herrschern im Mittelalter. 


3 Darüber s. Marković, Svetozar, Srbija na istoku, S.20-21. 
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Aber während der Zeit der Türkenherrschaft wurde eine Reihe 
von alten gesellschaftlichen Organisationen und Gebräuchen 
wiedererweckt und erneuert. Diese Rückkehr in einen 
patriarchalen Zustand ist aber nicht identisch mit der Patri- 
archalität der primitiven Völker. Die patriarchale Zeit der 
Serben und damit die Blütezeit der Zadrugen war also die 

Zeit der türkischen Äerrschaft, vom 15. bis zur ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. Das Land war gegen europäische Kultur- 
strömungen fast ganz abgeschlossen. Aus diesem Grunde sowie 
aus der Notwehr gegen die Türken hoben sich die alten Sippen- 
und Familienverbände wieder hervor, da sie sich als die ge- 
eignetste wirtschaftliche Grundlage erwiesen. 

Im südslavischen Patriarchalismus stellen ausgeprägte mora- 
lische Begriffe den Zusammenschluß her. Das Zusammenleben 

ist durch ungeschriebene, überlieferte Gesetze geregelt. Die 
Zadrugen waren während der Türkenzeit neben der Kirche die 
gesellschaftliche Organisation, in der sich der nationale 
Geist entwickelte. Hier entstand das Gefühl der Solidarität, 
der Zuneigung und Teilnahme. Aber seit der Mitte des 19. Jahr- 
hunderts begannen die Zadrugen immer mehr zu verschwinden. 
Selbst die Einführung von Gesetzen zu deren Erhaltung konnte 
die langsame Auflösung nicht verhindern. Damit verschwand 
auch der patriarchale Lebensstil, obwohl auch heute noch be- 
deutende Relikte in Mentalität und Verhalten festzustellen 
sind. 
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4. Glaube und Brauch im Lebenslauf 


Die Geburt l 
Veselinović berichtet zwar in einer Erzählung ausführlich 
über die Schwangerschaftszeit der jungen Frau, aber über 

die Niederkunft selbst, die Zauberhandlungen für das Neu- 
geborene und die Taufe überhaupt nichts. 

Schon vor der Geburt gibt es einzelne Gebote und Verbote, de- 
ren Einhaltung sich bestimmend für das ganze Leben des noch 
Ungeborenen auswirken kann. Der Mutter ist es auferlegt, da- 
für zu sorgen, daß alle Regeln befolgt werden, die zu einer 
leichten Geburt und zu einem glücklichen Leben ihres Kindes 
verhelfen können; denn auf die Kinder setzt die ganze Fami- 
lie ihre Hoffnung, von ihnen hängt ihr Bestand und ihr Wohl 
ab. e 

"Von dieser Zeit an zog Andjelija nicht mehr ihre Madchen- 
kleider an. Sie achtete auf vielerlei: sie durfte nicht über 
eine umgeworfene Axt gehen noch über eine Heugabel; sie 
durfte keinerlei Samenkörner im Rock tragen, wie z.B. Bohnen, 
Mais usw., damit ihr das nicht auf das Kind übergehe; sie 
durfte das Kreuz nicht küssen noch kommunizieren, damit das 
Kind nicht die Fallkrankheit bekomme; sie durfte am Georgs- 
tag nicht baden, damit das Kind nicht ertrinke; sie durfte 
keine Holzscheite ins Feuer legen; sie durfte weder Fisch 
noch Schnecken essen..." 3 

Dazu kommen noch viele andere Dinge: der Schwangeren dürfen 
keine Zähne gezogen werden, sonst würde das Kind während 

der Hochzeit einen Blutsturz bekommen; sie durfte nicht mehr 
zu den Nachbarn gehen, denn wenn diese ihr feindlich gesinnt 
waren, schlugen sie ein Beil in den Türpfosten und das Kind 
würde dann mit gespaltenen Lippen geboren werden. Damit die 
Frau leicht gebiert und die Kinder auch am Leben bleiben, 
muß die Frau ohne Schlinge eine Krähe fangen und dieser mit 
einem Kamm etwas Blut herausdrücken. Dieses Blut gibt sie in 


1 Darüber s. Schneeweis, Edmund, Serbokroatische Volkskunde, 
5.37-58. 


2 Darüber s.a. S.82-92. 
3 Seljanka, III, S.119. 
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Wein und bäckt es in Fladenbrote ein; dann nimmt sie noch ein 
Silberstück und trägt dieses bis zur Geburt an sich. Wenn sie 
auf der Straße eine alte Schuhsohle findet, muß sie diese in 
ihren eigenen Schuh legen und bis zur Geburt tragen. Um das 
Neugeborene am Leben zu erhalten, muß die Frau in drei Häuser 
im Dorf gehen und aus jedem ein Stück Leinwand holen. Aus dem 
dritten Stück Leinwand muß sie ein Hemdchen nähen, darf aber 
während dieser Zeit nicht sprechen. Wenn das Kind dann geboren 
ist, soll man es in dieses Hemdchen kleiden, auf den Hof tra- 
gen und durch das Fenster wieder hereinreichen. Im Zimmer soll 
es dann der Vater entgegennehmen und Geld dafür zahlen, als 

ob er es kaufe. Danach besteht keine Gefahr mehr für das Le- 
ben des Kindes.* 

Außer diesem hier angeführten Beispiel finden wir keine An- 
gaben über die Geburt eines Kindes. Veselinovi& legt größe- 
ren Wert auf die Stellung des Kindes und seine Bedeutung 
innerhalb der Familie und weniger auf die große Reihe von 
Zauberhandlungen, die zu Kindersegen überhaupt, zur Erleich- 
terung der Geburt, zum Schutz des Neugeborenen usw. durch- 
geführt werden. 


Die Hochzeit ? 


Die Hochzeit ist ein Hauptmoment im menschlichen Leben und 
hat eine große Bedeutung im Familienbrauch. Die einzelnen 
Phasen einer Hochzeit sind: Werbung, Verlobung und Trauung. 
Die Heirat eines Mannes heißt "Zenidba", die eines Mädchens 
"udadba", 


Darüber s. ebenfalls Seljanka, III, 5.120-122. 


5 Darüber s. Djordjević, Tihomir R., NaSNarodni Život, II, 
S.lo-59; ders., d bračnih običaja. In: GEM 4(1929) S.l- 
12; Schneeweis, Edmund, Serbokroatische Volkskunde, S. 
58-83; Bächtold, Hanns, Die Gebräuche bei Verlobung und 
Hochzeit mit besonderer Berücksichtigung der Schweiz 
(Basel 1914); Erlich, Vera, Porodica u transformaciji, 
S.137-190; Klarić, Ivan, Porod, ženidba, smrt. In: ZbN2 
27(1929) 1, S.166-175; Piprek, Johannes, Slawische Braut- 
werbungs- und Hochzeit gebräuche (München 1913); Palunko, 
Vice, Zenidba. In: ZbNZ 13(1908) S.233-266. 


6 Wahl der Braut, Alter der Brautleute und Kennenlernen der 
jungen Leute s. S. 89-91. 
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Die Werbung wird "proSenje", "prosidba" und "proßevina" bzw. 
"proSnja" T genannt. Veselinović verwendet ausschließlich die 
Bezeichnung "prosevina" H Zur Werbung wird dann geschritten, 
wenn man sich über die Wahl des Mädchens im klaren ist. Die 
erste Phase der Werbung, die Brautschau, "zagledanje", wird 
vom Vater des jungen Mannes oder von einem älteren Familien- 
mitglied vorgenommen. Dann schreitet man zur Werbung selbst. 
Um nicht durch eine Absage im Dorf bloßgestellt zu werden, 
kommt es erst zur Vorwerbung, "prošnja mala". Ein Verwandter 
oder Vermittler geht zu den Eltern des Mädchens und holt sich 
die Zusage. Dann folgt die Hauptwerbung, "proSnja velika", die 
der Vater oder ein naher Verwandter übernimmt. Der Brautwerber 
wird "prosilac" oder "prosac" genannt. Sind die Eltern des 
Mädchens einverstanden, so bekommen sie ein Kaufgeld oder Ge- 
schenke. Wird die Werbung abgelehnt, so bekundet man das durch 
die Ablehnung des Geldes. Oft wirft man dem Mädchen auch einen 
Apfel zu, in den man Geld gesteckt hat: 

H ee nimm diesen Apfel. 

Dika streckte die Hand aus und nahm das Heiratspfand an... 
Damit war sie schon verlobt mit ihm." 9 

Veselinovi& bezeichnet die Gabe, die der junge Mann bzw.der 
Brautwerber dem Mädchen übergibt, mit "obeležje". Außerdem 

ist noch die Bezeichnung "beleg" gebräuchlich. Dieses Unter- 
pfand kann also aus einem Apfel mit hineingesteckten Münzen 
bestehen, aus einem Basilienstrauß mit Münzen, aus einem 
goldenen Ring, bunten Pantoffeln oder einem seidenen Taschen- 
tuch. 

Das Geldgeschenk bedeutet nach Stevo Delig?’ keinen Mädchen- 
kauf, wie es oftmals ausgelegt wurde. Damit sollte lediglich 
zur Fertigstellung der Aussteuer des Mädchens beigetragen 
werden. Auch Kuliši&l? sieht in dieser Entschädigung für die 
Eltern der Braut keinen Mädchenkauf. 


Vuk, Rj., "proSnja" hier nur mit "das Betteln" übersetzt. 
Darüber s. z.B. Adamsko koleno, II, 5.402. 

Odbegla, I, 5.48. 

lo Delić, Stevo R., Seoska svadba u Gacku. In: GZM 18(1906)- 
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Meistens war die Hauptwerbung gleichbedeutend mit der Verlo- 
bung, "veridba", "svila", "zaruk", "prsten" oder "proänjak"" 
genannt. Sie wurde nicht besonders gefeiert. Das Mädchen galt 
mit der Annahme des Geschenkes als Verlobte. 

In früheren Zeiten fand die Hochzeit oft erst lange nach der 
Werbung statt. Das lag zum großen Teil daran, daß die Braut- 
leute einander versprochen wurden, wenn sie noch Kinder wa- 
ren, und weil die Herstellung der Hochzeitsgeschenke sehr 
lange dauerte, da alle Mitglieder einer Zadruga beschenkt 
werden mußten. 

In der Erzählung "Seljankarl? finden wir diese Festfolge: 
Abholen der Braut durch den Bräutigam in sein Haus, Trauung, 
Rückkehr ins neue Heim. Diese Sitte war sonst in den serbi- 
schen Gebieten nicht üblich, da hier die Braut zuerst aus 
ihrem Elternhaus zur Kirche geführt wurde und dann erst in 
das Haus des Bräutigams zog. In den westlichen Gebieten, in 
Kroatien und Dalmatien, kehrte die Braut sogar nach der 
Trauung noch einmal in ihr Elternhaus zurück, wo ein großes 
Mahl stattfand, und dann erst wurde die Braut in ihr neues 
Heim geführt. Das von Veselinovi& beschriebene Beispiel be- 
legt Schneeweis!? sonst nur für den Stamm der Vasojevići 

und für Gacko (Montenegro), sowie für Debar und Djevdjelija 
(Makedonien). 

Veselinovi& schildert folgenden Aufbau der Hochzeit: 

Die erste Phase der Hochzeit, "svadba", "veselje" oder "pilaw" 
besteht im Abholen der Braut, "mlada" oder "nevesta", durch 
den Bräutigam, "mladoženja", am Vorabend des Hochzeitstages. 
Begleitet wird der Bräutigam dabei vom Fahnenträger, "barjak- 
tar", der den Anfang des Zuges bildet. Dann kommen 30 be- 
rittene Männer!* und dahinter die Wagen mit den übrigen 
Gästen, die auch eine besondere Rolle bei der Heimführung 
der Braut spielen. Dazu gehören der "kum", der Taufpate des 


11 Kulišić, Spiro, Tragovi arhaične porodice, 8.221. 
12 Seljanka, III, 5.13 ff. 
13 Schneeweis, Edmund, Serbokroatische Volkskunde, 5.63. 


l4 Kulišić, Spiro, Tragovi arhaične porodice, S.219 f. - 
in den Fahnenträgern, die aussehen, als ob sie in die 
Schlacht ziehen, und in der bewaffneten Begleitung des 


Bräutigams sieht Kulišić Überreste der Rauheheniec - 9733954793563 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


- 149 - 


Brautigams, und der "stari svat", der oberste Hochzeitsvor- 
stand. Diese fungieren als Trauzeugen. Ebenfalls anwesend 
ist noch der "dever", der Brautfuhrer, gewohnlich ein Bruder 
des Bräutigams. Auch der Vater des Bräutigams befindet sich 
auf den Wagen, er spielt aber eine nebensächliche Rolle. 
Seine Aufgaben übernimmt der "stari svat", der die Hochzeits- 
gäste anführt, die Anordnungen für den Brautführer überwacht, 
die Braut in Empfang nimmt, auf Einhaltung aller Hochzeits- 
bräuche achtet und Toaste auf das Brautpaar ausbringt. Die 
neuen Verwandten begrüßen sich auf dem Hofe der Braut und 
betrachten sich von jetzt an als Freunde, "prijatelji". Die 
Hochzeitsgäste werden von den jungen Mädchen und Frauen des 
Hauses bedient. Die Braut nimmt in der Zwischenzeit ihre Ge- 
schenke in Empfang: einen Ring, Seide, zwei kleinere Geld- 
stücke und einen großen Dukaten, einen Taler, Schnüre mit 
Gold- und Silberstücken sowie Blumen. Das Anstecken des Rin- 
ges kommt hier einer Verlobung kurz vor der Trauung gleich. 
Die beiden Väter begutachten die Aussteuer der Braut; dann 
gehen sie in die Stube, um hier allein zu essen. Die übrigen 
Hochzeitsgäste sitzen in der Zwischenzeit im Freien an langen 
gedeckten Tischen. Am obersten Tischende sitzen der "kum" 
und der "stari svat", zwischen ihnen der Bräutigam, dann die 
übrigen nach dem Alter geordnet. Alle Gäste dürfen essen und 
sprechen - nur der Bräutigam nicht. Die Braut begrüßt alle 
Gäste durch Handkuß, dann stellt sie sich hinter das oberste 
Tischende. Inzwischen kommen auch die beiden Väter an den 
Tisch der übrigen Hochzeitsgäste. Es beginnt das Beschenken; 
jeder bekommt ein Geschenk und gibt ein Gegengeschenk. Der 
Vater des Bräutigams füllt dann einen Becher mit Wein und 
wirft einen Dukaten hinein; dieser ist für den Hochzeitsvor- 
stand bestimmt. Gegen Ende des Mahles beschenkt der Braut- 
führer den Bruder der Braut mit einem Geldstück. Dieser über- 
gibt ihm daraufhin seine Schwester und die Truhe mit der Aus- 
steuer. Die Braut verabschiedet sich unter Tränen von ihren 
Eltern und den übrigen Hausmitgliedern, die Eltern geben ihr 
den Segen und die letzten Ermahnungen. Dann beginnen schon 
die Spieler auf ihren Flöten zu spielen, die jungen Burschen 
schießen mit Gewehren, um die bösen Geister abzuwehren, alle 
besteigen die Wagen und der Zug setzt sich zum Hause des 
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Bräutigams in Bewegung. 

Hier tötet der Bräutigam als erstes einen Hahn, um damit die 
bösen Geister abzuwehren. Eine Frau reicht der Braut einen 
kleinen Jungen von drei Jahren, den diese in die Höhe hebt 
und auf beide Wangen küßt. Diese Handlung soll zu einem 
großen Kinderreichtum führen und besonders männliche Nach- 
kommenschaft verbürgen. An der Schwelle des Hauses werden 
der Braut zwei Brote gereicht, die sie unter die Arme steckt. 
In die Hand nimmt sie Salz und so betritt sie das Haus. Hier 
wird sie von der Schwiegermutter erwartet, die ihr beides 
abnimmt und sie begrüßt. Dann schlingt sie ihr eine Kette 
mit Dukaten um den Hals und führt sie zum Feuer. Die Braut 
nimmt eine glühende Kohle und beginnt das Feuer zu schüren. 
So schnell, wie das Feuer aufflammt, so schnell und leicht- 
füßig soll sie auch künftig sein. Dann ordnet sie die Kohle 
am Herd, damit auch die Hausmitglieder immer in Ordnung und 
Einigkeit zusammenleben. Veselinovi& erwähnt hier z.B. aber 
nicht die Sitte der Herdumwandlung, bei der meistens Opfer- 
gaben (Brot und Salz) niedergelegt wurden, damit die Haus- 
geister, die Ahnengeister, der Braut günstig gesinnt sind. 
Jetzt wird die Braut von der Schwiegermutter in das Gäste- 
zimmer geführt. Hier sitzen der Pate, der Hochzeitsvorstand, 
der Brautführer, der Vater des Bräutigams und einige ältere 
Leute. Schon an der Tür verbeugt sich die Braut, dann be- 
grüßt sie jeden einzeln mit Handkuß. Zum Schluß bewirtet sie 
alle. Auch die übrigen Hochzeitsgäste essen jetzt. Zur 
Schlafenszeit helfen jüngere Frauen der Braut beim Ent- 
kleiden. 

Am nächsten Tag fahren die Wagen mit den Hochzeitsgästen, 
der Braut und dem Bräutigam in die Kirche zur Trauung, "ven- 
čanje". Der Bräutigam sitzt im Wagen des Hochzeitsvorstan- 
des und die Braut im Wagen des Paten. Voran gehen wieder die 
Fahnenträger, dann kommen die Berittenen, den Schluß bilden 
die Wagen mit den Hochzeitsgästen. Die Musikanten spielen 
wieder auf den Flöten, die jungen Burschen schießen aus den 
Gewehren und singen. Das alles sind Abwehrmaßnahmen gegen Be- 
schreiung und den bösen Blick. 

In der Kirche wird dann die Trauung vollzogen. Die Braut 
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stellt sich an die linke Seite des Altars. Sie küßt die 

Ikone der Muttergottes, darf aber kein einziges Mal den 
Bräutigam ansehen. Der Pope gibt Braut und Bräutigam je 

eine Kerze in die Hand und steckt ihnen die Ringe an die 
Finger. Dann tritt er an einen kleinen Tisch, auf dem die 
Brautkronen liegen. Er befragt sie, ob sie einander hei- 
raten wollen, nimmt die Hände des Brautpaares, fügt sie zu- 
sammen, setzt ihnen die Brautkronen auf und führt sie drei- 
mal um den Tisch. Dann nimmt er ihnen die Kränze wieder ab 
und reicht ihnen seine Hand zum Kuß. Der Pope bekommt einen 
Dukaten und damit ist die Trauung beendet. 

Die Brautleute fahren nicht den gleichen Weg zurück, den sie 
gekommen sind, da hier jetzt Gefahren auf sie lauern könnten! 
Im Haus des Bräutigams beginnt nun ein großes Hochzeitsmahl, 
wobei die Braut den Hochzeitsvorstand bedient. Dem Schwieger- 
vater und der Schwiegermutter küßt sie bei jeder Begegnung 
die Hände. So vergeht der zweite Tag. 

Am nächsten Morgen werden der jungen Frau die Haare aufge- 
steckt und ein Tuch darüber gebunden. Auf dem Tuch sind eben- 
falls Schnüre mit Münzen befestigt; dazu kommt noch ein Hals- 
band mit Dukaten. Wieder beginnt man zu essen. Danach legen 
die Hochzeitsgäste Geschenke in Form von Lebensmitteln auf 
den Tisch und man dankt für jedes Stück und wünscht ihnen 
dafür Glück und Gedeihen. Außerdem werden auch noch andere 
Geschenke an die Familie des Bräutigams verteilt; hauptsäch- 
lich berücksichtigt werden aber der Trauzeuge und der Braut- 
führer. Auch ein Teller wird herumgereicht und jeder legt 

ein paar Geldstücke darauf. Dann beginnt man zum Kolo auf- 
zuspielen und die Jugend tanzt bis in die Nacht, 

In dieser Hochzeitsbeschreibung von Veselinovi& finden wir 
alle wichtigen Phasen einer südslavischen Hochzeit. 

Außer dieser ordnungsgemäßen Heirat mit ihren Vorstufen Wer- 
bung und Verlobung gibt es noch andere Wege, ein Mädchen zu 


16 Über die Abwehrmaßnahmen gegen Beschreiung und bösen 
Blick bei der Trauung s. Djordjevi&, Tihomir R., Iz 
bračnih običaja, S.1-12. 
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ehelichen. Dazu gehören der Brautraub, "otmica"17; dann 
"kradja", was der "otmica" ähnlich ist,aber die Einwilli- 
gung des Mädchens voraussetzt; ebenso auch "samodoSlica" 
oder "dobeglica" - ein Scheinraub mit Einwilligung des 
Mädchens ‚wobei aber das Mädchen allein zum Burschen kommt; 
und "prividna kradja"-ebenfalls ein scheinbarer Brautraub, 
der dann vorkommt,wenn das Mädchen so arm ist, daß es die 
Aussteuer nicht zusammenbekommt oder der Junge nicht länger 
warten wi11,18 

In der Erzählung "Odbegla"1? finden wir die Beschreibung 
eines Scheinraubes,der hier mit "kradja" bezeichnet werden 
müßte. Veselinović erwähnt aber keine der oben angeführten 
Bezeichnungen dafür. Der Mädchenraub, "otmica", war in Bos- 
nien und der Hercegovina im 19. Jahrhundert noch allgemein 
üblich. ?? 


Der Tod 21 


Veselinovićs Erzählungen enthalten nichts über die den Tod 
kündenden Vorzeichen, über die Aufbahrung der Leiche oder 
über den Seelenkult,bringen aber etwas genauere Schilde- 
rungen über das Abschiednehmen der Sterbenden von den Leben- 
den, über die Totenklagen und das Begräbnis. 

Die Sitte, daß sich der Sterbende von seinen Nachbarn und 
Verwandten verabschiedet und sie um Verzeihung bittet,wird 


17 Darüber s. Djordjević, Tihomir R., Naš Narodni Zivot, 
II D 8.60-90. 


18 Darüber s. Delić, Stevo R.,Seoska svadba u Gacku.In: 
GZM 18(1906) 5.520 ff. 


19 Odbegla, I, S.41-63. 


20 Darüber s. Lilek, Emilian, Vermählungsbräuche in Bos- 
nien und der Hercegovina.In: WMBH 17(1900)2, S.291- 
338; hier werden Beispiele bis 1896 angegeben.S.295. 


21 Darüber s. Schneeweis, Edmund, Serbokroatische Volks- 
kunde, S.83-108; ders., Samrtni običaji kod Srba i 
Ervata.In: GSkopND 5711929) S.263-282; Krauss, Fried- 
rich Saloman, Volksglaube und religiöser Brauch der 
Südslaven,S.149-155; Korduna$, Manojlo B., O sahra- 
= go na Ogulinskom Kordunu. In: GEM 6(1931) S. 
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"oproätenje"°2 


genannt. Um dem Todkranken das Sterben zu er- 
leichtern, wird er häufig aus dem Bett gehoben und auf die 
Erde gelegt. Zu Häupten des Sterbenden steht die Kerze,die 
bei eintretendem Tod angezündet wird; der Sterbende darf sie 
aber nicht mehr sehen. Dann wird das Fenster geöffnet, damit 
die Seele entweichen kann 24 Oft klagen und weinen die Ange- 
hörigen schon, bevor der Tod eingetreten ist. 

Der Tote, "mrtvac", wird in die Totenkleider, "nrtvalko ruho"! 
gehüllt. Der Pope segnet ihn ein und stellt ein Gefäß mit 
Weihwasser neben den Toten, mit dem ihn die Bewohner bei 
ihrer Ankunft besprengen.“ 

Die Hinterbliebenen geben ihrer Trauer um den Tod eines ge- 
liebten Menschen durch lautes Wehklagen Ausdruck. Meistens 
singen die Frauen die Totenklage. Veselinovi& verwendet fol- 
gende Bezeichnungen für den Klagegesang: "naricati"20, "tu- 
žiti"27, "plakati"?8$, "Zapevati"?9, "jaukati"?9 und "kukatir?1 
Die Angehörigen weinen laut, küssen und umarmen den Toten; 
die Frauen lassen ihre Haare offen über den Rücken hängen 

und schlagen sich vor Schmerz an die Brust. In den Totenkla- 
gen werden die Verdienste und Tugenden des Verstorbenen aufge- 
zählt, meist in hyperbolischer Heise. 

Alle Menschen bemühen sich, nur Gutes von dem Toten zu reden. 
Sie geben ihm die schönsten Kosenamen und zählen alle seine 
Tugenden auf. Die Nachbarn bemühen sich, die Hinterbliebenen 


22 Darüber s.S. 135. 


23 Kod samrtnika, I, S.llo; über die verschiedenen Deutun- 
gen dieses Brauches s. Schneeweis, Edmund, Serbokroati- 
sche Volkskunde, S.85. 


24 Kod samrtnika, I, S.111. 

25 Luda Velinka, I, S.344. 

26 Samrtna čaša, I, S.174. 

27 Seja, II, S.34. 

28 Samrtna čaša, I, S.176. 

29 Seja, II, S.35. 

30 Samrtna čaša, I, S.175. 

31 Mali pevač, II, S.27. 

32 Seja, II, S.34-35; BoZi&nja radost, II, 5.486-487. 
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zu trösten und ihnen die Unabänderlichkeit des Schicksals zu 
zeigen: 

"... die Leute saßen im Hof und sprachen leise über den Ver- 
storbenen; sie nannten ihn einen "richtigen Serben", einen 
"süßen Menschen", einen "ehrenhaften Kaufmann", den "besten 
Hausvorstand" und gaben ihm auch sonst noch die schönsten 
Bezeichnungen jeglicher Art. 

Bei uns herrscht die Sitte, daß wir dem Menschen nach dem 
Tode so viel Ehre erweisen, daß er, wenn er leben würde, von 
einem Drittel davon genug hätte, um der glücklichste und be- 
neidenswerteste Mensch zu sein... 

Die Frauen halfen entweder bei der Arbeit oder klagten um 
den Toten. Die Helferinnen im Haushalt bereiteten das Abend- 
essen und die, die bei dem Toten waren, weinten und klagten 
und trösteten schließlich die alte Ikonija und baten sie, 
nicht zu weinen. Sie bewiesen ihr, daß das "Gottes Wille" 
sei, daß für ihn, den Toten, jene Welt gut sei usw." 33 

Über die Bräuche, die mit dem Hinaustragen des Toten aus dem 
Haus verbunden sind, berichtet Veselinovi& nicht. 

Der Pope beginnt schon im Haus mit verschiedenen Zeremonien 
und Gebeten, "opelo" (eigentlich Totennesse) genannt”. Im 
Trauerzug geht als erster der Kreuzträger, dann kommt der 
Pope, dann vier Bauern, die den offenen Sarg tragen, und 
schließlich die Leidtragenden.” 

Beim Begräbnis, "sahrana"?® oder "sprovod"?! (eigentlich "Be- 
gleitung", dann "Totengeleit"), sind nur die Erwachsenen an— 
wesend. Der Pope singt auf dem Friedhof "Svjati Bože"?8, be- 
sprengt den Leichnam mit Wein, spricht die Gebete und wirft 
mit einer Schaufel etwas Erde auf den erst hier geschlossenen 
Sarg.” 

Nach der Bestattung wird ein Holzkreuz auf das frische Grab 
gesteckt und daneben eine Kerze angezündet. Die Trauergäste 


kehren in das Haus des Verstorbenen zurück zum Totennmahl, 


33 Sanrtna čaša, I, S.176. 
34 Seja, II, S.35. 

35 Slepi deda, IV, S.175. 
36 Seja, II, 8.35. 

37 Slepi deda, IV, S.175. 
38 Ebenda. 

39 Samrtna čaša, I, 5.177. 
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"daća", "podußje" oder "trpeza" genannt. Veselinović verwen- 
det hierfür nur die Bezeichnung "daćar,40 Der Pope trinkt 
auf den Toten - damit dessen Seele den Frieden finde, und 
auf die Lebenden ~- damit diese weiterhin gesund und glück- 
lich bleiben.*! 


40 Ebenla. 
41 Ebenia e 
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5. Glaube und Brauch im Jahreslauf 


Beschreibungen jährlicher Feste mit den verschiedenen Bräu- 
chen, bestimmten Festelementen und den volkstümlichen Deu- 
tungen fehlen bei Veselinović völlig. Wohl werden hin und 
wieder die Festtage einzelner Heiliger erwähnt, ohne daß 
jedoch näher auf diese Tage und die spezielle Bedeutung der 
Heiligen eingegangen wird. Einen Hinweis finden wir auf den 
"Ivanj-dan", den Tag Johannes des Täufers am 24. Juni.! Am 
Vorabend dieses Tages sammeln die Mädchen Johannisblunmen, 
"jvanjsko cveće", und winden daraus Kränze, von denen man 
sich Segen für die Felder und Gesundheit für Tiere und Men- 
schen verspricht.° 

Einen anderen Hinweis finden wir auf den "Djurdjev-dan",den 
Georgstag am 24. April.” Er gilt allgemein als Frühlingsbe- 
ginn. An diesem Tag schreibt man dem Wasser eine besondere 
Kraft zu. Wenn man an diesem Tag früh baden geht, bleibt man 
gesund .* 

Eingehende Angaben über Jahresbräuche fehlen jedoch. Für Vese- 
linovi& spielt die Familie mit ihrem häuslichen Leben und 
ihrem hierarchischen Aufbau die größte Rolle, und die volks- 
tümlichen Gebräuche, die nicht direkt mit dem einzelnen Men- 
schen im Zusammenhang stehen, haben eine zweitrangige, fast 
unbedeutende Stellung. 

Eine Ausnahme macht Veselinovi& jedoch bei dem Fest des Haus- 
patrons, das jede Familie in der feierlichsten Weise begeht. 


Slava 9 


Dieses Fest des Hauspatrons wird "slava", "služba" (Dienst), 
"krsno ime" (Taufname) oder "krsna slava" genannt. Man sagt 
dazu auch "rodovska slava" zum Unterschied zur "seoska slava" 
- der Dorfslava. 


4 Na prelu, I, S.23. 


2 Darüber s. Schneeweis, Edmund, Serbokroatische Volks- 
kunde, S.140. 
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Veselinovi& hält sich an die Bezeichnung "slavan,! 
Der Name "slava" entstand aus den Worten "u slavu i last", 
die beim Brechen des Kuchens gesprochen werden, der eigens 
zu diesem Fest gebacken wird, bzw. aus den Worten "u slavu 
Božju", die beim Trinken zur Ehre Gottes gesprochen werden. 
Der Hauspatron gilt als Beschützer aller 
Mitglieder eines Hauses, sowie des Viehs und der Äcker. in 
Montenegro beschirmt er als Schutzheiliger auch sämtliche 
Mitglieder der Blutsverwandtschaft. Alle Familien, die den 
gleichen Hauspatron hatten, betrachteten sich als Verwandte 
und heirateten deshalb auch nicht untereinander. 
Die Bauern bitten die Heiligen nicht nur um ihre Fürbitte 
und Vermittlung bei Gott, sondern bitten sie unmittelbar un 
Hilfe und Gnade. Sie beten zu dem Schutzheiligen als beson- 
ders machtbegabtem Wesen, das von sich aus helfen kann. Auch 
bei Beteuerungen und Schwüren wird der Heilige zum Zeugen 
angerufen: "Krsnoga mi imena!" "Moga mi Svetoga!" Die Be- 
schimpfung seines Heiligen empfindet man als schwerste Be- 
leidigung. 


3 Na prelu, I, 5.23. 


4 Darüber s. Schneeweis, Edmund, Serbokroatische Volkskunde, 


5.136. 


5 Darüber s. Filipović, Milenko S., Porodična, lična i es- 
nafska slava u Velesu. In; GEM 2(1927) S.28-34; ders., 
Slava ili služba. In: ZbNŽ 26(1928) S.329-341; ders., 
Krsno ime i slične slave u Modriči. In: GZM 42(1930) S. 
205-210; ders., Porodična slava i slične slave u Tetovu. 
In: GEM 6(1931) S.16-27; Grujić, Radoslav M., Crkveni 
elementi Krsne slave. In: GSkopND 7(1930) S.35-75; 
Karanović, Milan, Krsno ime i Zavještina u Zmijanju. In: 
GZM 44(1932) S.85-91; Kostić, Petar, Svetoga - krsno ime 
- slava u Prizrenu. In: GEM 6(1931) S.28-34; Mićević 


Ljubo, Krsno ime ili krsna slava u Popovu. In: GEM $(1930) 


S.98-102; Pećo, Ljubomir, Das Sippenfest (krsna slava, 

krsno ime) bei den Serben. In: ZOV 19(1913) S.117-120; 

Popović, Pavle, O "službi" u krivopalanačkom srezu. In: 
GEM 5(1930) S.193-106; Sajnović, Ivo, Krsno ime (Kola u 
Bosni). In: ZbNŽ 13(1908) S.143-147; Schneeweis, Edmund, 

Serbokroatische Volkskunde, S.148-155; Skarit, Vladislav, 
Postanak krsnoga imena. In: GZM 32(1920) S.245-272; 
Truhelka Ćiro, Larizam i Krsna Slava. In: GSkopND 7(1930) 
S.i- 9. 


Darüber s. Popović, Pavle, O"službi", S.1lo3; darüber s.a. 
S. 137-138. i f i 
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Die größte Verehrung genießen in Serbien nach Veselinović 
folgende Heilige: Nikola", Jovan!°, Dimitrije!!, Djordjel® 
und Arandjeo!°, 

Das Fest des Hauspatrons dauert oft drei Tage: Vorabend, Pest- 
tag und Nachfeier. Der Hausvorstand eröffnet das Slava-Fest 
am Vorabend mit Gebeten; dem folgt das Festessen, das von 
Trinksprüchen unterbrochen wird. Veselinovi& erwähnt nur den 
Festtag, geht aber auch auf diesen kaum ein. Am eigentlichen 
Festtag geht der Hausvater in die Kirche, nimmt mehrere Ku- 
chen und etwas Wein und die Slava-Kerze mit und läßt über 
alles vom Priester ein Gebet sprechen. 

Meistens kommt der Priester aber ins Haus des Feiernden; dann 
wird hier der Kuchen, "velernjada", während des Festessens 
gebrochen. Dieses Brechen des Kuchens, das mit einen Höhe- 
punkt des ganzen Tages bildet, wird von Veselinovi& nicht 
erwähnt. Dann beginnt der Umtrunk und der Priester hält eine 
Rede zu Ehren des Heiligen: 

"Der Pope erhebt sich, hebt mit der Rechten sein Glas in die 
Höhe und bringt einen Trinkspruch aus: 

- Hilf, Gott und heilige Slava! Brüder und Gemeinde! Es ist 
an der Reihe, daß wir auf die Gesundheit des Hausvorstandes 
und der Mitglieder trinken, die sich so bemüht haben, uns so 
schön zu bewirten und zu bedienen. 

Alle erhoben sich; sie nahmen die Kappen ab ... 

- Kum Avram ! - sprach der Pope weiter. - So wie du deinem 
Heiligen dienst, genau so dient auch er dir! Dank sei dir, 


daß du dich bemüht hast, uns so fürstlich zu bewirten. Gott 
gab dir, was dein Herz sich wünschte! Du hast Söhne und Töch- 


ter verhelratet! Mit deinen Freunden lebst du in gutem Ein- 
vernehmen! Wohlstand und Gesundheit sind dir gegeben! 

- Amen, gebe es Gott! - riefen die übrigen Gäste. 

Die Gläser erklangen und der Pope sang "mnogaja ljeta", 14 


7 Deca ih izmirila, II, S.263. 

8 Schneeweis, Edmund, Serbokroatische Volkskunde, S.148. 
9 Pisma sa sela, IX, S.259. 

lo Domaći sud, VII, S.43. 

11 Ciganče, VII, S.247. 

12 Deca ih izmirila, II, 8.263. 


v 
13 Kumova kletva, I, 5.137; in der Mitte der Sumadija, süd- 
lich von Belgrad, liegt der Ort Arandjelovac, der nach 
diesem Heiligen benannt wurde und in dem die meisten Fav 
milien diesen Heiligen als Hauspatron haben. 
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Die Frauen durften sich in vielen Fällen nicht in der Stube 
aufhalten, in der gefeiert wurde. Alle Arbeiten, auch das 
Bedienen der Gäste, wurden von Männern verrichtet; die Frau- 
en hielten sich in der Küche und im Hof auf.t 

Ein dritter Festtag wird selten gefeiert. Die Gäste schenken 
an diesem Tag der Hausfrau Brote, Kuchen oder einige Münzen. 


Die große Bedeutung dieses Festes er- 
sehen wir auch aus folgendem Beispiel: 
"In jedem dieser Häuser werden die Gebräuche eingehalten.Die 
Slava ist der größte häusliche Feiertag. Ich kenne Fälle, in 
denen am Tage des Slava-Festes jemand in der Zadruga starb. 
Der Todesfall verhinderte das Feiern der Slava nicht. Während 
der Tote in dem einen Zimmer lag, brannte in dem anderen die 
Slava-Kerze und wurden dort alle Zeremonien wie gewöhnlich 
verrichtet. Im allgemeinen kann nichts, keinerlei Ereignis 
die Ausübung des Brauches hindern." 16 
Es ist allerdings wahrscheinlich, daß Veselinovi& bei diesem 
Beispiel übertreibt und die Bedeutung des Festes, gerade in 


bezug auf einen Todesfall im Hause, zu sehr herausstellt. 


Der Hauspatron wird aber nicht nur an 
einem bestimmten Tag verehrt: jeder Tag wird vor seinem Bild 
mit einem Gebet begonnen und beendet. |! 

Außerdem wird der Heilige bei vielen Gelegenheiten angerufen 
und um Hilfe gebeten: 

"Siehst du, mein Hauspatron ist der hl. Nikola. Was auch immer 
ich beginne: "hilf, hl. Nikola!" Wenn ich unter einer Last 
fast zusammensinke: "hilf, hl. Nikola"! Wenn ich zu pflügen 
beginne: "hilf, hl. Nikola"! Wenn die Stute im Schlamm ver- 
sinkt: "hilf, hl. Nikola"! So ist mein heiliger Nikola über- 
all und ich bin mit ihm in Jammer und Leid verbunden!" 18 
Auch bei Begrüßungen und beim Abschied wird nach Gott der je- 
weilige Hausheilige genannt. Kommt ein Gast, so reicht man 
diesem die Branntweinflasche, aber nicht eher, bevor man sich 


LA Deca ih izmirila, II, S.263-264. 
15  Ebenda, S.269. 

16 Seljak, IX, S.395. 

17 Braća, I, S.262-263. 

18 Pisma sa sela, IX, S.295. 
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nicht bekreuzigt und Gott und seinen Heiligen angerufen hat. 19 


Das Bila des Hauspatrons hängt in der 
Ecke des Zimmers, die nach Osten weist. Es befindet sich 
immer in der Stube, die dem Hausvorstand und seiner Familie 
gehört und auch als Versammlungsraum benutzt wird. In einer 
großen Zadruga brennt die Ampel vor der Ikone Tag und Nacht 
in kleineren wird sie jeden Samstag, sowie bei den Morgen- 
und Abendandachten und an den Feiertagen angezündet.“ Auf 
einem Holzbrett unter der Ikone stehen die Kerzen und Rauch- 
fässer, oft hängt über der Ikone noch ein Strauß von Basi- 
lienkraut. 
Außer diesem großen Sippenfest, der Hauptslava, haben viele 
Familien noch eine Nebenslava. Dieses Fest dauert gewöhnlich 
nur einen Tag, manchmal nur einen Abend. Es heißt "preslava", 
"prisluZivanje", "posluZbica", "mala slava" oder "prekada". 
Oft geht die Nebenslava auf ein Gelübde zurück oder es ist 
der Tag, auf den die Slava der Dorfkirche fällt. In diesen 
Fällen sagt man auch "seoska slava" oder "zavetina",?2 
Über das Feiern der Nebenslava wird aber in den Erzählungen 
von Veselinovi& nichts berichtet. 


20 
$ 


19 Kumova kletva, I, 5.137. 

20 Domaći sud, VII, S.43. 

21 Čiča-Gavrilova tragedija, IX, S.27. 
22 Darüber =.5.1537-138. 
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II. TEIL 


Die Funktion der volkskundlichen Elemente in den Erzählungen 
von Veselinović 


l. Veselinovi& und seine Beziehungen zum Bauerntum als Grund- 
lage seines literarischen Schaffens 


Janko M. Veselinović stammte aus der Landschaft Mačva. Schon 
seine Vorfahren hatten seit Generationen als Bauern hier ge- 
lebt, die Wälder gerodet und das Land urbar gemacht. Sein 
Vater war zwar Pope, hatte aber in seiner Kindheit auch auf 
den Feldern gearbeitet. So war Jankos Umgebung rein bäuer- 
lich; einen großen Teil seiner Kindheit und Jugendzeit ver- 
brachte er auf den Höfen seiner Verwandten und befreundeter 
Nachbarn. Mit anderen Bauernkindern verlebte er sorglose Tage, 
an die er sich in seinem späteren Leben gern erinnerte. So 
läßt er in seinem unvollendeten Roman "Borci" den Dorfschul- 
lehrer das aussprechen, was ihm an seiner Kindheit so schön 
erschien: 


"Wendete er seine Gedanken der Vergangenheit zu, so erinnerte 
er sich an seine Kindheit. Er dachte an Vater und Mutter, an 
das Häuschen, in dem er geboren war, an die kleine Kamnmer,in 
der er wie ein Muttersöhnchen auf dem Schoße der Mutter ge- 
schlafen hatte... Sein Herz tanzte, wenn vor seinem Auge das 
Bild eines kleinen Knirpses erstand. Ein blondes Kindchen, 
zerzauste Härchen über einem langen Hemdchen, ohne Höschen 
und ohne Mütze, ohne Gürtel und barfuß - das war er ... Er 
dachte daran, wie er Staub in der Gasse sammelte und sich 

auf den Kopf streute; wie er aus Morast Kanonenkügelchen kne- 
tete und dann verschoß; wie er, wenn es regnete, ohne Kopf- 
bedeckung durch den Regen lief, um "größer zu werden" ..... 
Und dann, wie er mit den Dorfkindern um eine Pfütze im Dorf 
spielte, wie er über einen Graben sprang, wie er im Springen 
sich so stark die Hand verrenkte, daß die Mutter ihn zu einer 
gewissen Baba Smiljana tragen mußte, damit sie ihm die Hand 
einrenke, und wie ihm die Baba Smiljana Pfirsiche gab, nur 
damit er schweige ..." 1 


Veselinovi& lernte zwar selbst die bäuerlichen Arbeiten kennen, 
konnte sich aber auf Grund der Stellung seines Vaters über den 


1 Borci, III, S.219-220. 
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bäuerlichen Stand erheben, was sich auch in der Beschrei- 
bung und Beurteilung seiner Umwelt auswirkte. 

Er wurde als Lehrer ausgebildet und begann schon mit 18 Jah- 
ren seine Lehrerlaufbahn in den Dörfern der Mačva. Da er aber 
aus dem bäuerlichen Milieu stammte, lebte er sich nach der 
kurzen Zeit seiner Ausbildung schnell wieder auf dem Dorf ein. 
Viele Ereignisse und viele Bilder, die er in seinen Erzählun- 
gen verarbeitete, haben ihre Grundlage in den Ereignissen und 
Bildern, die er während seiner Lehrertätigkeit in den Dörfern 
der Mačva aufnahm. In den Erzählungen der Bauern und Bäuerin- 
nen fand er unerschöpfliche Motive, die ihn noch lange be- 
schäftigten und in seinen Erzählungen immer wieder verwertet 
wurden. 

"... ich könnte, um zu schreiben, auch zwanzig Hände brauchen, 
denn ich sehe das Leben, und das Leben bietet Material, inter- 
essantes Material... Jeder Mensch ist ein Roman. Sowohl dieser 
mit den zottigen Haaren, als auch jener im schwarzen Rock hat 
seine heiteren und trüben Tage, seine Freude und Trauer. Man 
braucht nur etwas Liebe gegenüber allem, was man sieht, dann 
versteht man alles leichter, dann kann man über alles schrei- 
ben und reden." 2 

Veselinovi& nahm jede Gelegenheit wahr, mit den Bauern in 
Kontakt zu kommen. Ihr Leben faszinierte ihn so sehr, daß 

er immer wieder ihre Gesellschaft suchte. Diese Tatsache war 
die Grundlage für seine Dorferzählungen: 

"Bei jeder Gelegenheit war ich bei den Bauern zu finden, und 
diese liebten mich ohne jedes andere Interesse als nur um 
meiner selbst willen - ebenso wie ich sie. Ich ging mit den 
Burschen und Mädchen in die Spinnstuben, und mit den Älteren 
traf ich mich im Gerichtshaus, im Wirtshaus, auf den Haus- 
patronsfesten, auf Hochzeiten, beim Totenmahl. Ich war ihnen 
gegenüber aufrichtig wie auch sie mir gegenüber: man verbarg 
vor mir nichts, wie auch ich nichts vor ihnen zu verbergen 
hatte. Wir sahen schnell, daß unsere Interessen ein- urd die- 
selben waren, und dann verschwand auch dieser kleine Unter- 
schied, der den "Herrn" Lehrer von den Bauern trennte. Ich 
war ihr "Lehrer"; ältere Leute nannten mich einfach mit dem 
Namen ohne jedweden Titel." 3 

In dieser engen Verbundenheit mit den Bauern liegt auch der 


Grund, daß Veselinovi& bis in die vertrautesten Bereiche der 


2 Pisma sa sela, IX, S.280-281. 
3 Ebenda, S.368. 
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bäuerlichen Mentalität eindrang: er hörte Erzählungen, Be- 
schwörungsformeln, Volkssprüche, Volkslieder und Anekdoten 
und vor allen Dingen lernte er die patriarchale Familie und 
deren Aufbau kennen. Hier finden wir die Quelle für sein 
späteres Wirken. 

Bald regte sich in Veselinovi& der Wunsch, seine Kenntnisse 
im Lesen und Schreiben, die er den meisten Bauern voraus 
hatte, bei den vielen gemeinsamen Sitzungen anzuwenden. Er 
besorgte sich Bücher und las den Bauern daraus vor. Zugäng- 
lich waren ihm zu dieser Zeit nur die Volksliederbücher, 
aber er wurde nicht müde, an den langen Winterabenden, wenn 
die meisten Menschen sich im Hause aufhalten mußten, immer 
wieder die Lieder vorzulesen. 

"Was hätte ich tun sollen ... an den langen Winterabenden, 
wenn nicht diese Zusammenkünfte gewesen wären, bei denen ich 
den Erzählungen und Liedern lauschte? Und gerade diese Zu- 
sammenkünfte bewegten mich zum Arbeiten. Ich schänte mich, 
dabeizusitzen und nichts zu haben, worüber ich erzählen 
konnte. Damals begann ich zu lesen. Ich besorgte Liederbü- 


cher, Erzählungen, und dann erzählte ich entweder mündlich 
oder ich las aus den Büchern vor. 

Wenn ich vorlas, versammelten sich sowohl die Alten als auch 
die Jungen um das Feuer und hörten zu. Ich bemühte mich mit 
allen Kräften, auch ihnen einen Ausruf der Begeisterung oder 
Tränen zu entlocken, um dann eine Zufriedenheit zu verspü- 
ren, als ob ich selbst dies hervorgerufen hätte ... 

Auf diese Weise lernte ich durch das Leben das Leben kennen, 
durch die Arbeit lernte ich die Arbeit und an den Menschen 
erforschte ich die Menschen." 4 


Angeregt durch die Erzählungen der Baba-Bojana, einer alten 
Bäuerin, mit der ihn eine große Freundschaft verband, begann 
er jetzt selbst zu schreiben. Baba-Bojana war für ihn die 
typische serbische Bäuerin, die im Kreise von Freunden und 
Bekannten aus ihrem großen Erzählschatz etwas zum Besten ge- 
ben konnte, und jeder Zuhörer folgte ihren Worten mit ge- 
spannter Aufmerksamkeit. 

"Das ist einer von diesen seltenen Frauentypen, die langsam 
verschwinden und von denen es nur noch wenige gibt,die nur 


noch in den Erzählungen weiterleben; Typen, die während ihres 
ganzen Lebens nur die Pflichterfüllung kannten und nicht einen 


A  Ebenda, S.369. 
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einzigen Augenblick an irgendein ihnen zustehendes Recht 
dachten; mit einem Wort: Baba-Bojana ist der Typ der Mutter 
unseres Stammes. Sie war über 60 Jahre alt, aber kräftig, 
gerade und voller Frische. Jeder ihrer Blicke und Bewegun- 
gen war von Leben erfüllt. Nichts Sentimentales gab es an 
ihr." 5 


Die stille Heiterkeit der alten Frau, die Behendigkeit, die 
ihr Alter Lügen strafte, und die Bewältigung aller Arbeiten 
beeindruckten Veselinović sehr. Die Erzählungen der alten 
Frau bildeten die Hauptquelle für die ersten schriftstelle- 
rischen Versuche von Veselinovi&. Aber während Baba-Bojana 
eine Meisterin im Erzählen war und auf ihre Zuhörer stark 
einwirken konnte, mußte Veselinovi& feststellen, daß er im 
Schreiben keinen Erfolg hatte und daß er den Erzählstil der 
Bauern und Bäuerinnen nicht traf. Aber er gab nicht auf. Es 
verging eine lange Zeit, ehe seine erste Erzählung fertig 
war: 

"... ach, was waren das für Stunden schwerer und süßer Ar- 
beit! Keinerlei körperliche Anstrengung wäre imstand gewe- 
sen, mich so in Schweiß zu bringen. Aber alles, was auf dem 
Papier stand, erschien mir zu blaß. Ich wollte, daß aus 
diesen Zeilen Leben wird, aber stattdessen gab es nur Wor- 
te! Se ge 

Ich begann unsere Erzähler zu lesen. Glišić stand mir am 
nächsten. Von allen Büchern, die ich las, hörten die Bau- 
ern am liebsten die von Glisi& und verstanden sie auch am 
besten. Ebenso auch die von Milićević. Die Sprache war so- 
wohl bei dem einen wie auch bei dem anderen die reine Volks- 
sprache. 

Indem ich sie mir zum Vorbild nahm, begann ich wieder zu 
arbeiten. Aber ich blieb wieder stecken ... 

Es wurde wieder Winter. Draußen war Schneegestöber. Auf dem 
Boden und im Rauchfang blies und pfiff der Wind, und mir 
kam die Erzählung von Baba-Bojana in den Sinn: Wie die Be- 
trügerei entstand, und ich setzte mich hin, um sie nieder- 
zuschreiben." 6 

Aus diesen Worten ist ersichtlich, wie groß der Einfluß der 
Erzählungen der Bäuerin Bojana auf das literarische Schaf- 
fen von Veselinovi& war. Diese Bäuerin war eine völlig un- 
romantische Frau, Veselinovi& aber schuf von ihr ein idea- 
lisiertes romantisches Frauenbild, das in Traditionsgläubig- 


keit und bäuerlichem Konservatismus verwurzelt war. 


5  Ebenda, S.371. 
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Allmählich spürte Veselinovi&, daß er in seinen Erzählungen 
den bäuerlichen Erzählton getroffen hatte, und wollte das 
auch von den anderen bestätigt bekommen. So las er abends 

in den Spinnstuben den Mädchen und Burschen seine erste Er- 
zählung vor, ohne ihnen zu sagen, daß sie von ihm sei. Die 
Erzählung gefiel ihnen, sie hörten aufmerksam zu und gaben 
ihren Kommentar dazu, und diese "erste Kritik" war eine 
große Stütze für den jungen Schriftsteller. 

So häuften sich auf seinem Tisch verschiedene Erzählungen, 
hauptsächlich nacherzählte Volkslegenden. Die Herausgeber 
verschiedener Zeitschriften, an die Veselinovi& seine Er- 
zählungen geschickt hatte, zerstörten seine Hoffnungen aber 
durch eine vernichtende Kritik. 

Aber das Leben mit den Bauern wurde durch diese Enttäuschung 
nicht beeinträchtigt. Besonders gern nahm ihn die bäuerliche 
Jugend in ihren Kreis auf. Auch bei den Bauernkifdtern war 
Veselinovi& sehr beliebt. In seiner Tätigkeit als Lehrer hat- 
te er zwar nicht viel Erfolg, da er keine allzu große Bil- 
dung und auch keinerlei pädagogische Fähigkeiten hatte; aber 
die Kinder mochten ihn gern. 


Mit dem Ort seiner ersten Tätigkeit, Svileuva, verbanden sich 
für Veselinovi& bis an sein Lebensende die schönsten Erinne- 
rungen. Hier lebte er mit dem Dorf und seinen Bewohnern, hier 
hatte er seine Familie gegründet und seine ersten Erzählungen 
geschrieben. 


Dieses idyllische Dasein, das Veselinovi& in seiner Kindheit 
und Jugendzeit genossen hatte, kehrt in allen seinen Erzäh- 
lungen wieder. Aus dieser Zeit hatte er seinen Lebensopti- 
mismus geschöpft. Auch sein langjähriger Aufenthalt in Bel- 
grad konnte dieses Bild nicht zerstören, sondern erfuhr 

hier noch eine Verklärung und Verherrlichung, die den nöti- 
gen Realismus vermissen lassen. Er glaubte, daß die städti- 
sche Zivilisation und Bildung die Schönheit und Harmonie und 
Einfachheit des Dorfes zerstöre. In dieser optimistischen 


6 Ebenda, S.370. 
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Periode seines Lebens schildert uns Veselinovi& das Dorf 
nur von den schönsten Seiten. Er schildert den Reichtum 

der Gefühle und echte Lebensfreude. Wir begegnen Menschen 
von friedlicher Gesinnung; die Herzen sind erfüllt von Lie- 
be; die Menschen sind fröhlich, und wenn Augenblicke großen 
Glückes kommen, bedauert es der Schriftsteller, daß die 
Sprache so arm ist, daß er nicht die richtigen Worte findet, 
daß seine Feder nicht das ausdrücken kann, was er fühlt: 


"Oh! ... Warum kann ich nicht mit Gottes Sprache reden!" H 


"Was will die Feder? - ich lege sie beiseite! ... Sie ist 
nicht in der Lage, das auszudrücken, was kommen wird ... 
Welche Feder kann auch nur den hundertsten Teil einer Freu- 
de oder Trauer beschreiben? „.. Deshalb lege ich sie bei- 
seite! ... 


"Vor Freude kann ich nicht erzählen, wie es auch sonst nie- 
mand kann. Worte der Freude, das sind Engelsworte. Wir 
Sterblichen fühlen nur dann und wann ihre Süßigkeit." 9 
Auf solchermaßen verklärende und idealisierende Weise enden 


viele Erzählungen von Veselinović. 


Alle Erzählungen sind voller persönlicher Bezüge. Veselino- 
vie ist der Dichter des Dorfes, oder genauer gesagt, der 
reichen Dörfer der Mačva. Er lebte zu einer Zeit, als die 
althergebrachte Gemeinschaft langsam untergraben wurde und 
der Bestand der Großfamilien sehr bedroht war. In seinen Er- 
zählungen jedoch schuf er das Bild der lebenskräftigen und 
glücklichen Bauernfamilie, so wie sie in der Mačva noch zu 
Beginn und in der Mitte des 19. Jahrhunderts bestanden hatte, 
und nur in einzelnen Fällen zeigt er das Elend, das seiner 
Meinung nach durch Auflösung dieser Gemeinschaft und durch 
Vereinzelung entstanden war. Für ihn ist allein der Bauern- 
stand - und hier die Großfamilie - die wahre und echte Grund- 
lage des Staates. Alle Menschen, die nicht auf eigenem Boden 
leben und arbeiten, sind innerlich wurzellos. So idealisiert 


7 Bogati sirotani, IV, S.272. 
8 Odbegla, I, 5.63. 
9 Deca ih izmirila, II, S.274. 
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Veselinovi& das Dorf und seine Bewohner; er beschreibt sie 
uns in übertrieben romantischer Weise. Im größten Teil sei- 
ner Erzählungen ist das Dorf das Paradies, in dem nur gute 
Menschen leben, und wenn dann und wann Unglück und Sorgen 
hereinbrechen, so wird doch immer wieder alles zum Guten ge- 
führt und der Friede kehrt wieder ein. 


Wie aus den bisher zitierten Beispielen ersichtlich wird, 

ist die Sentimentalität eine der wesentlichsten Grundlagen 
seiner Prosa. Die meisten seiner Erzählungen sind durch 

eine übermäßige Empfindsamkeit gekennzeichnet; selbst unbe- 
deutende Gegenstände erfahren eine übertrieben gefühlvolle 
Darstellung und sollen "Tränen der Freude" oder "Tränen der 
Trauer" bei den Lesern hervorrufen. So werden selbst tragi- 
sche Handlungen in die idyllischen Beschreibungen aufgenon- 
men und durch diese aufgehoben. Auch das alltägliche Dasein, 
das ohne große Höhepunkte, nur in der Pflichterfüllung und 
Arbeit und mit den täglichen kleinen Freuden und Leiden ver- 
läuft, wird von ihm in so idyllischer Weise geschildert, daß 
es seine Wirklichkeit verliert. 

Hauptsächlich schildert Veselinovi& aber Spinnabende, gemein- 
same Zusammenkünfte an Sommerabenden, Slava-Feste, Hochzeiten 
und Tanzveranstaltungen, und diese eine Seite des bäuerlichen 
Lebens ist oft unrealistisch und trügerisch. 

Doch Veselinović war Idealist und Optimist. Zu Beginn seiner 
schriftstellerischen Tätigkeit vermochte er es nicht, den 
Blick auf die dunklen Seiten des Lebens zu wenden, ja er sah 
überhaupt keine dunklen Seiten. Das Dorf bedeutete ihm Ruhe 
und Geborgenheit. Hier suchte er Zuflucht vor der Menschennen- 


ge in der Stadt und ihrem Trubel. Hier allein konnte er "wirk- 
lich"leben: 


"Hier kann man sehr schön leben. Eigentlich ist es eintönig, 
aber dem, der der Menschenmenge und dem Tumult entfloh, be- 
hagt dieses friedliche und stille Leben. Ich sage ausdrück- 
lich: Leben, denn wenn es auch Eintönigkeit gibt, so 
gibt es doch keine Lethargie. Dann siehst du, wie es auch 
seine Reize hat. Nur sind diese Reize völlig anders: sie er- 
regen dich nicht, sie treiben dich nicht, daß du von einem 
zum anderen eilst, sie machen dich nicht zum Schmetterling, 
sondern zur Biene. Und unbewußt stehst du über allen Dingen, 
und wenn du sie gut betrachtest, dann erst siehst du, wie 
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schon sie sind. Und was auch immer du um dich herum siehst, 
alles ist voller Interesse. Ich wundere mich unaufhörlich, 
daß ich dieses oder jenes nicht früher bemerkt habe." lo 
Allen Menschen mit gutem und edlem Herzen schenkt Veselinović 
seine ganze Liebe. Sie sind die Helden seiner Erzählungen. 
Alle Menschen sind bei ihm schön und hochgewachsen: sie ist - 
"schön wie ein Gottestag, schön wie die Knospe einer Rose, 
schön wie die Ikone der Heiligen Muttergottes"11, "großge- 
wachsen und kernig, als ob sie mit Milch übergossen wären)? 
er ist -— "als ob er in einem regenreichen Jahr gewachsen ist, 
ein hochgewachsener Mann, gerade wie eine Kerze, stark und 
kräftig"1?. Die alten patriarchalen Bewohner der Dörfer, die 
Hausvorstände, sind von hohem Wuchs und haben einen stolzen 
Gang; ihr Blick ist frei, offen und scharf; sie gehen einher 
in ihrer Tracht und mit silberbeschlagenen Pistolen. Zwar 
kommen seine Personen aus der sozialen Schicht des Bauern- 
tums, aber der in seinen Erzählungen vor allem verwendete 
sentimentale Stil läßt oft nur unwirkliche und empfindsanme 
Bauerngestalten entstehen. So treten die realistischen Moti- 
ve hinter den romantischen zurück. Skerli& sagt darüber: 

"In der Spinnstube, oder in irgendeinem Hain, oder auf der 
Wiese, während"die Lämmlein spielen" ... und die Tauben sich 
küssen in der dichten Weißbuche, verabreden sich ihrer zwei, 
daß sie sich lieben, daß sie zusammenblei- 
ben wollen. Und dann "ist die Welt klein und die Brust 
eng." Auch diese Liebe wird ihren normalen Lauf nehmen. Er 
wird es der älteren Schwägerin sagen, die Schwägerin der Mut- 
ter, die Mutter dem Vater ... Und wenn die Felder in Ordnung 
gebracht sind und es stark "herbstet", wird es zur Brautwer- 
bung kommen. Und dann die Hochzeit, auf der die Männer sich 
betrinken und die Frauen sich prügeln; nach einigen Monaten 
wird die glückliche Jungvermählte eines Tages erröten, auf- 
schreien und taumeln und nach einiger Zeit ein männliches 


Kind gebären. Und dann werden wieder Tränen und Branntwein 
fließen." 14 


lo Pisma sa sela, IX, S.257-258. 

11 Zakletva, I, S.417. 

12 Luda Velinka, I, 5.317. 

13 Kumova kletva, I, 5.136. 

LA Skerlić, Jovan, Pisci i knjige (Belgrad 1922) II, S.96. 
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In den meisten seiner Erzählungen wird gesungen, getanzt 
und gefeiert; die Jugend versammelt sich unter Lachen und 
Scherzen zur freiwilligen Arbeitsgemeinschaft - der Moba; 
verfeindete Nachbarn schließen unter Freudentränen wieder 
Frieden, an dem das ganze Dorf teilnimmt; in Auflösung be- 
griffene Zadrugen bleiben bestehen dank der Hochherzigkeit 
und Klugheit eines ihrer Mitglieder, und auch hier werden 
wieder Freudentränen vergossen; die Arbeit geht leicht und 
schnell von der Hand, einer will den anderen an Fleiß über- 
bieten; schlechte Bauern und böse Schwiegertöchter werden 


durch das gute Beispiel der anderen zu guten und willigen 
Menschen. 


Beim Tode von Veselinovi& waren die meisten Zeitschriften 
voll des Lobes über ihn und sein schriftstellerisches Ta- 
lent. Der Wirklichkeit am nächsten kam noch die Zeitschrift 
"Odjek"? : 


"Sein Dorf ist sowohl allzu schön als auch allzu idyllisch, 
in ihm singt, liebt und spielt man zu viel, die Bauern fei- 
ern zu viel, sie erinnern zu sehr an die Fischer von Theo- 
krit oder an die Hirten von Vergil. Zu seiner Verteidigung 
kann man sagen, daß er das Dorf so zeichnete, wie es sich 
seinem Gedächtnis aus seiner ersten Jugend eingeprägt hatte, 
das Dorf der reichen Mačva zur goldenen Zeit der Zadrugen 
und der patriarchalen Tugenden... 


Wie bei vielen unserer Schriftsteller war das Beste bei ihm 
die Frische der unmittelbaren Empfindung, die Stärke des 
ersten Eindrucks, die Fähigkeit, auf einem Blatt Papier das 
zu bringen, was er unmittelbar sah, in einer Erzählung einen 
Teil seines Lebens, den er gelebt hatte, zusammenzudrangen. 
Die ersten seiner Erzählungen sind voll von diesem frischen 
dankbaren Material ... Später, im Leid, veränderten sich die 
Dinge. Es kam der Erfolg, schnell und berauschend. Der Dorf- 
lehrer verließ das Dorf, dessen Leben er gelebt hatte und 
dessen einfache und schöne Geschichte er zärtlich und warm 
erzählt hatte; er kam in die Stadt, wo es keine Möglichkei- 
ten mehr gab, sich an der Quelle des Lebens zu erfrischen, 
wo die Seele sich nicht mehr erquicken konnte in der Be- 
rührung mit dem Dorfe. Und Veselinovi& fühlte sich verwirrt, 
er verlor das schöne Gleichgewicht und die Harmonie der Seele, 
die er gehabt hatte ..." 16 


Schon aus den letzten Worten dieser Würdigung läßt sich er- 
sehen, daß sich das Verhältnis zum Dorf und seinen Bewohnern 


15 "Odjek" - politisches, wirtschaftliches und literari- 
sches Blatt. Erschien in Belgrad von 1884-1896; erneut 
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bei Veselinovi& in der Stadt gewandelt hatte. In seinen 
letzten Lebensjahren gab Veselinovi& eine manchmal sehr 
scharfe Kritik ab über das Leben der Bauern auf dem Dorfe. 
In seinen "Pisma sa sela"?! läßt er die Menschen mit Pin- 
gern auf die Übel im Dorfe weisen: den Egoismus, den Unge- 
horsam, den Luxus und die Verschwendungssucht. Veselinović 
sah seine Welt, die bäuerliche Welt, die er übertrieben ide- 
alisiert dargestellt hatte, sich auflösen. Er sah den Zer- 
fall der alten patriarchalen Gesellschaftsform, die er in 
seinen ersten Erzählungen so glühend gepriesen hatte; er 
glaubte, daß dadurch die Liebe unter den Menschen und die 
Achtung vor dem Alter schwinden, daß Eigenliebe und Größen- 
wahn überhand nehmen müßten. Die Schwermut, die von jetzt an 
das Schaffen von Veselinović durchzieht, entsprang dem in 
seinen Träumen enttäuschten Gemüt des Dichters. 

"Zeige mir heute eine Zadruga. Gib mir zwei Menschen, die zu- 


sammen eine Arbeit erledigen ... So etwas gibt es nicht mehr!" 
18 


Hier übertreibt Veselinović genau so, wie er früher ideali- 
siert hatte. In den Gesprächen mit den Bauern, die in den 
"Pisma sa sela" wiedergegeben sind, stellte Veselinović 

fest, daß nach außen hin sich ein größerer Wohlstand ver- 
breitet habe, daß aber in Wirklichkeit die Armut größer ge- 
worden sei. Überall baue man richtige Steinhäuser, aber hin- 
ter diesen gemauerten Häusern gebe es nur Not und Kumner. 

Der Bauer arbeite für ein Steinhaus, die Bäuerin für ein 
neues Kleid, das Mädchen für ein neues Mieder und Schminke 
und der Junge für neue Schuhe. Die Bauern versuchten sich ge- 
genseitig im Wohlstand zu überbieten, sie versuchten neben- 
bei Handel zu treiben, um zu Geld zu kommen, sie nähmen Kre- 
dite auf und sähen dabei nicht, daß sie sich dadurch nur ver- 
schuldeten, daß ihr Leben hastiger und sie selbst immer un- 
zufriedener würden. 


dann von 1902-1914 als Organ der radikalen Demokraten; 
weiteres Erscheinen ab 1924. 


16 Zitiert bei Filipović, Stanoje, Janko Veselinović, 5. 
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"Wo sind unsere Zadrugen? Wo sind jene hellen und fröhlichen 
Gesichter?Wohin sind die fröhlichen Lieder, Reigen, Scherze, 
Gespräche entschwunden... Als ob alles der Wind fortgetragen 
hätte. So entschwand alles und es scheint mir, daß alles nur 
ein Traum war. Ich treffe junge Burschen - mit finsteren Ge- 
sicht, ich treffe Mädchen - bleich. Als ob niemand wüßte,was 
Jugend ist. Irgendeine Sorge läßt sie alle altern. Ich sage 
dir - es ist schlimm." 19 

Die optimistische Grundeinstellung, die Veselinovi& bis da- 
hin eigen gewesen war, hatte einer pessimistischen Stimmung 
Platz gemacht. So wie er früher für das "alte Leben" auf dem 
Dorfe nur schöne Worte gefunden hatte, so fand er für das 
"neue Leben" nur enttäuschte und herbe Worte. Keine Seite 
dieses neuen Lebens konnte ihn von seinen schwermütigen Ge- 
danken abbringen. 

Das Verhältnis von Veselinovi& zu den Bauern hatte sich in 
der Zwischenzeit auch gewandelt. Er fand nicht mehr die 
richtigen Worte, um mit dem einfachen Landvolk ein Gespräch 
anzufangen. Die Bauern betrachteten ihn nicht mehr als einen 
der Inrigen, da er zu lange in der Stadt gelebt hatte: 

"Dort in Belgrad störte mich der Lärm, und hier auf dem Dor- 
fe wieder die Stille. Der Tag vergeht, ich weiß selbst nicht 
wie. Ich gehe aufs Feld, ich nehme irgendein Buch, um darin 
zu blättern, und das ist alles. Die Menschen sind bei der 
Arbeit... und ich habe niemanden, mit dem ich sprechen kann; 
und wenn ich jemand treffe und das Wort an ihn richte, mein 
Gott! Sie klagen und jammern nur! Ich bin in einer großen 
Verwirrung. Ich kenne meine Bauern nicht mehr. Sie sehen 
mich anders an, sie sprechen anders mit mir." Zo 

Hier spüren wir nichts mehr davon, daß sich die Ruhe und 
Eintönigkeit des Dorfes günstig auf Veselinovi& auswirken, 
daß ihm dieses"stille und friedliche Leben" mit seinen ver- 
borgenen Reizen, wie er es an anderer Stelle liebevoll ge- 
schildert hat, behagt und ihn ausfüllt. Aus seinen Worten 


spricht Resignation, Enttäuschung und Bitterkeit; er fühlt 


17 Pisma sa sela, IX, S.257-389. 
18 Ebenda, S.352. 
19  Ebenda, S.355. 
20 Ebenda, S.349. 
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sich verlassen und einsam und bringt auch wohl selbst nicht 
mehr die Kraft auf, diesen Zustand zu ändern. 

Die pessimistische Stimmung entsprang aber nicht einer objek- 
tiven Betrachtung dieses neuen Lebens auf dem Lande. Veseli- 
novi& sah vor allem die objektiven Tatsachen und Probleme 
nicht und wollte sie auch nicht sehen. Seine in der Vorstel- 
lung schwärmerisch erhöhten und veredelten Bilder standen in 
krassem Gegensatz zum wirklichen Leben. Da er bisher Ideale, 
die Vollkommenheit des Seins und Handelns in den Vordergrund 
gestellt hatte, erschreckte ihn die neue Zeit, in der diese 
Ideale nicht mehr galten. In seinen Worten finden sich keine 
sachlichen Beweise für die aufgestellten Behauptungen; wie 
er früher in schönfärberischen, aber allgemeinen Worten das 
angeblich idyllische patriarchale Leben gelobt hatte, so ver- 
urteilte er jetzt die Auflösung desselben. Alle seine Be- 
hauptungen sind nur in seiner Empfindung vorhanden, da er 
auch jetzt das neue Leben mit Vorurteilen betrachtet. Die 
Auflösung der Großfamilien war für ihn gleichbedeutend mit 
dem Sinken der Moral und mit dem Aufkommen von Armut und 
Elend. So hadert Veselinovi& mit dem Schicksal, das ihn in 
diese Zeit versetzt hat. 

"Damals waren diese Kirchweihfeste schöner; irgendwie er- 
schien mir die alte Welt würdevoller; die Burschen und Mäd- 
chen waren kräftiger und die Kinder lebendiger und behender. 
Und die Glocken klangen zauberhafter: damals verstand ich 
ihre Stimme, die mir von Gott, Himmel, Paradies und Engeln 
erzählte, und ich verband meine Seele mit ihnen, ich sann 
Gedanken nach, die ich jetzt nicht mehr habe; und heute, 
heute stehe ich bedrückt und gesenkten Hauptes da und sehe 
in meiner Phantasie alles das als Vergangenheit. Ich habe 
keine üppige Einbildungskraft mehr: die Zeit und das Leben 
rupften die Federn aus den Flügeln, so daß sie sich nicht 
mehr von der Erde erheben kann;... jetzt sehe ich nicht 
mehr Gott hinter diesen glänzenden Sternen ..." 21 

Seine übermäßige Empfindsamkeit, die ihm während seiner op- 
timistischen Periode bei der Beschreibung des idyllischen 
Lebens auf dem Dorfe "Tränen der Freude" entlockt hatte, 
zeigt sich auch hier bei der Darstellung der neuen Zeit und 


2l Ebenda, S.305-306. 
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entlockt ihm "Tränen der Trauer", 


Als Stoffe für seine Erzählungen dienten Veselinovi& haupt- 
sächlich Ereignisse aus dem dörflichen Leben, Selbsterlebtes 
und Nacherzähltes, Sagen und Lieder, die im Volke noch le- 
bendig waren. Außer dieser sehr großen Gruppe von Erzählun- 
gen aus dem bäuerlichen Leben finden wir aber bei ihm auch 
noch eine kleinere Anzahl von Erzählungen über historische 
Ereignisse. Die Grundlage dafür bilden die Kämpfe gegen die 
Türken und der serbisch-bulgarische Krieg von 1885. Am be- 
kanntesten ist der Roman "Hajduk Stanko". Seine Handlung 
spielt während des ersten serbischen Aufstandes. Bekannt 
wurde Veselinovi& mit diesem Stoff durch einen Sohn des Stan- 
ko Crnobarac, der den Kindern des öfteren die Erlebnisse 
seines Vaters, die er wahrscheinlich selbst nur vom Hören- 
sagen kannte, erzählte. Veselinovi& gestaltete dann diesen 
Stoff völlig um, schuf neue Gestalten dazu und verlegte die 
Handlung in die Mačva. Aber auch in diesem Fall bezog Vese- 
linovi& die Bauernfamilie mit in die Handlung ein. 

Die historische Vergangenheit war für ihn von besonderem 
Reiz, allerdings nur, soweit sie für ihn noch erreichbar 
war, d.h. die historischen Ereignisse, die er selbst er- 
lebt hatte oder die er von älteren Leuten aus deren Jugend- 
zeit noch erzählen hörte. So beschreibt Veselinovi& einen 
Teil der Geschichte seiner Heimat, die kriegerischen Be- 
wohner, tapfere Männer und auch Prauen. Lokale Ereignisse 
und bekannte historische Persönlichkeiten werden verknüpft. 


Ein Ereignis, das bedeutsam war für Vese- 
linovi&, war der Aärieg gegen die Türken im Jahre 1876: 


"Alles lebte auf unseren Dörfern bis zum ersten Krieg 1876, 
wie man es sich nur wünschen kann. Reiche Acker trugen reiche 
Frucht. Wo du ein Korn hinwarfst, brachte es dir Überfluß. 
Die Steuern waren gering und jedes Häuschen hatte genug. Oh, 
geradezu schön lebte es sich! ... 

Doch sobald die Gewehre von Nevesinje losgingen, fuhren auch 
wir auf. Wir fühlten, daß wir Brüder haben, die in türkischer 
Sklaverei sind. Es war notwendig, diese Brüder zu retten. 


22 Darüber s.a. Surep, II, S.207-228; Strelac, II, S.323- 
326 Uae. ? 
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Dieser Gedanke drang mehr und mehr in die Nassen ein. Die 
Menschen ... sagten sich inmer wieder: 
- Man müßte sich erheben und die Türken vernichten! 
Sogar die Zigeunermusikanten hämmerten es in die Köpfe.Ihr 
Lied ließ uns nicht einschlafen: 

Das Gewehr schießt und die Kanonen brüllen, 

Und die bewaffneten Helden schreien auf!... 
Und wenn sie sangen, strömte etwas siedend heiß durch unsere 
Adern, unsere Seele wurde von einer heldenhaften Stimmung er- 
faßt, so daß man bereit gewesen wäre, ins Peuer zu springen! 
... Der Gedanke der Befreiung der unterdrückten Brüder und 
die Vereinigung reifte langsam. Der Mensch wußte weder wes- 
halb noch wodurch, er fühlte nur, wie sich in ihm auch nur 
bei der Vorstellung des türkischen Namens etwas erhob." 23 


Auch der serbisch-tulzarische Krieg von 1885 tildete die 
stoffliche Grundlage für eine Erzählung von Veselinović. 
Aber während ihn die Kämpfe gegen die Türken mit Begeiste- 
rung erfüllten, verurteilte er diesen Krieg: 


"Čiča-Vlajko fragt den Popen: 

- Stimmt es wirklich, Pope, daß wir nicht gegen die Türken 
kämpfen? 

- Wie du gehört hast, ist es so. 

- Aber die Bulgaren ... was fur einen Glauben haben sie? 

- Denselben wie wir. 

- Bekreuzigen sie sich auch wie wir? - fragte er, sich be- 
kreuzigend. 

- Genauso. 

- Also kämpfen wir gegen christliche Brüder?... Oh, Brüder, 
dann kommt bald das Ende der Welt! Wenn sich Christ geger. 
Christ erhebt, dann gibt es keine Rettung!" 24 


Aber auch dieses historische Ereignis bringt er mit den 


Bauern in Verbindung und zeigt die Auswirkungen, die die 
Kriege auf die bäuerliche Familie haben. 


23 Birov, IV, S.383-384. 
24 Otac, IX, S.1l. 
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2. Die volkskundlichen Elemente in der Erzählweise 


Die Familie ist im gesamten Erzählwerk von Veselinović in 
den Mittelpunkt gerückt. Sie wird in allen Beziehungen,in 
denen sie in Erscheinung zu treten pflegt, geschildert,in 
sozialer, sittlicher, kultureller und politischer Hinsicht. 
Der patriarchale Aufbau der Familie, und zwar der Großfa- 
milie der Mačva, das Leben aller Mitglieder und ihre Nach- 
barschaftsbeziehungen bilden das Hauptmotiv seiner Erzäh- 
lungen und stehen zentral im gesamten Erzählwerk. 

"Der Bauer denkt, daß er erst dann lebt, wenn er eine große 
Zadruga, wenn er viele Kinder - besonders männliche - und 
wenn er genügend Besitz hat, auf dem alle Mitglieder ar- 
beiten können ... Die Zadruga ist die Grundlage des bäuer- 


lichen Glückes. In ihr ist er sicher vor allem Ungemach wie 
eine gut befestigte Stadt vor ihren Feinden." 25 


Das Motiv des Geborgenseins im Schoße der Familie ist hier 
also vorherrschend. 

Verantwortlich für die Ordnung und den Frieden in der Fa- 
milie ist der Hausvorstand. Er hat die seit Generationen 
überlieferten Bräuche und Gesetze zum Schutz und zur Erhal- 
tung der Familie und der althergebrachten patriarchalen 
Lebensweise zu beachten und für deren Ausführung zu sorgen. 
"In jedem einzelnen Haus herrschen seit Jahrhunderten ge- 


heiligte Gesetze. Niemand denkt auch nur im Traum daran, 
sich ihnen zu widersetzen." 26 


"In jedem einzelnen Haus lebt man auf herkömmliche Weise."27 
"In jedem einzelnen Haus erhalten sich die Gebräuche." 28 


"In jedem einzelnen Haus achtet man streng auf die Gerech- 
tigkeit." 29 


"In jedem einzelnen Haus geht das Leben seinen gewohnten 


25 Seljak, IX, 5.391-392. 
26 Ebenda, 5.394. 

27 Ebenda. 

28 Ebenda, S.395. 

29 Ebenda. 
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Lauf. Dort erfüllt der Mensch seine Pflichten und lebt 
nach festen Hegeln. Dort verbringen die Kinder ihre Kind- 
heit und die Jugend ihre Jugendzeit, und jeder genießt 

und durchlebt sie ohne Sorgen. Dort singt man arbeitend 
und arbeitet singend." 30 

In diesen letzten Beispielen kommt die Bedeutung der Fami- 
lie für Veselinovi& zum Ausdruck: Sorglosigkeit, Ordnung 
und Schutz vor jeglichen Gefahren sowie Erhaltung und Über- 
lieferung alter Sitten und Bräuche. Indem Veselinovi& die 
patriarchale Bauernfamilie besonders herausstellt, betont 
er die Bedeutung des patriarchalen Systems. Die alten Sit- 
ten, die im Zusammenhang mit der Familie geschildert werden, 
sollen der idyllischen Darstellung eines Lebens, das schor 
zur Vergangenheit gehört, und der Aufwertung des Volksbe- 
wustseins dienen. 

Bei Veselinovi& finden wir meist nur glückliche und zu- 
friedene Familien, die füreinander einstehen und sich ge- 
genseitig helfen und unterstützen. Selbst Streitigkeiten 
und Auseinandersetzungen können dem festgefügten Verband 
der Familie meist nichts anhaben. Damit will Veselinović 
den Eindruck erwecken, als ob dieses patriarchale Leben 
noch auf seinem Höhepunkt stände. 

Die Bauernfamilie ist nach der Meinung von Veselinović 
durch ihre Verwurzelung mit dem Boden eine Lebensform von 
dbeständiger Dauer, aber nur solange die in ihr waltenden 
Gesetze der Ordnung und die Bindung an die Tradition von 
allen Mitgliedern stets beachtet werden. Der patriarchale 
Aufbau sichert diese Ordnung und hält die Bindung an die 
Tradition hoch. So bekommt der gesamte Lebenslauf der 
bäuerlichen Menschen sein Gepräge durch die Familie und 
ihre innere Ordnung. Die Familie wird damit für Veselinovi& 
zum Mittelpunkt seiner gesamten Lebens- und Weltanschauung, 
so daß es für ihn ein wahrhaft glückliches und sittlich ge- 
festigtes Dasein nur im Rahmen derselben gibt. 

Der dargestellte Bauerntyp entspricht diesem Lebensideal. 


30 Ebenda, S.396. 
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Es kommt zu keiner Individualisierung der geschilderten Per- 
sonen. Durch seine typisierende Darstellung will Veselinović 
die angebliche Allgemeingültigkeit der Ereignisse und der 
Personen veranschaulichen. Die Standes- oder Berufszugehörig- 
keit aller handelnden Personen ist die gleiche;es wird eine 
bestimmte Volksschicht dargestellt: der Bauernstand. Inner- 
halb dieses Standes gibt es nach Veselinovi& keine grundle- 
gende soziale Differenzierung; es wird nur diese eine 
Schicht der freien Bauern beschrieben, unter denen es zwar 
auch Arme geben kann, die aber immer die Möglichkeit haben, 
sich hochzuarbeiten. Niemals wird eine aussichtslose Lage 
der Bauern beschrieben. Alle Personen sind von dem Typ des 
Dorfbewohners, der ein gesichertes Dasein genießt, geprägt - 
wieder ein Ausdruck seiner idealisierenden Tendenz. Für 
Veselinovi& gibt es nur diesen festen Bauernstand, nur diese 
Art der Großfamilie, durch die die patriarchale Lebenshal- 
tung und die alten Normen allein bewahrt werden. 

Der Bauerntyp erscheint so im positiven Sinn. Das wird auch 
durch die Angaben über die äußere Erscheinung unterstrichen, 
bei denen sich eine gewisse Einförmigkeit bemerkbar macht. 
Der Mann ist meistens "wohlgebaut und hochgewachsen"?}; er 
ist "ein kräftiger und gesunder Bursche, groß und braun. 

Die dichten schwarzen Augenbrauen berühren sich fast; und 
unter den langen Wimpern blitzt ein schwarzes Auge wie ein 
Wetterstrahl. Sein Gesicht strahlt von einem gesunden Rot 
und jeder seiner Schritte atmet Kraft und Gesundheit." 
Oder: "Wenn du dieses männliche Gesicht siehst, diesen be- 
fehlenden Blick, kommen dir sofort Männer in den Sinn, die 
uns dieses kleine Vaterland und die Freiheit erkämpften. 

Du bewunderst dieses weiße Haupt- und Barthaar, diese 
schwarzen Augen, diesen aufrechten Gang und diesen herri- 


31 Birov, IV, S.382. 
32 Ašikov.grob, II, S.279. 
33 Lopov, VII, 5.167. 


Gerda Baudisch - 9783954793563 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


00048895 = 178 = 


schen Blick".?? Veselinović beschreibt hiermit ein Volks- 
ideal männlicher Schönheit, wie es sich seiner Meinung 

nach nur aus diesem wohlgeordneten und festgefügten Bauern- 
stand entwickeln kann. In diesem Sinn findet der Dichter 
auch Worte für die Beschreibung der weiblichen Schönheit. 
"Das Mädchen ist gesund und wohlgewachsen, schlank und gut- 
gebaut, von männlichem Wuchs und weiblichem Anblick. Sie 

hat herrische schwarze Augen, voller Glanz, beschattet von 
langen Augenwimpern."?* 

Schönheit des Äußeren verbindet sich bei Veselinovi& immer 
mit Güte, Freundlichkeit und Menschlichkeit; sie zeugt von 
Kraft, Lebensmut und Selbstbewußtsein. Dadurch stehen seine 
Gestalten außerhalb der realen Welt des Dorfes. Sie stellen 
Idealmenschen dar, die außerdem durch den häufig verwendeten 
sentimentalen Stil empfindsam und unrealistisch wirken und 
in einer romantisch verherrlichten Welt leben. Ihre Empfind- 
samkeit zeigt sich bei allen Gelegenheiten des persönlichen 
und gemeinsamen Lebens. Veselinovi&s eigene Gefühle werden 
in die dargestellten Personen hineinprojiziert, und so zei- 
gen die Bauern bei vielen Gelegenheiten eine Sentimentali- 
tät, die sich sowohl bei Freude als auch bei Trauer aus- 
drückt. 

Trotz aller schönfärberischen und idealisierenden Darstellun- 
gen des Bauernstandes halten sich die detaillierten Beschrei- 
bungen von Fest- und Feiertagen jedoch in kleinem Rahmen. 
Festtage innerhalb des Jahreslaufes werden, außer dem 
Slava-Fest, überhaupt nicht erwähnt; auch das Slava-Fest wird 
nur zweimal näher beschrieben: einmal als Fest des Dorfpa- 
trons 35, und das andere Mal als Fest des Hauspatrons. 

In beiden Fällen steht das Fest zentral in der Erzählung 

und bildet deren eigentlichen Mittelpunkt. 


34 Umijana, IV, S.25. 
35 Preslava, I, S.299-313. 
36 Deca ih izmirila, II, S.263-274. 
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Die Erzählung "Preslava", die die Feier des Dorfpatrons 

zum Inhalt hat, ist nahezu eine volkskundliche Abhandlung 
über den Verlauf eines solchen Tages.” Veselinovi& be- 
gnügt sich aber nicht nur damit, die einzelnen Ereignisse, 
volkskundlichen Bräuche und religiösen Zeremonien genau 
wiederzugeben, sondern läßt durch Hinzufügung eigentlich 
nebensächlicher Einzelheiten diese Erzählung glaubhaft und 
natürlich klingen. So schildert er, wie die Prozession um 
die Felder durch heftige Regenfälle immer wieder aufgehalten 
wird, und der öfters geäußerte Wunsch der Bauern, daß nun 
endlich die Sonne wieder scheinen möge, wie auch das Suchen 
nach einem trockenen Unterschlupf, lockern die feierliche 
Handlung stark auf. Diese Tatsachen wirken sich auch auf 
den Stil der Erzählung aus. Es kommt zu keiner feierlichen 
Beschreibung, wie man sie eigentlich bei diesem Thema er- 
warten würde. Die Gebete des Popen und immer wieder einge- 
fügte Unterhaltungen mit den Bauern wechseln ab. Auch das 
Ende der Erzählung - der Beginn des Kirchweihfestes vor der 
Kirche mit seinen Begleiterscheinungen - fordern einen rea- 
listischen Stil. Es handelt sich bei dieser Erzählung um 
eine wirklichkeitsgetreue Darstellung von Tatsachen und 
einzelnen Vorgängen. Mit einfachen sprachlichen Mitteln 
wird dieser Tag geschildert, ohne daß Veselinovi& - etwa 
durch eingefügte Meinungen oder eine allzu idealisierende 
Verklärung des Tages - Stellung dazu nimmt. Aber allein durch 
die wirklichkeitsgetreue Darstellung kommt es zur Charakte- 
risierung der patriarchalen Lebensform. Die Feier des Dorf- 
patronfestes bringt die starken nachbarschaftlichen Be- 
ziehungen zum Ausdruck, die das Gefüge besonders eines 
patriarchalen Dorfes kennzeichnen, da die Prozession üm 

die Felder ein Gemeinschaftsbrauch ist. Glaubensleben drückt 
sich in einer gemeinschaftsgebundenen Form aus. Die kulti- 
schen Handlungen sind durch die Tradition geheiligt und 
haben eine volkstümlich-kirchliche Form erhalten. 


37 Darüber s.S. 137-138. 
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In der Erzahlung "Deca ih izmirila" schildert Veselinović 
ein Hauspatronsfest. Auch hier steht das Pest im Mittel- 
punkt der Erzählung, aber die Motive, die Veselinović zum 
Aufgreifen dieses Stoffes bewegten, sind anderer Natur. Da 
das Fest des Hauspatrons in der Familie eine große Rolle 
spielt, verwendet er das Thema, um an ihm die Einigkeit der 
Familien und die Überwindung von Schwierigkeiten und Mei- 
nungsverschiedenheiten zu demonstrieren. Veselinovi& bringt 
hier keine Aneinanderreihung von volkskundlichen Elementen, 
die einen solchen Tag ausfüllen, sondern diese dienen ihm 
nur zur Beglaubigung und Hinführung auf den eigentlichen 
Höhepunkt der Erzählung: die Wiederversöhnung einer unter- 
einander verfeindeten Familie. Dieser Grundgedanke der Er- 
zählung - die Einigkeit und Liebe unter den Familiennmit- 
gliedern ~ bestimmt auch ihren Stil, was sich in der teils 
feierlichen und teils sentimentalen Beschreibung der Vorgänge 
ausdrückt. Die Versöhnungsszene zwischen den Bauern am Tag 
des Slava-Festes ist naiv-sentimental dargestellt und be- 
kommt durch die Anwesenheit des Popen einen primitiv-feier- 
lichen Ton. Veselinovi&s eigene Gefühle werden hier als Maß- 
stab für die Gestalten der Erzählung und deren Handlungen 
genommen. Die geringe Distanz, die der Dichter dadurch zu 
den Gestalten bekommt, verhindert eine objektive Betrach- 
tungsweise, obwohl das Geschehen durchaus der Wirklichkeit 
entsprechen kann. 

Nur in diesen beiden Fällen stellt Veselinovi& einen Feier- 
tag direkt in den Mittelpunkt der Erzählung. Außer dieser 
Schilderung der Slava-Feste finden wir bei ihm kaum reli- 
giöse Bräuche erwähnt. Nur einmal geht Veselinovi& näher 
auf einen Sonntag im Dorf ein > stellt hier aber haupt- 
sächlich die Bedeutung des Popen innerhalb des Dorfes in 
den Vordergrund. Sonst werden nur noch die Morgen- und 
Abendgebete vor der Ikone des Hausheiligen erwähnt.” 


39 Radni dan, I, S.473, 483-484. 
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Veselinovi& erwähnt zwar in einem großen Teil seiner Er- 
zählungen Familienfeste, die aber nur einen Teil eines ohne- 
hin in hellen Farben geschilderten Lebens darstellen. Be- 
sonders herausgehoben wird so das Hochzeitsfest, bei dem 
nicht in erster Linie die Bindung zweier Menschen betont 
wird, sondern die neuen familiären, verwandtschaftlichen 

und rechtlichen Bindungen - dargestellt in den verschiede- 
nen Hochzeitsbräuchen - über das Individuelle hinausreichen. 
Hochzeitsfeierlichkeiten werden entweder zu Beginn einer Er- 
zählung geschildert und weisen so auf eine glückliche Ent- 
wicklung der im folgenden beschriebenen Familie hin 40 oder 
sie bestätigen als Abschluß einer Erzählung das Glück des 
jungen Paares und das der ganzen Familie.*! 

Nur in der Erzählung "Seljanka" geht Veselinovi& dabei ge- 
nau auf die einzelnen Bräuche und die Festfolge ein. Diese 
Darstellung steht gleich zu Beginn der Erzählung und hat 
allein durch ihre Ausführlichkeit die Aufgabe, die folgen- 
den Ausführungen zu bekräftigen: die vielen Bräuche, die 
hier angeführt werden - zur Abwehr feindlicher Dämonen,zur 
Gewinnung der neuen Haus- und Ahnengeister, für Kindersegen, 
gegen die schädlichen Einflüsse der Beschreiung usw. - 
sollen auf die Stellung der jungen Frau im neuen Hause und 
auf ihre zukünftigen Aufgaben und Pflichten hinweisen. Da- 
mit haben diese Bräuche wieder Bedeutung für eine Gemein- 
schaft - hier für die Familie. Da Veselinovi& zu Beginn 

der Erzählung diese Hochzeitsriten so genau beschreibt, ge- 
lingt es ihm, den Gegensatz zur nächsten Generation, die 
keinen Wert mehr auf die Bräuche legt, besonders kraß hervor- 
zuheben. Diese Bräuche sind ohne das patriarchale System 
nicht denkbar. Solange sie aber von den Bauern geachtet und 
geübt werden, so lange sind die Bauern an die Tradition ge- 
bunden und so lange ist der Bestand des patriarchalen 
Systems gewahrt. Veselinovi& beschreibt diese Bräuche, um 


40 Seljanka, III, S.11-208. 


41 Odbegla, I, S.63; Devojče, I, S.4ol; Marta, II, S.262. 
Kevilj, IV, S.293; Jarani, IV, S.321. 
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damit die Volkstradition als Grundlage des Patriarchalis- 

mus hinzustellen. So wird auch hier das Individuelle nahe- 

zu völlig ausgeschaltet. Alle Darstellungen dienen nur den 
einen Zweck, die alte patriarchale Zadruga zu verherrli- 
chen. Veselinovi& gelingt bei der Beschreibung der Hochzeits- 
feierlichkeiten ein einfacher und unsentimentaler Stil, der 
einer rein aneinanderreihenden Schilderung von Bräuchen an- 
gemessen ist. In der weiteren Beschreibung des Lebens der 
Heldin wird dieser Realismus aber zum Teil durch die über- 
schwengliche und gefühlvolle Ausdrucksweise ersetzt. 


In allen anderen Erzählungen, in denen Veselinovi& Hochzei- 
ten erwähnt, bilden diese den Abschluß eines vorher aus- 
führlich beschriebenen Liebesidylls. Diese Erzählungen haben 
meistens keinerlei Höhepunkte, denn auch den Abschluß kann 
man nicht als solchen werten. In ihnen werden nie irgendwelche 
Bräuche beschrieben. Im Mittelpunkt der Erzählung steht ein 
junges Liebespaar, das sich beim Kolo oder in der Spinnstube 
kennen und lieben lernt, und ohne größere Hindernisse 
überwinden zu müssen, kurze Zeit darauf heiratet. Erzählun- 
gen dieser Art sind bei Veselinovi& sehr häufig. Der Dich- 
ter schließt meist mit der Erwähnung des Hochzeitsfestes 
seine Schilderung des "friedvollen, bescheidenen und unge- 
trübten Daseins" dieser einfachen und alltäglichen Menschen 
ab, die seiner Meinung nach den Höhepunkt ihres Glückes er- 
reicht haben. Die Personen sind in diesen Erzählungen völlig 
unrealistisch geschildert, gefühlvoll und empfindsam. 


Die Geburt eines Kindes bildet ebenfalls ein Fest innerhalb 
der Familie en, Aber auch diesen Tag finden wir nie als 
Mittelpunkt oder Höhepunkt einer Erzählung beschrieben. Vese- 
linovi&s Äußerungen erschöpfen sich in der Darstellung des 
Glücks der Familienmitglieder über die Geburt des Kindes und 
den Hinweisen auf die weitere Entwicklung der Familie. Er 
stellt nur die Bedeutung der Kinder allgemein für die bäuer- 
liche Familie dar und bringt keine Bräuche, die mit dem Tag 
der Geburt verbunden sind. 
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Öfters spricht Veselinovi& aber von den Bräuchen, die beim 
Tod eines Menschen oder beim Begräbnis geübt werden. Da 
diese Tage innerhalb der Familie ebenfalls einen Einschnitt 
darstellen, bekommen sie als "besondere" Tage durch Bräuche 
und zeremonielle Handlungen eine feierliche Gestaltung. 43 
Der Begräbnistag steht z.B. im Mittelpunkt der Erzählung 
"Siepi deda". Trotzdem finden wir wenig Bräuche beschrieben. 
Veselinovi& beschränkt sich auf die Beschreibung der Reihen- 
folge des Trauerzuges und auf die wehmütige Darstellung der 
Trauer des einzigen Hinterbliebenen, eines alten blinden Man- 
nes, was sich dann auch in einem schwermütig-sentimentalen 
Stil ausdrückt. 

In der Erzählung "Seja" steht zwar der Begräbnistag nicht im 
Mittelpunkt der Erzählung, bildet aber deren eigentlichen 
Höhepunkt und macht das folgende Geschehen von sich abhängig. 
Hier geht Veselinovi& näher auf die einzelnen Bräuche ein, 
bringt aber ebenfalls keine lückenlose Aufzählung, sondern 
hebt hauptsächlich die Totenklagen der Hinterbliebenen her- 
vor. In der Erzählung "Samrtna čaša" beschreibt er dann 

noch ausführlicher die Bräuche bei der Aufbahrung des Toten 
und auf dem Friedhof. So gibt Veselinovi& - auf verschiedene 
Erzählungen verteilt - doch ein ziemlich anschauliches Bild 
der Bräuche und Zeremonien beim Tod eines Menschen. Wie man 
es von diesem Thema erwartet, ist der Stil der Beschreibung 
sehr feierlich; da Veselinovi& aber wieder seine eigenen Ge- 
fühle in den Vordergrund des Geschehens rückt, sind die Per- 
sonen und ihre Handlungen übermäßig empfindsam dargestellt. 
Dieser Eindruck wird noch dadurch verstärkt, daß Veselinović 
hauptsächlich vom Sterben junger Menschen spricht, oder von 
Menschen, die in der Blüte ihres Lebens stehen, wodurch das 
Tragische in der Erzählung verstärkt wird. 


42 Adamsko koleno, II, S.412; Čiča Toma, IV, S.1-2; Bogati 
sirotani, IV, S.272; Svekrva, VII, 5.485. 


43 Seja, II, S.34-35; Slepi deda, IV, S.175-181; Samrtna 
čaša, I; S.174-177. 
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Die Motive für Feste, Tanz und Gesang sind unlöslich mitein- 
ander verbunden, denn auch Volkstanz und Volksmusik sind als 
Brauchelemente dem Volksleben eingeordnet. Es wird nicht nur 
auf Festen - bei Hochzeiten, auf der Kirchweih oder zu ande- 
ren Gelegenheiten - getanzt, sondern z.B. auch nach Beendi- 
gung der Moba oder am Sonntag auf dem Dorfanger. Gesungen 
wird, besonders von den Mädchen, in den Spinnstuben; bei ge- 
meinsamen Arbeiten auf dem Felde singen die Frauen und Män- 
ner auch zusammen, und die Hirten spielen auf den Flöten, 
während das Vieh weidet. 

Diese Brauchelemente - Tanz und Gesang - haben eine bestimmte 
Punktion im Volksleben. Sie sind ein Ausdruck der Preude oder 
des Übermuts und dienen somit dazu, Gefühle und Stimmungen 
auszudrücken. So ist es verständlich, daß Veselinović gerade 
diese Elemente liebt und sie immer wieder in seine Erzählun- 
gen einflicht, um besondere Stimmungen zu unterstreichen. 
Volkslied und Volkstanz stehen in enger Beziehung zu den Ge- 
meinschafts- und Traditionsbindungen des Volkes, und mit der 
häufigen Einflechtung dieser Elemente verstärkt Veselinović 
wieder einmal die Bedeutung des patriarchalen Systems und 
weist auf die guten Nachbarschaftsbeziehungen als Ausdruck 
dieses Systems sowie auf die festgefügte Ordnung innerhalb 
des Dorfes hin, die eine solche sorglose und fröhliche Lebens- 
weise, wie sie durch Gesang und Tanz ausgedrückt wird, 
sichert. ** Dabei erfahren wir aber kaum etwas über bestimmte 
Tanzformen, Musikinstrumente oder Musikanten. Diese allge- 
mein gehaltenen Erwähnungen von Tanzveranstaltungen oder des 
gemeinsamen Singens stehen bei Veselinovi& nur immer wieder 
an bedeutsamen Stellen zur Verstärkung eines bestimmten Se- 
fühls. Die Bilder dienen ihm hauptsächlich zur Schilderung 
eines friedlichen und gesicherten Lebens junger Menschen, 
als harmonischer Abschluß eines fröhlichen Arbeitstages; sie 
sollen Ausdruck der bescheidenen Ansprüche sein, die die 
bäuerlichen Menschen an das alltägliche Leben stellen. Alle 


Y 
44 Odbegla, I, S.41-42; Cini, I, S.20l; Pisma sa sela, IX, 
S.308; Na prelu, I, S.19 und 29, 
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Darsteilungen sind Ausdruck seiner idealisierenden Tendenz. 
Die Menschen und ihre Handlungen stellen besonders in die- 
sem Augenblick einen Idealtypus und einen Idealzustand dar 
und zeigen keinerlei Mängel. 4’ 

Denselben Grundgedanken drückt Veselinović auch im Zusammen- 
hang mit dörflichen Abendunterhaltungen und Zusammenkünften 
aus. Wieder wird der Gemeinschaftscharakter eines Dorfes in 
den Mittelpunkt gestellt und die Bedeutung der Nachbarschaft 
für das patriarchale System betont. Auch hier wird durch 
liebevolle Beschreibung eines friedlichen und bescheidenen 
Lebens das reale Leben in den Hintergrund gerückt oder gar 
verschwiegen. Veselinović vermittelt uns das Gefühl, als 

ob das Leben der Bauern und Bäuerinnen nur aus geselligen 
Zusammenkünften, aus Liedern, Tänzen, Hochzeiten, Umzügen 
und Märkten besteht. Auch diese abendlichen Zusammenkünfte 
beschränken sich nicht auf die Familie, sondern vereinen 
das ganze Dorf und betonen dadurch wieder die Nachbarschaft 
und die friedliche Gemeinschaft der Dorfbewohner. 

Oft stehen solche Zusammenkünfte im Mittelpunkt einer Er- 
zählung.*° Hier vereinen sich verschiedene Brauchelemente: 
es wird gesungen und erzählt, Rätsel werden gelöst, manch- 
mal wird auch getanzt. Zwischendurch werden Erzählungen 
älterer Bauern oder Bäuerinnen eingeschoben, die meistens 
aus ihrer Kindheit oder Jugendzeit berichten. 


Selbst die Darstellung der ländlichen Arbeit erfolgt unter 
den gleichen Gesichtspunkten. Obwohl man vermuten könnte, 
daß in der Beschreibung des bäuerlichen Lebens die Dar- 
stellung der ländlichen Arbeit mit an erster Stelle steht, 
enthalten die Erzählungen von Veselinovi& kaum Angaben 
darüber. Nur ein einziges Mal ist ein Arbeitstag direkt in 
den Mittelpunkt einer Erzählung gerückt. #7 Hier beschreibt 


45 Darüber s.S. 138. 
46 Na prelu, I, S.17-40; Rvač, II, S.63-68. 
47 Radni dan, I, S.473-484. 
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Veselinovi& das Hacken eines Maisfeldes, das mit Hilfe der 
"pozajmica" durchgeführt wird. Aus der Erzählung entnehmen 
wir zwar die Voraussetzungen für die Ausführung der "pozaj- 
mica" 48. die Arbeit speziell wird jedoch nicht weiter er- 
wähnt. Die Angaben, daß die Arbeit durch den steinigen Bo- 
den und die Hitze des Tages sehr erschwert wird, beseitigen 
nicht den allgemeinen Eindruck, daß allein die Geselligkeit 
- das Lachen, Scherzen und Singen der Arbeitenden, haupt- 
sächlich junger Leute - das Bild eines solchen Tages be- 
stimmt. Die Arbeitenden zeigen keinerlei Ermüdungserschei- 
nungen, sondern versuchen im Gegenteil einander im Fleiß zu 
überbieten. Wir erfahren dabei nichts über ländliche Arbeits- 
geräte, über Arbeitstrachten oder über die Art der Lieder, 
die dabei gesungen werden. 

In allen anderen Erzählungen wird die bäuerliche Arbeit kaum 
erwähnt. Wenn ein kurzer Hinweis erfolgt, so bleibt er in 
der Phantasie des Dichters verhaftet und soll nur die Ideal- 
welt des Bauern mit seiner Anziehungskraft auf Veselinović 
ausdrücken: 

"... leicht stemmt sich das Pflugeisen in den Leib der bra- 
chen Mutter Erde, und der friedliche Ackersmann hält ruhig 
den Griff des Pfluges in den Händen; nur dann und wann 
bleibt er stehen, um die wenige Erde, die sich am Eisen 
festgesetzt hat, abzustreifen ... Der Bauer pflügt. Er 

geht in den Spuren hinter seinen schwarzen friedlichen 
Ochsen ... leicht hält er den Griff, um den Pflug mehr 

auf die Pflugkehre schrägzustellen und die PFurchen zu rich- 
ten. Das Herz schlägt ihm gleichmäßig, er ist voller Zu- 
friedenheit ... Er sieht über sich weiße Wölkchen, die in 
der Himmelsbläue spielen wie kleine Lämmer, und er hört das 
Schwatzen der Lerchen, wie sie plappern im Hain hinter 
seinem Acker." 49 

In dieser Idylle drückt sich für Veselinovi& ein Gefühl der 
Geborgenheit aus. Der Bauer scheint keine Probleme zu ken- 
nen; alles ist überliefert und festgelegt, und diese Ord- 
nung und dieses Aufeinanderabgestimmt-Sein bestimmen auch 


48 Darüber 8.5. 133, 
49 Ratar, VII, S.49. 
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seinen Arbeitstag. Veselinovi& sieht zwar den Bauern, an 
erster Stelle steht jedoch der Frühlingstag mit seiner 
Wirkung auf ihn. Er verkörpert für ihn inneren Frieden und 
Stille, Glück, Schönheit und Auferstehung. Das gilt glei- 
chermaßen für die Natur wie für die Menschen. So soll auch 
dieses idyllische Bild das "gesunde Bauerntum" in seiner 
patriarchalen Lebensweise preisen. 


Es mutet seltsam an, daß Veselinovi&, der Dichter des 
Bauerntums, so wenig Bilder vom Herbst als Erntezeit bringt. 
Man sieht nicht die Bauern die Ernte einbringen, die schwer- 
beladenen Erntewagen auf den Dorfstraßen dahinfahren. Wenn 
der Herbst beginnt, "der sehnsüchtig erwartete Herbst ..., 
dann sind die Getreidespeicher voller Getreide und die 

Körbe voller Mais." 50 "Reich und voll", so beschreibt 
Veselinović den Herbst ?!, ohne dabei etwas über die Ar- 
beit des Bauern auszusagen. 


So Bilo - pa bitisalo, II, 5.139. 
51 Svirač, II, S.99 
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3. Die Erzählhaltung in Veselinovi&s Werk 


Veselinović verwendet häufig die Form der Rahmenerzählun.. 
Er bevorzugt sie deshalb, weil er durch sie - im Rahmen und 
in der Binnenerzählung - verschiedene Standpunkte zum Er- 
zählten selbst einnehmen und das volkskundliche Material 
unterbringen !ann. So ermöglicht es ihm der Rahmen, auf 

die Erzählgemeinschaft, den Anlaß und den Ort des Erzählens 
hinzuweisen, den Erzähler selbst einzuführen und die Er- 
zählgattung zu bestimmen. Außerdem kann er als "Mithörer" 
und "Augenzeuge" die Echtheit der Binnenerzählung bestätigen. 
Der Rahmen schafft also durch die Einführung eines Erzählers 
eine Distanz zum Autor und bildet dennoch eine Einheit mit 
üiesem, da in der Birnenerzähiung, die in der Ich-Form ge- 
halten ist, der Autor wieder mit seinen eigenen Worten, die 
er einem fingierten Erzähler in den Mund legt, die Realität 
des in der Erzählung Vorgebrachten bestätigen kann. 

Der Rahmen bestätigt hauptsächlich, daß zum Zeitvertreib 
einer Gesellschaft, zur Belehrung und Unterhaltung erzählt 
wird. Seltener finden wir Erzählungen, wo der Rahmen an- 
zeigt, daß es sich in der Binnenerzählung um ein Bekenntnis 
oder um eine Art Beichte handelt.! 

Die Gelegenheiten, mit denen Veselinovi& seine Rahmenerzäh- 
lungen einführt, sind durch die gemeinsamen Arbeiten im 
Dorf oder durch die Mußestunden am Abend gegeben. Der be- 
liebteste Ort ist die Spinnstube an einem Herbst- oder 
Winterabend.“ Die Männer treffen sich hauptsächlich im 
Wirtshaus zum Erzählen, manchmal aber auch in der guten 
Stube - soba - eines Bauern: 

"Die langen Winterabende verkürzen sich sowohl die Bauern 
als auch die Städter ... Man versammelt sich bei einen, 
trinkt, singt zu den Gusle, unterhält sich und erzählt. 


Auch ich war bei einem solchen Treffen. Es waren viele 
Männer da. Wir tranken, sangen und sprachen viel. Einer 


1 Sve zbog dukata, I, S.65-87; Kod samrtnika, I, S.89-112. 
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aus der Geselischaft bat einen gewissen Čiča-Ranko Draga- 
nović, etwas zu erzahlen. Dieser zwirbelte seinen Bart, 
trank ein Glas Wein, zog ein paarmal tief an seiner langen 
Tabakspfeife und begann zu erzahlen." 3 

Zum Erzahlen in der dorflichen Gemeinschaft kommt es haupt- 
sachlich im Herbst und Winter. Im Sommer finden die Bauern 
nur an den Feiertagen dazu Gelegenheit, wenn man sich unter 
dem "Kreuz" an den Wegscheiden versammelt. Auch auf dem 
Dorfanger wird an den Abenden viel erzahlt; hier besteht 
der Zuhörerkreis aber meistens nur aus älteren Leuten - die 
Jugend singt und tanzt inzwischen. 


Das Erzählen in einer Gemeinschaft kann verschiedene Auf- 
gaben haben: es kann entweder die Arbeit erleichtern, z.B. 
in den Spinnstuben, beim Aufreihen der Tabaksblätter im 
Freien, beim Maisschälen, beim Federnschleißen; dann kann 
es zur Erholung nach der Arbeit dienen oder ganz einfach 
unterhaltender Zeitvertreib sein. 

Veselinović stellt die unterhaltende Funktion der Zusammen- 
künfte zum Erzählen in den Vordergrund. Er weist hier aus- 
arücklich auf die Bedeutung hin, die die Erzählgemeinschaft 
für die nachbarschaftlichen Beziehungen haben kann, die 
wiederum ein Ausdruck des patriarchalen Systems sind. Durch 
diese nachbarschaftlichen Zusammenkünfte wird das ganze 
Dorfleben zusammengefaßt; Zusammengehörigkeitsgefühl und 
Gemeinschaftswille werden betont. Die bäuerlichen Menschen 
werden durch die gemeinschaftliche Umwelt und durch über- 
lieferte Gewohnheiten zusammengehalten, und in diesen Kreis 
rettet sich auch der Dichter. 

Die Erzähler, die Veselinovi& einführt, sind meist ältere 
Leute und entsprechen den Vorstellungen des Dichters von 
einer patriarchalen Figur. Sie heben selbst noch ihr hohes 
Alter hervor, bevor sie zu erzählen anfangen, und bekräfti- 
gen dadurch, besonders wenn sie von vergangenen historischen 


2 Na prelu, I, S.20-21. 
3 Kumova kletva, I, 5.134. 
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Ereignissen und bedeutenden historischen Personlichkeiten 
berichten, die Glaubwurdigkeit ihres Berichtes. Veselinović 
versucht sich dadurch von seinem Werk zu distanzieren und 
durch die Einbeziehung früheren Geschehens, das er in den 
Mund älterer Leute legt, für den Leser eine Nähe zum Stoff 
selbst zu schaffen, um so ein wirklichkeitsgetreues Abbild 
dieses früheren Lebens zu geben. 

So beginnt ein alter Bauer seine Erzählung mit folgenden 
Worten: 

"Ich bin über 80 Jahre alt... Weder hier im Dorf noch im 
Bezirk gibt es jemanden in meinem Alter; ich kann mich 
nahezu an alles Vergangene erinnern. Ich erinnere mich 

an Cupi&, ich sah einst Karadjordje; ich erinnere mich 

an Gospodar Milos..." 4 

In einer anderen Erzählung finden wir die gleiche Situation 
vor. So beginnt der Hausvorstand einer Zadruga zu sprechen: 
"Es war schon lange her, noch in alten Zeiten, aber mir er- 
zählte es meine selige Baba Staka, Gott sei ihrer Seele 
gnädig! Es lebte einmal ein gewisser Stojadin." 5 

Auf diese Weise bringt Veselinovi& Erlebnisse aus den letzten 
Tagen der Türkenherrschaft, von Hajdukenkänpfen und von 
alten Sitten und Bräuchen. Je älter der vorgeschobene Er- 
zähler ist, um so mehr kann die Vergangenheit herangezogen 
werden, und um so lebensnaher und echter sollen die Berichte 
auf die Zuhörer wirken. 

Die Hinweise auf die Vergänglichkeit des Erlebten bringen 
aber eine gewisse Sentimentalität des Dichters zum Ausdruck: 
"In unserem ganzen Dorf gibt es keinen älteren Mann, als 
ich es bin.Ich weiß von jedem, der hier ist, wann er ge- 
boren wurde... Ich erinnere mich an vieles! Ich erinnere 
mich daran, als diese unsere Kirche nicht hier stand, son- 
dern eine alte dort am Friedhof war; ich erinnere mich dar- 


an, wie Gospodar MiloS zum Knez gewählt wurde, wie er ab- 
gesetzt wurde, wie er zurückkehrte... Ich erinnere mich an 


4 Strelac, II, 8.323. 
5 Sveta voda, VII, S.375. 
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vieles! ... Ich weiß, wann die Türken hier durchzogen, 

wann die Mönche von Dorf zu Dorf gingen, um die Beichte 
abzunehmen, und die Frauen geschlagen wurden, wenn sie 

ihnen nicht die Haken mit dem Fleisch herunternahmen - 

ich selbst haßte sie mehr als die Türken. 


Als wenn es erst heute wäre, weiß ich, wann die Kapetane 

zu richten begannen hier in diesen drei Bezirken und wann 
man begann, das Amt des Kmeten einzurichten. Vorher gab 

es keinen Kapetan, sondern das Dorf rief jemand zum Kmet 
aus, gab ihm den Stab und dieser war Kmet, solange er 

sich ehrenhaft verhielt. Begann er zu lügen, so setzten 

wir ihn ab und wählten einen anderen. So wurde das früher 
in der alten Welt gehalten." 6 

Erst nach diesen einleitenden Worten, in denen sich der 
Erzähler vorgestellt und immer wieder auf seinen großen 
Erlebnisreichtum hingewiesen hat, beginnt er mit dem eigent- 
lichen Bericht. Die zweimalige Beteuerung "ich erinnere 
mich an vieles" und die Einführung jedes Ereignisses mit 
"ich erinnere mich, wie ..." sollen jeden Zweifel an der 
Echtheit des nun folgenden Berichtes beseitigen. Trotz ver- 
schiedener Hinweise auf die Mißstände der alten Zeit betont 
Veselinovi& aber auch wieder deren gute Seiten und zeigt 
seine unkritische Einstellung und seine Vorurteile gegen 
alles Neue. Mit den Worten "so wurde das früher in der alten 
Welt gemacht" wird seine ganze Einstellung zum patriarcha- 
len System gekennzeichnet und es offenbart sich seine Hal- 
tung zum Erzählten: er kann sich nicht distanzieren und 
zeigt eine gefühlvolle Anteilnahme an den Ereignissen der 
alten Zeit. 

Durch den Rahmen kann Veselinovi& auch die Art der Erzäh- 
lung bestimmen, indem er die Zuhörer direkt eine bestimmte 
Erzählung verlangen oder wenigstens die Richtung andeuten 
läßt, in der sich die folgende Erzählung bewegen soll. In- 
dem er selbst - als Zuhörer - eine gewisse Erzählung ver- 
langt, bezieht sich Veselinović mit in die Erzählgemein- 
schaft ein und legt von vornherein seine Haltung zum Er- 
zählten fest, da er ja nur das verlangt, was ihn inter- 


6 Kunova kletva, I, S.135-136. 
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essiert und ihm von Bedeutung erscheint: 


"Wirst du auch heute abend etwas erzählen, Tante? - fragte 
eh hatte etwas für die jungen Mädchen begonnen. 

- Dann erzähle, Tante, erzähle! 

- Was, du machst dir etwas daraus, zuzuhören? Aber das 
waren nur Sachen, für die die Frauen sich interessieren. 
= Einerlei. Ich würde gern hören, wie früher die Mädchen 
und Frauen lebten." 7 

Indem Veselinovi& - als Zuhörer - verlangt, daß von den 
alten Zeiten erzählt wird, rückt er die Ereignisse der 
Vergangenheit mehr in die Gegenwart herein und betont sein 
emotionales Engagement, läßt aber dadurch auch seine Un- 
fähigkeit erkennen, die gegenwartsnahen Probleme aufzu- 
greifen und distanziert zu betrachten und zu deuten. Die 
Tendenz, immer wieder auf Vergangenes zurückzugreifen, 
zeigt seine subjektive Weltsicht und seine einseitige Ein- 
stellung zum Leben. 

In der reinen Ich-Erzählung haben Situationsschilderungen, 
Stimmungen und Charaktere das Übergewicht und sind in brei- 
terer Form gehalten. Die zeitliche Bewegung, die Geschek- 
nisse und Handlungen sind meistens auf ein Minimum be- 
schränkt. Veselinovi& verweilt dann in einer gegenständ- 
lichen Welt, die er durchaus vom objektiven Standpunkt 
schildert, beschreibt dann aber wieder seine eigenen Ge- 
fühle und stellt durch diese emotionalen Äußerungen seine 
subjektive Weltsicht in übertriebener und sentimentaler 
Weise wieder in den Vordergrund. Ein typisches Beispiel 
für die Anwendung dieser beiden entgegengesetzten Betra:h- 
tungsweisen ist eine seiner frühesten Erzählungen, "Na 
prelu." 8 Die Erzählung stellt einen Übergang von einer 
Rahmenerzählung zu einer reinen Ich-krzählung dar, denn 
der Rahmen nimmt hier den größten Teil der Gesamterzählıng 
ein mit breit-ausmalenden Schilderungen von Landschaft, 


7 Na prelu, I, 5.21. 


Gerda Baudisch - 9783954793563 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


- 193 - 


Bauernhof und einzelnen Personen. Der Rahmen spart hier 
nichts aus, sondern dient der Vergegenständlichung. Vese- 
linovi& bringt ihn in der Ich-Form, um sich in die Erzäh- 
lung mit einzubeziehen und die innerhalb des Rahmens ge- 
schilderten Stimmungen und Beschreibungen einer gegenständ- 
lichen Welt zu beglaubigen. Hier zeigt Veselinovi& zuerst 
in gefühlsmäßig stark betonter Weise die Wirkungen von Na- 
tur und Landschaft auf sich selbst: 

"Schön sind die Hertstabende bei uns. (Ich spreche vom 
"frühen" Herbst). Es herrscht weder sommerliche Hitze, 

die dich zu ersticken droht, noch winterliche Kälte, die 
dich ins Zimmer bannt - sondern es herrscht eine wohlige 
Kühle, die die Alten verjüngt und die Kranken genesen 

läßt. Ein Lüftchen lietkost dich, die Vögel singen für dich, 
die Luft beruhigt dich - du sitzt und freust dich, und der 
"weiße" Mond und Millionen glänzende Sterne sehen dich an - 
und beneiden dich ... Stille ist, aber du fühlst, daß du 
gerade in dieser Einsamkeit von Leben umgeben bist, und es 
behagt dir, daß du allein bist. Alles um dich erinnert dich 
an das Leben: der Klang der Flöte, das Lied der Mädchen, 
das Gespräch der Männer, das Knarren der Wagen, das Klap- 
pern der Windmühle, das Gebell der Hunde, das Heulen der 
Nachteule - alles das, vermischt, befriedigt dich eher, 

als daß es dich stört ..." 9 

Hier empfängt uns eine Welt, wie sie sich Veselinovi& offen- 
barte. Kein Gedanke kommt uns, daß außerhalb und innerhalb 
dieser Welt Unruhe und Hast sein könnten. Veselinovi& fühlt 
sich fern vom Lärm des Tages - die Gedanken daran schiebt er 
weit von sich - und Not und Sorge haben ihn noch nicht be- 
rührt. Wie aus diesem und auch aus anderen Beispielen er- 
sichtlich ist, beeindrucken Abend und Nacht den Dichter nur 
dann, wenn ihm die Behaglichkeit der Ruhe und die aufkon- 
mende Kühle stark und deutlich zum Bewußtsein kommen, also 
hauptsächlich nach einem sommerlich heißen Tag. Mond und 
Sterne bringen ihm das Gefühl der Ruhe und Stille, aber 
nicht der Melancholie: der Mond ist zwar "weiß", aber nicht 
"plaß", und die Sterne glänzen freundlich. Für Veselinović 
Stehen diese stillen Abende und Nächte nicht außerhalb des 


9 Ebenda, S.17. 
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Dorfes und des Dorfgeschehens; überall ist der Mensch zu 
sehen oder wir hören die Geräusche seiner Arbeit - auch 
das Akustische gehört also mit zu seinem Abendbild. Keine 
Beklommenheit erfaßt die Menschen in der Nacht, sondern 
Wohlbehagen und Freude. Der eigentliche Grundgedanke ist 
hier die Behaglichkeit und die Stille des Abends und der 
Nacht, nicht aber die vollständige Stille, die gleichbe- 
deutend wäre mit Tod und Abgeschlossenheit vom Leben. 

In diesen einleitenden Worten drückt Vese- 
linovi& sein Erleben der Natur aus. Unbewußt für ihn ent- 
hüllen sich damit aber auch seine inneren Beziehungen zum 
Dorf und seinen Bewohnern: er spricht hier zwar von der 
sommerlichen Hitze, die alles Leben zu ersticken droht, 
aber trotzdem bearbeitete er nicht mit den eigenen Händen 
an solchen Tagen die Äcker; er führte weder die Hacke 
noch die Sense; er half nicht mit beim Einbringen der 
Ernte. Wenn er einmal den Bauern auf dem Felde begegnete, 
so war es nur flüchtig. Veselinović ging also am realen 
Dorfgeschehen vorbei - er sah in ihm nur das Schöne und 
Sorglose. Dieser Eindruck wird durch die folgenden Worte 
noch bestärkt: 

"Ich stand am geöffneten Fenster, ich hörte, sah und genoß 
alles. Ich ließ dem Herzen die Freiheit, daß Wunsch auf 
Wunsch einander folgen konnten. "Wunsch und Hoffnung sind 
eine so billige Ware, daß sich jeder Arme sie leisten kann." 
Meine Gedanken schwärmten wie die Bienen, der eine rief die 
anderen hervor, sie holten sich gegenseitig ein, umkreisten 
mich, bis ich zum Schluß nicht mehr fühlte, wie sich mir 
die Augenlider von selbst schlossen und wie mein Körper 
schwer wurde. Ich wollte mich auf dem Bett niederlassen, 
blieb aber dennoch am Fenster stehen." lo 

Aus alledem entnehmen wir nur, daß Veselinovi& unmittel- 
bar seine Gefühle ausdrückte und keine Distanz zu den von 
ihm geschilderten Erlebnissen hatte. Die empfindsamen Ten- 
denzen stehen im Vordergrund und sind mehr literarisch als 
real erlebt dargestellt. Er stellt Herz, Gefühl und Ahnunz 


lo Ebda. 
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der Verstand und der Wirklichkeit gegenüber und erlebt die 
Welt so als eine Einheit, in der alle Disharmonien unter- 
gehen. Aber dann erfolgt ein abrupter Übergang zu einer 
gegenständlichen Welt. Es werden seine und seines Kanzlei- 
dieners Vorbereitungen für den Gang in die Spinnstube ge- 
schildert. Nun bringt Veselinovi& plötzlich eine genaue 
Beschreibung des Weges, genaue Angaben über die Lage der 
Wiesen und Gärten, die sie durchqueren, über die Lage des 
langsam sichtbar werdenden Hauses und seines Hofes, und 
über die Einrichtung der großen Küche, die sie betreten. 1} 
Hier berichtet Veselinović durchaus vom objektiven Stand- 
punkt aus und bringt auch Einzelheiten zur Vergegenständ- 
lichung seines Bildes. Durch die Beschreibung der Dinge 
aus allernächster Perspektive kommt es zu einer starken 
Bildwirkung. In diesen Beschreibungen verrät sich Veseli- 
novi& als ein guter Kenner des volkstümlichen Lebens. 
Dieser epischen Erzählweise mit ihren 
längeren Situations- und Stimmungsschilderungen bedient 
sich Veselinović hauptsächlich in seinen reinen Ich-Erzäh- 
lungen. Stark ausgeprägt ist sie in der Erzählung "Momče"12 
bei der die übertrieben breite Darstellung der Örtlichkei- 
ten und die betonte Stimmungsschilderung auffallen. 
Die Tendenz, Stimmungen breit und ausholend zu schildern, 
ist auch in der Erzählung "Pustinjik" 13 vorhanden. Nach 
einleitenden Worten über die Wirkung eines Frühlingstages 
auf die Menschen geht Veselinovi& wieder zu einer objek- 
tiven Schilderung über, indem er, wie schon in der Er- 
zählung "Na prelu", die Lage eines Hauses inmitten eines 
Obstgartens und unter Linden näher beschreibt, dann die 
weiter entfernt liegenden Maisfelder erwähnt und genauer 
auf den Hausherrn, einen alten Mann mit weißen Haaren und 
ehrwürdigem Aussehen eingeht. 


11 Darüber s.S. 58. 
12 Momče, I, S.281-298. 
13 Pustinjik, II, S.459-476. 
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Diese hauptsächlich in den Ich-Erzählungen eingeschobenen 
Beschreibungen ermöglichen es Veselinovi&, seine Kenntnisse 
und sein Wissen über Sitten und Bräuche, vorzugsweise aber 
seine umfassende Kenntnis der materiellen Volkskultur zu be- 
weisen. Zudem ermöglichen es ihm diese Erzählungen, sein ge- 
fühlsmäßiges Beteiligtsein an dieser von ihm beschriebenen 
Welt in den Vordergrund zu stellen. Eine stark idealisieren- 
de und manchmal sentimentale Ausdrucksweise läßt sich so 
nicht vermeiden. 


Ein großer Teil seiner Erzählungen aber ist in der Er-Porm 
geschrieben. Hier läßt Veselinovi& seine Bauern selbst auf- 
treten und handeln. Er mischt sich nicht in ihre Angelegen- 
heiten und Verhaltensweisen, er beschreibt sie nur. Diese 
Erzählungen haben hauptsächlich dramatische Grundhaltung 

und Grundrichtung, und es herrscht eine zielstrebige Span- 
nung vor, ausgedrückt durch Dialoge. Wir haben es hier an 
erster Stelle mit handelnden Personen und erst an zweiter 
Stelle mit der umgebenden Welt zu tun. Da die Handlung gegen- 
über den Beschreibungen und allgemeinen Betrachtungen domi- 
niert, werden hier die wenigsten gefühlsmäßigen Äußerungen 
verwendet; der in den Rahmen- und Ich-Erzählungen betonte 
subjektive Gefühlsüberschwang, die mit Selbstgenuß darge- 
stellten seelischen Stimmungen und Regungen, die jede Objek- 
tivität und Distanz zu den erzählten Ereignissen oder zu 
den handelnden Personen vermissen lassen, sind hier selte- 
ner zu finden. Allerdings entsprechen die dargestellten 
Typen wieder den Vorstellungen des Dichters von einer pa- 
triarchalen Figur, und ihre Handlungen und Äußerungen sind 
so, daß das Positive des patriarchalen Systems betont und 
besonders hervorgehoben wird. Während wir es also in den 
Ich-Erzählungen vorzugsweise mit volkskundlichen Schil- 
derungen, d.h. mit äußeren Einzelheiten des Volkslebens zu 
tun haben, so bezwecken die Er-Erzählungen mehr die Auf- 
deckung der "Gesetze" des Volkslebens, wobei diese sich 

aus den Handlungen der auftretenden Personen ergeben. Die 
Handlungen enthüllen hauptsächlich die Ordnung des Familien- 


Gerda Baudisch - 9783954793563 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:14:44AM 
via free access 


- 197 - 


lebens und die Beziehungen der Bauern untereinander, also 

die Gesetze der Nachbarschaft und Gastfreundschaft. Außer- 
dem erfahren wir von den Charakteren und Gefühlen der Per- 
sonen aus den Gesprächen. 

So beschreibt Veselinovi& in der Erzählung "Čiča Toma" 

schon auf der ersten Seite durch einen kurzen Dialog und 
kurze eingeschobene Erläuterungen ein für das Dorf und seine 
Bewohner wichtiges"Gesetz", nämlich die Gastfreundschaft: 

"Die Sonne war gerade am Untergehen, als vor dem Hause des 
Luki& ein Fremder in ziemlich verstaubter Kleidung erschien... 


Er stand vor der Hausschwelle und rief: 
- Guten Abend! 


— Helf’ dir Gott! - antwortete ihm die Köchin... 

- Gesund und munter? 

- Gott sei dank. 

Nach der Begrüßung schwieg er und blieb vor der Schwelle 
stehen. Die Köchin kam und brachte ihm einen Schenel. 


- Na, setz’ dich! - sagte sie. Ich werde dir etwas Brannt- 
wein holen. 


Er nahm das Stühlchen und setzte sich vor das Haus... 


Kurz darauf kehrte die Köchin mit einer Flasche Brannwein 
zurück. 


- Mach schon, trink etwas. Bald werden auch die Leute kon- 


men, die bei der Arbeit sind. - So sprach sie und kehrte 
zurück ins Haus. 


Er nahm die Plasche, streichelte sie mit der Hand, bekreu- 
zigte sich und trank." 14 

Veselinovi& erwähnt hier die Gastfreundschaft als "ungeschrie- 
benes Gesetz" bei den Bauern mit keinem Wort, wir erfahren sie 
aus der dargestellten Szene selbst. Wir erfahren außerdem 
auch von ihrer Selbstverständlichkeit: ein Stuhl zum Aus- 
ruhen und ein Schluck Branntwein zum Erholen werden darge- 
reicht, ohne erst nach dem Woher und Wohin oder sogar nach 
dem Namen zu fragen. 

Aus den nächsten Worten der Personen dieser Erzählung ent- 
nehmen wir, daß gerade in diesem Augenblick dem Hausvater 

ein Sohn geboren wurde, und ohne daß Veselinovi& näher die 
große Bedeutung eines männlichen Nachkommen für die Bauern- 


14 Čiča-Toma, IV, S.1 
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familie erwähnt, erfahren wir davon durch die laut geäußerte 
Freude der Mitglieder des Hauses und vor allen Dingen des 
Hausvaters selbst, der seine "Slavakerze" nicht verlöschen 
sieht. 


In einem anderen Beispiel erfahren wir aus einem Gespräch 
Einzelheiten über die Beziehungen zwischen dem Hausvater 
und seinem Knecht. Der Knecht hat schon zwei Jahre auf dem- 
selben Hof gearbeitet, möchte sich jetzt aber sein eigenes 
kleines Häuschen instand setzen, das am Rande des Dorfes 
steht, da er zu heiraten beabsichtigt. So bittet er den 
Hausvater, ihm sein erspartes Geld herauszugeben: 


"An jenem Abend suchte er den Hausvater in dessen Stube auf. 
= Hausvater! 

- Was gibt es, mein Sohn? 

- Wieviel Geld habe ich mir in den zwei Jahren bei dir er- 
arbeitet? 

- Du hast 16 Dukaten. Aber warum fragst du? Du willst doch 
nicht etwa fort von mir? 

- Nein, Hausvater! Ich habe es gut unter deinem Dach wie 
in der Mutter Schoß, ich möchte nur mein Häuschen instand 
setzen. 

- Denkst du etwa daran, dir ein eigenes Heim zu gründen? 
wenn dem so ist, so gebe ich dir gern dein Geld heraus. 

- Nicht jetzt, Hausvater! Nur, wenn bei dir Handwerker ar- 
beiten, könnten sie vielleicht auch mein Häuschen instand 
setzen. 

- Natürlich, mein Sohn... Auch Arbeiter überlasse ich dir 
gern und dein Häuschen wollen wir mit Ziegeln decken. 

Rado traten Tränen in die Augen. 

- Noch eine Bitte, Hausvater. Erlaubst du, daß Gojko mir 
hilft, einen neuen Zaun um das Haus zu errichten? 

- Gewiß, mein Sohn! Ich gebe dir das Holz und die Weiden- 
ruten dazu. Wenn du daran denkst, zu heiraten, so will ich 
für dich sorgen wie für meinen Sohn." 16 


Dieser Hausvater entspricht völlig Veselinovi&s Vorstellung 
vom Hausvater einer patriarchalen Familie, der sich allen 
Mitgliedern und auch aufgenommenen Knechten gegenüber mild 
und freundlich zu verhalten hat und "treue" Arbeit von 
Knechten dadurch lohnt, daß er sie wie "eigene Söhne" be- 


15 Edenda, S.2-3. 
16 Svirač, II, S.9l. 
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handelt und für sie sorgt. 


In anderen Beispielen werden die besonderen Formen der 
Nachbarschaftshilfe erwähnt 17, die besondere Stellung 
der Popen im Dorf 18. die Macht der Eltern uber ihre Kin- 
der, besonders bei der Wahl des Ehepartners 19 die Be- 


ziehungen zwischen den Burschen und Madchen 20 die unter- 
geordnete Stellung der Frau 21 USW. 


17 
18 
19 
20 
21 


Radni dan, I, S.473-484. 
Nedelja, IV, S.193-206. 
Seljak, VIII, S.l0o2-103. 
Srnka, IV, S.60. 
RobijaSica, II, S.425-441. 
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III. TEIL 
Zusammenfassung 
l. Der Wert der Dorferzählungen als volkskundliche Quelle 


Die Dorferzahlungen von Veselinović ersetzen nicht etwa die 
Exaktheit und die Objektivität einer soziologischen oder 
volkskundlichen Studie über die patriarchale Bauernfamilie 
oder ihre Sitten und Bräuche; denn in einem literarischen 
Text wird mehr gedichtet als getreu wiedergegeben. Veseli- 
nović arbeitet also nicht nur mit Beobachtung, sondern auch 
mit Vorstellung und Phantasie. Aber trotzdem deckt sich ein 
großer Teil seiner Vorstellungen mit den volkskundlichen 
und soziologischen Beobachtungen. Da Veselinović auf dem 
Dorfe geboren und aufgewachsen ist, hatte er seit seiner 
Kindheit Einblick in die soziale Ordnung der Bauernfamilie 
und in deren Sitten gewonnen. Seine Darstellungen der Gro3- 
familie mit ihren Wohnverhältnissen, ihrem hierarchischen 
Aufbau, der besonderen Stellung der Frau, der Regelung des 
Gemeinschaftslebens und der Arbeits- und Pflichtenvertei- 
lung sind durchaus die Ergebnisse einer genauen Beobachtung. 
In diesen Fällen können seine Beschreibungen allerdings 
eine gewisse Verallgemeinerung nicht vermeiden, außerdem 
sind sie zu stark idealisiert. So weisen seine Darstellun- 
gen der inneren Ordnung der Großfamilie, der Befugnisse des 
Hausältesten, der speziellen Verpflichtungen einzelner Mit- 
glieder oder auch der Arbeitsteilung bzw. der Verrichtung 
der wirtschaftlichen und häuslichen Arbeiten keine Entwick- 
lung auf. Dem gegenüber geht Veselinovi& aber auch auf Be- 
sonderheiten einzelner Großfamilien ein, z.B. was die Zahl 
der Mitglieder oder auch die Größe des Besitzes anbelangt. 
So berichtet er von einer Ausnahme gegenüber der üblichen 
Form der Großfamilie in der Erzählung "Neprilika" l, hier 
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lebt eine Großfamilie nicht auf demselben Gehöft zusammen; 
die einzelnen Mitglieder sind über den großen Besitz ver- 
teilt und bewirtschaften das ihnen zugeteilte Grundstück 
selbständig. So beschreibt er auch die verschiedenen Formen 
von Vermögen - gemeinsamen Besitz und Privatvermögen der 
Mitglieder. Auch auf die Öffentlich und geheim geteilten 
Zadrugen geht Veselinović ein, wobei er bei der letzteren 
Form noch ein gewisses Maß von Zusammenleben bzw. von ge- 
meinsamer Bewirtschaftung des vorher ungeteilten Besitzes 
durch die Mitglieder erwähnt. ° 

Veselinovi& betont in seinen Erzählungen die Mannigfaltig- 
keit dieser Familienform, die gerade in der 2. Hälfte des 
19. Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreichte, hat aber die 
Tendenz, die Verfallserscheinungen als besonders negativ 
hinzustellen und die Bedeutung der Großfamilie für den 
Bauern zu bekräftigen. Sieht man von den verherrlichenden 
Beschreibungen des patriarchalen Systems in den Erzählun- 
gen ab, so verraten seine Darstellungen doch eine genaue 
Kenntnis der familiären Organisation mit ihren Bindungen 
innerhalb des Dorfes. Seine Kenntnisse, die Veselinović, 
auf viele Erzählungen skizzenhaft verteilt, in liebevoller 
und idealisierender Weise dargelegt hat, faßt er in einem 
kleinen Bericht fast am Ende seines Lebens noch einmal zu- 
samnen. 3 Diese Darstellung ist aber wieder von seiner per- 
sönlichen Einstellung zum patriarchalen System gekennzeich- 
net und deshalb nicht objektiv genug. 

Auch in bezug auf die soziologische Ordnung innerhalb eines 
Dorfes verrät Veselinovi& eine genaue Kenntnis. Besonders 
hebt er die nachbarschaftlichen Verhältnisse hervor: er be- 
schreibt die Nachbarschaft sowohl als Hilfsgenossenschaft 
als auch als Geselligkeitsgemeinschaft. Jedoch geht er nur 
in einigen Fällen genauer auf diese Beziehungen ein, wie 
z.B. in der genauen Beschreibung der "Pozajmica" in der 


2 Sve zbog dukata, I, S.76-77. 
3 Seljak, IX, S.391-404. 
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Erzählung "Radni dan „* Die Erzählung verrät eine genaue 
Kenntnis dieser nachbarschaftlichen Arbeitshilfe und 
könnte ebenso auch Stoff einer volkskundlichen Abhandlung 
sein. 5 Die Darstellung der "Moba" dagegen ist nur 
skizzenhaft, dazu noch auf verschiedene Erzählungen ver- 
teilt, und bietet kein anschauliches Bild. "Sprega" und 
"Supona werden überhaupt nicht beschrieben. 

Die Nachbarschaft als Geselligkeitsgemeinschaft erfährt 
wieder eine genauere Darstellung. So werden z.B. die Spinr- 
abende mit ihren verschiedenen volkskundlichen Elementen 
geschildert, allerdings auch nicht vollständig. 6 Diese 
Seite der Nachbarschaft begeisterte Veselinovi& sehr, da 
sie aber viele Einzelheiten beinhaltete, kam er über die 
ersten Eindrücke nicht hinaus und zeichnete diese Elemen- 
te nur idyllisch und oberflächlich. 

Einen großen Bestand an volkskundlichen und soziologischer 
Elementen - religiösen Bräuchen, Jahresbräuchen, Nachbar- 
schaft - bringt die Erzählung "Preslava". 1 Hier erhalten 
wir ein fast vollständiges Bild eines Slavafestes inner- 
halb eines Dorfes. Veselinovi& bemüht sich hier, wie auch 
bei der Darstellung der "Pozajmica", um eine genaue Wieder- 
gabe aller Einzelheiten. 

Reichhaltiges volkskundliches Material finden wir ferner 
in der Hochzeitsbeschreibung der Erzählung "Seljanka." 8 
Veselinovi& gibt hier wieder eine fast lückenlose Be- 
schreibung der einzelnen Bräuche und Zeremonien. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Stärke Vese- 
linovi&s nicht in der Darstellung einzelner volkskundli- 
cher Bräuche und Feste liegt, sondern in der Darstellung 


Radni dan, I, S.473-484. 

Darüber s.S. 133. 

Na prelu, I, S.17-40. 

Preslava, I, S.299-313. 

Seljanka, III, S.13-50; darüber s.a. S. 147-153. 


oa vi P 
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der patriarchalen Bauernfamilie und deren Stellung im Dorf. 
Das Brauchtum wird nur insoweit geschildert, wie es für 
den Bestand dieses patriarchalen Systems seiner Meinung 
nach notwendig ist, spielt also eine zweitrangige Rolle. 
Aus seinen Erzählungen bekommen wir ein Bild der patriar- 
chalen Familie, wie sie während der Blütezeit der Zadruga 
bestanden haben muß. Veselinovi& überträgt allerdings die- 
ses Bild in seine Zeit, in der dieses System schon in der 
Auflösung begriffen war, und erwähnt die Verfallserschei- 
nungen nur am Rande. Diese folklorisierende Tendenz sollte 
zwar das Bauerntum in den Augen des Lesers aufwerten, be- 
einträchtigt aber nicht die Genauigkeit und Vollständig- 
keit der Darstellung des patriarchalen Systems überhaupt. 


Anderes Brauchtum, außer den erwähnten 
Beispielen, wird nicht oder nur unvollständig geschildert. 
So erfahren wir kaum etwas über Trachten, die doch eben- 
falls ein Ausdruck traditionsbewußter Lebenshaltung und 
aus einer volkstümlichen Gemeinschaft erwachsen sind; wir 
erfahren auch kaum etwas über bäuerliche Geräte, über die 
Nahrung der Bauern oder über den Volksglauben.. Die ver- 
schiedenen Bräuche, die z.B. zu Ostern, zu Weihnachten 
oder während der Erntezeit üblich waren, werden überhaupt 
nicht erwähnt. Auch die Angaben über die Bräuche im Le- 
benslauf sind - außer der erwähnten Hochzeitsbeschreibung 
und den Bräuchen bei Tod und Begräbnis - spärlich. 
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2. Die Stellung der Dorferzählungen von Veselinović 
innerhalb des serbischen Realismus 9 


Die Literatur-Epoche des Realismus fällt in die zweite 
Hälfte des 19. Jahrhunderts und löst die Zeit der Roman- 
tik ab. Die Gründe für diese Wendung von der romantischen 
zur realistischen Literatur sind in den politischen Bege- 
benheiten zu suchen, dem Fehlschlag der Revolution von 
1848 und dem Absolutismus der Doer und 6oer Jahre. 10 zu 
derselben Zeit setzte in Westeuropa der große Aufschwung 
der Naturwissenschaften ein, der eine schnelle Entwick- 
lung der Technik brachte. Die damit verbundene Industria- 
lisierung führte dazu, daß der Gegensatz der Klassen und 
der Gegensatz von Stadt und Land ins Bewußtsein trat. Der 
gesellschaftliche Umschichtungsprozeß ließ ein neues Klein- 
bürgertum entstehen; die patriarchale Lebensweise wurde 
von einer bürgerlichen abgelöst. Die Entwicklung auf natur- 
wissenschaftlichem und technischem Gebiet erhöhte das all- 
gemeine Bildungsniveau. Im Mittelpunkt des wissenschaft- 
lichen und besonders literarischen Interesses standen die 
Menschen im Alltag, in ihren natürlichen gesellschaftli- 
chen Bindungen und Verhältnissen. Wichtige Themen der rea- 
listischen Literatur waren die soziale Frage, die moderne 
individualistische Geisteshaltung, reales Volksleben - 
hauptsächlich dargestellt in der realistischen Dorfer- 
zählung - und die junge Intelligenz in einem noch unent- 
wickelten Milieu mit einem neuen Wirklichkeitsbewußtsein. 


9 Über den serbischen Realismus s. Gligori&, Velibor, 
Srpski realisti (Belgrad 1954); Mat], Josef, Südsla- 
wische Studien (München 1965) = Südosteuropäische Ar- 
beiten 63, S.310o-325; Romantik und Realismus in den 
südslawischen Literaturen des 19. Jahrhunderts; 
Skerlić, Jovan, Istorija nove srpske književnosti 
(Belgrad 1953, 3 izd.) S.335-420; Barac, Antun, Jugo- 
slavenska književnost (Zagreb 1959, 2 izd.) S.147-238. 


lo 1858 muBte Aleksandar Karadjordjević das Land ver- 
lassen und dafür kehrte Miloš Obrenović an die Macht zu- 
rück. Sein Sohn Mihajlo wurde dann auch sein Nachfolger 
(1860-1868). 
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In Serbien vollzog sich die Wendung von der idealisierenden 
romantischen Literaturepoche zum Realismus in den 7oer bis 
8oer Jahren des 19. Jahrhunderts. Dieser Ubergang äußerte 
sich in der Gründung neuer Zeitschriften 11, in literari- 
schen Streitschriften und in der Aufstellung neuer Pro- 
gramme. Svetozar Marković E der Begründer des serbischen 
Sozialismus, stellte als erster um 1870 ein Programm auf, 

in dem er eine mehr gegenwartsbezogene Literatur forderte 
und somit der serbischen Literatur den Weg zum Realismus 
wies. Markovi& stand unter dem Einfluß der russischen Kri- 
tiker und Realisten, besonders unter dem Einfluß von Černy- 
ševskij 13, Dazu kamen noch die Einflüsse der neuen Ideen 
aus Westeuropa und besonders der Einfluß der französischen 
Literatur. 

Die Vertreter der neuen Richtung wandten sich gegen die idea- 
lisierende Kunst der Romantik, gegen den pathetischen Stil 
in der Literatur und dagegen, daß das Werk auf Vorstellung 
beruhe statt auf Wirklichkeitsbeobachtung. 

Trotzdem wird diese Zeit noch nicht durch einen psychologi- 
schen Realismus charakterisiert, der sich erst zu Beginn 

des 20. Jahrhunderts mit dem Impressionismus der Moderne 
entfaltete. Josef Matl bezeichnet diese Literaturepoche von 
den joer Jahren bis zur Jahrhundertwende nach ihrem vorherr- 
schenden Charakter als Realidealismus und Tendenzrealisnus. 17 
Immer noch überwiegen hier die gefühlsmäßigen Äußerungen in 
der Literatur. Es wurde nur eine stoffliche Realisierung 


11 Gründung radikal-sozialistischer und literarischer Zeit- 
schriften: Preodnica 1873, Rad 1874-1875, Straža 1878- 
1879, Pobratimstvo 1881, Misao 1882, Čas 1883, Srpska 
Zora 1876-1881, Otadžbina 1875, 1880-1892, Stražilovo 
1885-1894, Kolo 1889-1892, 1901-1903, Delo 1894-1899, 
Srpski pregled 1895, Zvezda 1894, 1898-1901 usw. 


12 Darüber s.S. 11. 


13 Nikolaj Gavrilovi® Kernydevskij 1828-1889, Ideologe 
des russischen Realismus. 


14 Darüber s, Matl, Josef, Südslawische Studien, S.319-320. 
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durchgeführt durch Darstellung realen Volkslebens und realer 
Gegenwartstypen, und damit ist auch die realistische Tech- 
nik der Darstellung verbunden. Da aber mit der dargestellten 
Wirklichkeit oft soziale Idealvorstellungen verbunden werden, 
lassen die Werke einen streng literarischen Objektivismus 
vermissen. 

Der Realismus wollte eigentlich die ihm faßbare Welt unpar- 
teiisch beobachten und schildern. Gefühle und Meinungen des 
Dichters sollten ausgeschaltet werden, ebenso die Wertung 
von Gut und Schlecht, Schön und Häßlich. Die Wirklichkeit 
an sich sollte gezeigt werden, und damit war eigentlich eire 
klare Scheidung von Subjekt- und Objektsphäre verbunden. 
Trotzdem beschreiben viele Dichter, wie auch Veselinović, 
die Wirklichkeit vom Standpunkt eines bestimmten Idealbil- 
des aus und stellen eigene Gefühle in den Vordergrund, so 
daß die lyrisch-sentimentalen Züge überwiegen. Es wird die 
objektive Wirklichkeit zusammen mit subjektiven Gefühls- 
äußerungen dargestellt. 

Die Hauptleistungen dieser trotzdem als realistisch bezeick- 
neten Literaturepoche liegen auf dem Gebiet der Prosaepik. 
Die Prosa wurde überhaupt erst im 19. Jahrhundert vollstän- 
dig als dichterische Form erschlossen, da sie die ange- 
messenste Form zur Darstellung der realistischen Begeben- 
heiten ist. 

Der epische Grundzug dieser Zeit, die Neigung zu Milieu- 
und Zustandsschilderungen, die Darstellung von Details und 
die Entwicklung von Charakteren, führte zu den realistischen 
Dorferzählungen. Das sind Erzählungen aus der dörflich- 
bäuerlichen Lebenswelt, die inhaltlich vom Verhältnis des 
Dichters zum Bauernstand bestimmt sind. In ihnen wird das 
"gesunde Bauerntum" als Zuflucht und Genesung für die er- 
krankte und gefährdete Zivilisationswelt hingestellt. Zu 


15 In Deutschland wird diese realistische Literaturepoche 
auch als poetischer oder bürgerlicher Realismus bezei:h- 
net, um eine genauere Abgrenzung gegen die späteren 
Nuancen zu gewinnen. 
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dieser Richtung des serbischen Realismus gehören vor allem 
die idealisierenden Traditionalisten, deren Werke haupt- 
sächlich eine folklorisierende Tendenz haben. 


Begründet wurde diese Dorferzählung realistischer Prägung 
von Milovan Glišić. Er entnahm seine Stoffe der bäuerlichen 
Welt, wandte sich aber ebenso dem Typ des neuen Provinz- 
bürgertums und der Intelligenzkreise zu. So gestaltete er 
zum Teil auf humoristische Weise die Beziehungen der Men- 
schen seiner Zeit: die Bestechlichkeit und Dummheit der 
Beamten, das Treiben der Wucherer auf dem Dorfe, die Unfä- 
higkeit der Intellektuellen, aber auch das einfache Leben 
der Bauern und Bäuerinnen. In seinen Erzählungen erkennt 

man schon den Umwälzungsprozeß, der auch das serbische Dorf 
berührte, und er zeigt die Auflösung der patriarchalen Ord- 
nung. Er zeigt das Dorf und seine Menschen mit ihren alten 
Gewohnheiten, ihren Bräuchen und Glaubensvorstellungen,aber 
ebenso auch die neuen Kräfte, die sich hier bemerkbar machen 
und diese alte Welt zerstören. 

Ein weiterer Schilderer des bäuerlichen Lebens ist Laza Laza- 
revi&, der ebenfalls den Patriarchalismus mit seinem Tradi- 
tionsbewußtsein in den Vordergrund seiner Erzählungen stellt. 
Aber Lazarevi& geht schon mehr auf die allgemeinen Verfalls- 
erscheinungen der Zadruga ein, er erwähnt die Individuali- 
sierungstendenzen und die Kollision der alten Begriffe mit 
den neuen. So schreibt er auch über die junge serbische 
Intelligenz und über das serbische Kleinbürgertum. 


In den Rahmen dieser Erzähler, die den serbischen Realismus 
geprägt haben, gehört auch Janko Veselinovi&. In seinen Er- 
zählungen beschreibt er das serbische Dorf zu der Zeit, da 
es angeblich noch nicht von der neuen Krise, von dem gesell- 
schaftlichen Umschichtungsprozeß erfaßt und das Wirtschafts- 
leben noch nicht durch das Vorherrschen der Geldwirtschaft 
bestimmt war. Er beschreibt das patriarchale Dorf und die 
patriarchale Bauernfamilie; geselliges Beisammensein, Liebe 
und Fröhlichkeit beherrschen das Bild seiner Erzählungen, 
wobei diese Begriffe mehr allgemein und weniger als gültige 
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Objekte gestaltet sind. Veselinovi& erlebt seine eigent- 
lich realen Dorfbilder mehr gefühlsmäßig und gestaltet sie 
dem gefühlsmäßigen Erleben entsprechend. So bleiben die 
Dorfgeschichten bei ihm in ihrer Grundhaltung eine senti- 
mentalisierende und idyllisierende Verherrlichung der lang- 
sam absterbenden Patriarchalität, wie sie noch vereinzelt 
durch die Zadruga verkörpert wurde. Deshalb sind auch viele 
seiner positiven Helden der Vergangenheit zugekehrt, wie 

er selbst es war. 


Obwohl er zu seiner Zeit ein vielgelesener Autor war, geriet 
Veselinovi& bald schon in Vergessenheit. Die Voraussetzung 
für all seine Erzählungen, das patriarchal bestimmte Dorf, 
schwand immer mehr; die Stadt und ihre sozialen Probleme 
traten in den Vordergrund, so daß die Darstellung der neuer 
bürgerlichen Lebensform größere Beachtung fand. 


Bayerische 
Staatsbibliothek 
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Abkürzun gen 


Archiv für Rechts- und Wirtschaftsphilosophie 
Arhiv za Pravne i Društvene Nauke 

Glasnik Etnografskog Muzeja u Beogradu 
Glasnik Geografskog Društva 

Glas Srpeke Kraljevske Akađemije 

Glasnik Srpske Akademije Nauka 

Glasnik Srpskog Geografskog Društva 

Glasnik Skopskog Naučnog Društva 

Glasnik Srpskog Učenog Društva 

Glasnik Zemaljskog Muzeja 

Jahrbücher für Kultur und Geschichte der Slaven 
Letopis Matice Srpske 


Mitteilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien 


Mjesečnik Glasilo Pravičkoga Društva 

Mjesečnik Pravičkoga Družtva u Zagrebu 

Narodna Enciklopedija Srpsko-Hrvatsko-Slovenačka 
Narodna Starina 


Die Osterreichisch-Ungarische Monarchie in Wort 
und Bila 


Prilozi za književnost, jezik, istoriju i folklor 
Rječnik hrvatskoga ili srpskoga jezika 

Sbornik za narodni umotvorenija i narodopis 
Slavjanskij Etnografskij Sbornik 

Srpski Etnografski Zbornik 

Srpski Književni Glasnik 


Karadžić, Vuk Stefanović, Srpski rječnik istumačen 
njemačkijem i latinskijem riječima 


Wissenschaftliche Mittheilungen aus Bosnien und 
der Hercegovina 


Die Welt der Slaven 

Zbornik za Narodni Život 

Zeitschrift fur Ethnologie 

Zeitschrift fur Osterreichische Volkskunde 
Zeitschrift fur Social- und Wirthschaftsgeschichte 
Zeitschrift für Vergleichende Rechtswissenschaft 
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Abe 1 , Wilhelm (Hrsg.): Die Landfamilie (Hannover 1953) 
= Schriftenreihe für ländliche Sozialfragen.9. 


Ders.: Landvolk in der Industriegesellschaft (Hannover 
1952) = Schriftenreihe für ländliche Sozialfragen.7. 


Aćimo vi é , Jovan: Übersicht des serbischen Erbrechts, 
im Hinblick auf eine Reform desselben. In: Jahrbuch der 
Internationalen Vereinigung für Rechtswissenschaft und 
Volkswirtschaftslehre (1898) S.106-135. 


Ale k si ć , A.: Mačva, sa naročitom pogledom na poplavne 
prilike. In: GSUD 72(1891) S.1-105. 


Avram o vi E, Mih.: Srpske zemljoradničke zadruge u 
1905 godini. In: APDN 3(1907) S.47-56, 147-152,226-237. 


Bader , Karl Siegfried: Das mittelalterliche Dorf als 
Friedens- und Rechtsbereich (Weimar 1957). 


BS eh to ld, Hanns: Die Gebräuche bei Verlobung und 
Hochzeit mit besonderer Berücksichtigung der Schweiz 
I (Basel und Strassburg i.E. 1914) = Schriften der 
Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde. 


Barac E Jugoslavenska književnost (Zagreb 1959, 
2 izd.). 


s .: Književnost i narod (Zagreb 1941). 
a SÉ , Miho: Starohrvatska seoska zajednica (Zagreb 
1957). 


Barjak ta ro v i ć , Mirko R.: Die Sippenhausgemein- 
schaft Osmanaj im Dorfe Djurakovac. In: ZfE 85(1960) 
S.214-227. 


Der s.: Podjela zajedničke zemlje i kućevne svojine. Ir: 
GEN 21(1958) S.267-274. 


lovi é , Jasna: Die Sitten der Südslawen (Dresden 1927). 

b č e v , Stefan Savov: Bülgarsko Običajno Südebno Pravo. 
In: SbNU 33(1917) S.I-CLII, 1-147. 

Bo d e , Paul (und) Fuchs, Hans: Psychologie des Landkindes 

(Halle/Saale 1925). 


gi š 1 E, Valtazar: De la forme dite Inokosna de la 
famille rurale chez les Serbes et les Croates (Paris 1884). 


Ders .: D’une forme particulière de la famille rurale chez 
les Serbes et les Croates. In: Revue de Droit Internatio- 
nal et de Législation Compar&e 16(1884) S.374-409. 


Ders .: O obliku nazvanom inokoStina u seoskoj porodici 
Srba i Hrvata. In: Ders.: Pravni članci i rasprave 
1(1927) S.162-202. 
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r s .: Pisani Zakoni na Slovenskom Jugu (Zagreb 1872). 


r s .: Zbornik sadašnjih pravnih običaja u Južnih Sla- 
vena. Gradja u odgovorima iz različnih krajeva slo- 
venskoga juga (Zagreb 1874). 


nač , Vladimir: Tipovi jugoslovenske porođice (Beo- 
grad 1957). = Radnički univerzitet. Sociologija. 


u é , Ami: Die europäische Türkei. 1-2. (Wien 1889). 


in g em e i ert, Martha: Produktive Gemeinschaft 
im Volk. In: Niederđeutsche Zeitschrift fur Volks- 
kunde 8(1930) S.198-205. 


Šetić , Todor M.: Levač. In: SEZb 5(1903) S.459-511. 


j ka no vie , Veselin: Studije iz religije i fol- 
klora. In: SEZb 31(1924) 5.1-182. 


m o v i ć, Marko: Krvna srpska zajednica i neravno- 
pravnost odiva po srpskom naslednom pravu. In: APDN 
3(1907)1, S.7-20. 


pli ć , Bogdan: O Zenidbi i udadbi u srednjem Potisju. 
In: GEM 5(1930) S.113-125. 


szews ki , Stanislaus: Künstliche Verwandtschaft 
bei den Südslaven (Leipzig 1897). 


h n , Georg: Gemeinderschaft und Hausgenossenschaft. In: 
ZVR 13(1899) S.1-128. 


aplovics Johann von: Slavonien und zum Theil 
Croatien. 1-2. (Pesth 1819). 


c u l i é , Milorad: Studia o zadruZnom zakonu. In: MPD 
10(1884)3, S.160-166. 


ij i é , Jovan: Antropogeografski problemi Balkanskog 
poluostrva. In: Sib 4(1902) S.I-CCXXXVI. 


r s .: Balkansko poluostrvo i južnoslovenske zemlje.l-2. 
(Belgrad 1922. 1931). 


r s .: Die Ethnographische Abgrenzung der Volker auf der 
Balkanhalbinsel. In: Petermanns Mitteilungen 59(1913) 
1.Halbband S.113-118, 185-189, 244-246. 


r s .: Geografski i kulturni položaj Srbije. In: GSGD 
3(1914)3-4, S.1-23. 
r s .: Govori i članci (Belgrad 1921). 


r 8 .: Metanastazička kretanja, njihovi uzroci i posle- 
dice. In: SEZb 24(1922) S.1-96. 


r s .: Psihičke osobine. In: SKG 26(1911)7, S.517-524. 


r s .: Raspored Balkanskih naroda. In: GSGD 2(1913)2, 
5S.234-265. 


rs.: Šumadija. In: Geografski lik Srbije u doba prvog 
ustanka.= Posebna izdanja Srpskog Geografskog Društva 
32(1954) S.7-16. 
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Dedijer , Jevto: Hercegovina. In: SEZb 12(1909) S. 
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lie Stevo R.: Seoska svadba u Gacku. In: GZM 18 

(1906) S.509-540, 19(1907) S.115-154, 253-302. 

Der o k o , Aleksandar: Kuća u Jablanici i Pustoj Reci. 
In: Zbornik Radova 4, Etnografski Institut 1(1950) S. 

De v a s, C.S.: Studien über das Familienleben. Ein Bei- 
trag zur Gesellschaftswissenschaft (Paderborn und 
Münster 1887). 


Dicke l , Karl: Aus dem montenegrinischen Sachenrechte. 
In: ZVR 11(1895) S.112-130. 


Dietz „ Johann Friedrich: Das Dorf als Erziehungsgenmein-- 
de (3.Aufl. Weimar 1947). 


Dimitrijević , Kosta: Pesnik Mačve. Kruševac 1962. 
= Mala bilbioteka. 


Dimitrov , Dimitür: Upravata na bülgarskoto selo. Ot 
slavjanskite zadrugi do narodnite süveti (Sofija 1948). 


Do p s c h , Alfons: Beiträge zur Sozial- und Wirtschafts- 
geschichte. Gesammelte Aufsätze (Wien 1938). 


Ders .: Die ältere Sozial- und Wirtschaftsverfassung der 
Alpenslaven (Weimar 1909). 


Ders .: Die südslawischen Hauskommunionen. In: Österrei- 
chische Rundschau 19(1909) S.94-105. 


Djord j ev i E, Tihomir R.: Ekonomika i evolucija na- 
selja. In: GSGD 1(1912)1, S.27-42. 


Ders .: Gradja za srpske narodne ac iz vremena prve 
vlade Kneza Miloša. In: SEZb 14(1909) S.383-468. 


rs .: Iz bračnih običaja. In: GEM 4(1929) S.1-12. 


r s .: Iz Srbije Kneza Miloša. Kulturne prilike od 1815- 
1839 godine (Belgrad 1922). 


Ders .: Iz T E Kneza Miloša. Stanovništvo - Naselja 
(Belgrad 1924 


rs .: Naš Narodni Život I-X (Belgrad 1930-1934). 


r s .: Selo kao sud u našem narodnom običajnom pravu. 
In: Zbornik Filozofskog Fakulteta. Beogradski Uni- 
verzitet 1(1948) S.267-291. 


Ders .: Zbijanje kuća i ušoravanje sela pod Knezom Mi- 
lošem. In: GSGD 3(1914)3-4, S.lo2-11lo. 


Dr a gi ć , Mihailo: Gruža, Antropogeografska ispitivanja. 
In: SEZb 21(1921) S.149-382. 


Dra gi če v i E, Toma: Kućna čeljad. In: GZM 19(1907) 
S D 483-497 +. 


Drobnjako vi ć , Borivoje M.: Jasenica. Antropo- 
geografska ispitivanja. In: SEZb 25(1923) S.191-376. 
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e r s .: Smederevsko Podunavlje i Jasenica. In: SEZb 
34(1925) S.193-395. 


er s .: Stanovništvo u Srbiji za vreme Prvog Ustanka. 
In: Geografski lik Srbije u doba SN? ustanka = Po- 
sebna izdanja Srpskog Geografskog Društva 32(1954) 
S.36-52. 
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Crne Gore i Hercegovine u Sumadiju (1879-1897). In: 
Istoriski Zapisi 3(1950)6, S.494-496. 


vorn ik o v i é , Vladimir: Karakterologija Jugosla- 
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nciklope d i ja Jugoslavije I-V (A-MAK) (Zagreb 


ar. Enc . Srpsko-Hrvatsko-Slovenačka I-IV (Zagreb 
1925-1923). 


rdel ja n o v i ć , Jovan: Kuči, pleme u Crnoj Gori. 
In: SEZb 8(1907) S.3-343. 


e r 8 .: Neke crte u formiranju plemena kod Dinarskih 
Srba. In: GGD 5(1921) S.67-79. 


er s .: Stara Crna Gora. Etnička prošlost i formiranje 
crnogorskih plemena. In: SEZb 39(1926) S.1-890. 


ers .: Starina i značaj plemenskih predanja u Srba. In: 
LMS 108(1934)340, 5.1-13. 


r 1 i c h , Vera: Porodica u transformaciji. Studija u tri 
stotine jugoslavenskih sela (Zagreb 1964). 


h r 1 e , Eugen: Deutsche Feste und Jahresbräuche (4. 
Aufl. Leipzig und Berlin 1936). 


e i g e , Johannes: Der alte Peierabend (Munchen 1936) = 
Arbeiten zur Entwicklungspsychologie.17. 


ili po v i é , Milenko S.: Krsno ime i slične slave u 
Modrici. In: GZM 42(1930)2, S.205-2lo. 


er s .: Porodična, lična i esnafska slava u Velesu. In: 
GEM 2(1927) S.28-34. 


er s .: Porodična slava i slične slave u Tetovu. In: GEM 
6(1931) S.16-27. 


er s .: Selo u Srbiji krajem 18 i početkom 19 veka. In: 
Geografski lik Srbije u doba prvog ustanka = Posebna 
izdanja Srpskog Geografskog Društva 32(1954) S.74-89. 


r s .: Slava ili služba, In: ZbNZ 26(1928) S.329-341. 


r 8 .: Zadruga Spasića (Čurxovska kuća) u Bulačanima 
kod Skoplja. Prilog proučavanju zadruge. In: GSkopND 
7-8(1930) S.369-379. 
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lipovi E, Stanoje: Janko Veselinović (Belgrad 1963). 


s cher , Theobald: Die südosteuropäische (Balkan-) 
Halbinsel. In: Länderkunde von Europa 2(1893)2, S.65- 
198. 

en ze l , Elisabeth: Stoff-, Motiv- und Symbolforschung 
(Stuttgart 1963). 

ie d em a n n , Kate: Die Rolle des Erzählers in der 


Epik (Leipzig 19lo) = Untersuchungen zur neueren Sprach- 
und Literatur-Geschichte. N.F.7. 


chs , Hans: s. Bode , Paul. 


l j er , Josip: Osvrt na hrvatsku seosku obitelj. In: 
MFD 11(1885)6, S.290-294. 

spar ini , Evel: Credenze religiose e obblighi 
nuziali degli antichi slavi (Venezia 1959) = Istituto 
Universitario di Venezia. 


r s .: "Ethnologia". Finni e Slavi (Venezia 1958) = 
Istituto Universitario Ca’ Foscari. 


rs.: Il matriarcato slavo (Milano 1949). 


r s .: Nozze, societa’ e abitazione degli antichi slavi 
1-3 (Venezia 1955). 


va z z i , Milovan: Das Kulturerbe der Südslaven im 
Lichte der Völkerkunde. In: WS 1(1956) S.63-81. 


r s .: Iz materijalne kulture. In: NSt 1(1922)3, S.330- 
334. 

rs .: Zadruga. Die Erforschung der Großfamilien Südost- 
europas. In: Österreichische Osthefte 7(1965)2, S.111- 
113. 

sem a n pn, Gerhard: Tee TOKATE E Ze der Serbo- 
kroaten. In: Jahrbuch der Charakterologie 5(1928) S. 
207-269. 

r s .: Heroische Lebensform. Zur Literatur und Wesens- 
kunde der balkanischen Patriarchalität (Berlin 1943). 


igori E, Velibor: Srpski realisti (Belgrad 1954). 

i š i é , Milovan Dj.: Biografija Janka M. Veselinovića. 
In: SKG 26(1911)4, S.297-300. 

e tz , Leopold Karl: Volkslied und Volksleben der Kroa- 
ten und Serben 1-2 (Heidelberg 1936-37). 

p&e vi ć , Spiridion: Serbien und die Serben I (Leip- 
zig 1888). 

acianskaja, NN.: Žilišče i chozjajstvennye 
postrojki slovackogo krest’janstva v 19 - načale 20 vv. 
In: SES 62(1960) S.194-270. 

avier , Gaston: Gustina stanovništva u Srbiji. In: 
GSGD 3(1914)3-4, S.32-38. 
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Ders .: Veza izmedju reljefa i naselja u Šumadiji. In: 
GSGD 2(1913)2, S.265-275. 


Gr bi ć , Savatije M.: Srpski narodni običaji iz sreza 
Boljevačkog. In: SEZb 14(1909) S.1-382. 


o 1 , Milan: Janko Veselinović.In: SKG 15(1905)S.199-208. 


o s s e , Ernst: Die Formen der Familie und die Formen 
der Wirtschaft (Freiburg i.Br. und Leipzig 1896). 


G ru j i ć , Radoslav M.: Crkveni elementi Krsne slave. In: 
GSkopND 7-8(1903) S.35-75. 


Gubernatis , Angelo de : La Serbie et les Serbes 
(Florenz 1897). 


Die Haus-Komnmu ni on e n= der Südslaven, nament- 
lich in Oesterreich-Ungarn. In: Historisch-politische 
Blatter fur das katholische Deutschland 91(1883) S. 
120-141. 


l bok , Adolf: Haus und Siedlung im Wandel der Jahr- 
tausende (Berlin, Leipzig 1937) = Deutsches Volkstum.6. 


De r s .: Siedelungsgeschichte und Volkskunde (Dresden 
1928) = Schriften zur Deutschen Siedelungsforschung.2. 


Hildebrand , Richard: Recht und Sitte auf den ver- 
schiedenen wirtschaftlichen Kulturstufen I (Jena 1896). 


storia Naroda Jugoslavije I-II (Zagreb 1960). 


Hörmann , Kosta: Kumstvo u Muhamedovaca. In: GZM 1 


Hohola c , Josip: Uredjenje seljačkoga posjeda i regula- 
cija zadružnih odnošaja u kraljevinah Hrvatskoj i Sla- 
voniji te bivšoj vojnoj krajini s obzirom na hrvatsko- 
ugarsko pravo i urbar Marije Terezije. In: MPD 22(1896) 
1-7, S.1-13, 65-81, 129-141, 193-200, 257-263, 321-328, 
410-414. 


Hollmann , A.H.: Agrarverfassung und Landwirtschaft 
Jugoslawiens (Berlin 1931) = Berichte über Landwirt- 
schaft. Zeitschrift für Agrarpolitik und internationale 
Landwirtschaft N.F. 30. 


Ho lub , Ivo: Nešto o selima, prelima i narodnim igrama 
u Popovu Polju - Hercegovina. In: GEM 2(1927) S.35-42. 

H u b e , Joseph: Geschichtliche Darstellung der Erbfolge- 
rechte der Slaven (Posen 1836). 


Jer em i E, Risto: O poreklu stanovništva tuzlanske 
oblasti. In: GGD 7-8(1922) S.141-157. 


Jire AM k , Konstantin: Geschichte der Bulgaren (Prag 
1876). 


Ders .: Istorija Srba I-II. (2. Aufl. Belgrad 1952).Uber- 
setzt v. Jovan Radonić. 
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I 1 i ć , Ananije V.: Sistem prava u kućnoj zajednici u 
Crnoj Gori (Belgrad 1936). 


Jovan o vi é , Aleks. S.: Zadruga po propisima našeg 
gradjanskog zakonika. In: GSUD 30(1872) S.220-274. 


Jo va no vie , Branislav: O šumama Srbije početkom 
19 veka. In: Geografski lik Srbije u doba prvog ustan- 
ka = Posebna izdanja Srpskog Geografskog Društva 32 


Jovanovi é , Mihail P.: Nasledjivanje u zadruzi. In: 
APDN 2(1907)1, S.59-64. 


Jo vi ć e vi é , Andrija: Godišnji sa Domaći obi- 
čaji kod svetkovanja. In: ZbNZ 26(1928)2, S.293-318. 


Ders .: Narodno gospodarstvo u Crnoj Gori. In: ZbNZ 23 
(1918) S.125-184. 


I w an t sc h o ff, Iwan: Primitive Formen des Gewerbe- 
betriebs in Bulgarien (Leipzig 1896) Diss. 


Kadlec , Karl: Ueber die Arbeitsgenossenschaften im 
slavischen Recht. In: ZVR 17(1905)1-2, S.46-85. 


Kanitz , Felix Philipp: Das serbische Bauernhaus. In: 
Oesterreichische Revue 3(1865)8. 


Ders .: Serbien. Historisch-ethnographische Reisestudien 
aus den Jahren 1859-1868 (Leipzig 1868). 


p per , Siegfried: Südslavische Wanderungen im Sommer 
1850 I-II (Leipzig 1851). 


Karad ž i ć , Vuk Stefanović: Srpski rječnik, istumalden 
Saga = i latinskijem riječima (4 izd. Belgrad 
1935). 


rs .: Život i običaji naroda srpskoga (Beč 1867). 


ra n o vi E, Milan: Krsno ime i Zavještina u Zmi- 
janju. In: GZM 44(1932) S.85-91. 


Ders .: Nekoliko velike porodične zadruge u Bosni i 
Hercegovini II. In: GZM 42(1930)2, S.133-156. 


Ka ri Ev V.: Srbija. Opis zemlje, naroda i države (Bel- 
grad 1887). 


Klari E, Ivan: Porcd, ženidba, smrt. In: ZbNZ 27 
(1929)1, S.166-175. 


Kohler , Josef: Letens- und Rechtsbräuche der Bulga- 
ren. In: ZVR 33(1916)3, S.433-460. 


Ko j i E, Branislav: Novija seoska kuća u SE In: 
Zbornik Radova 4, Etnografski Institut 1(1950) S.293- 
307. 


De rs .: Faze razvitka seoske arhitekture u Srbiji i njen 
današnji preobražaj. In: Zbornik Etnografskog Instituta 
SAN 3(1960) S.31-37. 
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r S .: Seoska arhitektura i rurizam. Teorija i elementi. 
(Belgrad 1958). 


r s .: Stara gradska i seoska arhitektura u Srbiji (Bel- 
grad 1949). 


n su Loes, Nedelja Detschka: Die Großfamilie in 
Bulgarien (Erlangen 1915). 


s i é , Mirko M.: Die soziale Differenzierung der Jugo- 
slawen. In: Kölner Vierteljahrshefte für Soziologie 


s ti é , Cvetko: Oblici naših porodica. In: Glasnik Et- 
nografskog Instituta 7(1958) S.25-46. 


s ti é , Petar: Svetoga - krsno ime - slava u Prizrenu. 
In: GEM 6(1931) S.28-34. 


stren či ć , M.: Zadruga. In: Nar. Enc. 4(1928-29) 
S.1198-1201. 


amer , Karl-Sigismund: Die Nachbarschaft als bäuer- 
liche Gemeinschaft (München 1954) = Bayerische Heimat- 
forschung.9. 


aus s , Friedrich Saloman: Das Mundschaftsrecht des 
Mannes über die Ehefrau bei den Südslaven (Wien 1886). 


r s .: Sitte und Brauch der Südslaven (Wien 1885). 


r s .: Slavische Volkforschungen. Abhandlungen über 
Glauben, Gewohnheitrechte, Sitten, Bräuche und die 
Guslarenlieder der Südslaven (Leipzig 1908). 


r s .: Volksglaube und religiöser Brauch der Südslaven 
(Münster i.W. 1890) = Darstellungen aus dem Gebiete 
der nichtchristlichen Religionsgeschichte.2. 


iškovi é, V.: Hrvatsko pravo kućnih zadruga (Za- 
greb 1925). 


u e g e r , Felix: Zur Psychologie der Gemeinschaft 
(Jena 1935). 


l i š i é , Spiro: Arhaicno bratstvo u Crnoj Gori i Her- 
cegovini. In: GZM, N.S. 12(1957) S.155-177. 


r s .: Exhibition of popular art (Belgrad 1961). 


r s .: Tragovi arhaične porodice u svadbenim običajima 
Crne Gore i Boke Kotorske. In: GZM, N.S. 11(1956) S. 
211-242. 


mm E t , Eberhard: Bauformen des Erzählens (Stuttgart 
1955). 


p&e vi ć , Dragiša: Beleske o poreklu stanovništva 
u severo-zapadnoj Srbiji. In: GGD 7-8(1922) S.137-141. 


ve 1 e y e , Emile đe: Die Balkanländer I-II (Leipzig 
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De rs .: Das Ureigentum (Leipzig 1879). 


Lazarević , Adam P.: Novije ideje u naslednom pravu. 
In: APDN 50(1936)1, S.18-31. 


Le tte n b a u e r , Wilhelm: Bemerkungen zur Baumver- 
ehrung im Volksglauben und Brauchtum der Sudslaven. In: 
Südost-Forschungen 17(1958) S.68-82. 


L'H o u e t , A.: Psychologie des Bauerntums (Tübingen 1935). 


Lilek , Emilian: Vermählungsbräuche in Bosnien und der 
Hercegovina. In: WMBH 7(1900)2, S.291-338. 


Lu to v a c , Milisav: Privrednogeografske prilike i sao- 
braćajne veze Srbije Prvog Ustanka. In: Geografski lik 
Srbije u doba prvog ustanka = Posebna izdanja Srpskog 
Geografskog Društva 32(1954) S.53-73. 


Markova , L.V.: Sel'skaja obščina u bolgar v 19 v. In: 
SES 62(1960) S.6-109. 


Marko vi E, Ced.: I deca izvan zadruge nasledjuju oca, 
koji je umro u zadruzi. In: APDN 3(1907)3, S.207-217. 


Markovi , Svetozar: Srbija na istoku (Belgrad 1872). 


Marko wi t sc h , Lazar: Das Recht der zadruga und 
seine Reform. In: AfRW 3(1909)1, $.lo0-108. 


Marko wi t sc h , Milan: Die serbische Hauskomnunion - 
Zadruga - und ihre Bedeutung in der Vergangenheit und 
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